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nprach Endigung des glorieuſen Der Ko—
Zeldzuges des 17 Goſten Jahres, nig in
der ſich beſonders durch die Sie Mnter

ge von Liegnitz und Torgau quartiemerkwurdig gemachet, traf der Konig den gien zu

December zu. Leipzig ein, nicht ſowohl der keipzig
Ruhe zu genieſſen,. welcher dieſer Monarch nur vom ge

Decbr.wenige Stunden widmet, als vielmehr ſeine un 60
ablaßige Beſchaftigungen gegen andere und ſol bis 24,

che zu verwechſeln, die mehr dem Staate und Marz
den Muſen, als dem Kriege gewidmet ſind. 1761.
Es befanden ſich in dem Gefolge Sr Maje
ſtat, unterr andern Groſſen, des Maragrafen
Carls Konigl. Hoheit, des Herzogs Georg
Ludewig voneollſtein-Gottorf Durchl. viele
andere Generals und Flugeladjutanten; wie
dann auch, einige Zeit hernach, Jhro Konigl.

Ar Hohei

T——————
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Hoheiten, die Prinzen Friederich und Hein
rich von Preuſſen dahin gerufen und von Sr.
Majeſtat, wahrend ihres kurzen Aufenthalts,
mit vieler Zartlichkeit und Liebe begegnet wurden.

Die Belohnungen und Avancements, wel
che der Konig denen im vorigen Feldzuge ſich
vorzuglich diſtinguirten Generals und Officiers
zu ertheilen geruhet, waren folgende: Der Herr

Generalmajor von Werner ward, wegen des
im Sept. vorigen Jahres ſo klug als beherzt
ausgefuhrten Entſatzes von Colberg, nicht
nur zum Generallieutenant ernennet, ſondern
erhielt auch, nebſt dem tapfern und wachſamen
Commandanten der Veſtung, eine goldene Me
daille, auf deren einen Seite das Bruſtbild des
Generals mit der Umſchrift: Paulus à Werner,
Colbergae Liberator, auf der andern aber das
Bruſtbild des Oberſten und Commandanten,
mit der Umſchrift: Henr. Sigiem. von der Hey-
de, Colbergae Defenſor, zu  ſehen war. Der
Major von Roſenkranz umnd  der Rittmeiſter
von Aoltern, welche damals mit 2 Escadrons
Huſaren das an der Perfante in einer Redoute
geſtandene feindliche Bataillon Jnfanterie mit
dem Sabel in der Fauſt angegriffen, uber den
Haufen geworfen, und dadurch den Weg zuni
Entſatz gebahnet, wurden mit dem Orden Pour
le Merite begnadiget, und erhielten ein ieder 100.
Ducaten zum Bandgelde. Alle ubrigen Staabs
officiers des ganzen Wernerſchen Corps er

hiel
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hielten gleichfals bemeldten Orden; ſo wie auch

der Hauptmann von Sydow, Forcadeſchen
Regiments, der ſich in der glorieuſen Schlacht
von Torgau ausnehmend hervorgethan hatte.

Hiernachſt wurde der Herr Generallieutenant
von Wedel zum wirklichen Geheimenkriegsmi
niſter und Generalkriegscommiſſario erklaret,
und der Herr Generalmajor von Linker erhielt
deſſen erledigtes Regiment, ſo wie der Herr
Oberſte von Thadden das Kleiſtiſche, ebenfals
mit Generalmajors Character, und der Herr
Oberſte von VBoebel das bisherige Hauſen
ſche Jnfanterieregiment. Folgende Oberſtlieu
tenants aber avaneirten zu Oberſten: von
Steinkeller, von Cronrels, von Hohen
dorf, von Berner, von Luderitz, von! Tiann
teuffel, von Rleiſt, von Eichmann, von
Gohr, von Mollendorff, von Rathenau,
von Falkenhayn, und von Troſchke.

Die Ruſtungen und Recrutirungen wurden
ſehr zeitig mit groſſem Eifer vorgenommen, in
dem die Konigl. Armeen im bevorſtehenden
Feldzuge 40000. Mann jahlreicher erſcheinen
ſollten. Was inſonderheit die Vermehrung
derer leichten Truppen betrift; ſo erhielt der
Oberſte derer Grunen Huſaren, Herr von
Rleiſt, die Erlaubniß, zu dem von ihme be
reits errichteten Regiment leichter Dragoner
von 8 Eſcadrons und den 5 Eſcadrons Freyhu
ſaren, annoch ein Freybataillon zu Fuß, unter

A3 dem
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dem Nahmen derer Preußiſchen Croaten
von goo. Kopfen anzuwerben; der Mahor von
Glaſenapp, welcher ehemals in Preußiſchen,
nachher in Franzoſiſchen und letztens in Wur—

tenbergiſchen Dienſten geſtanden, ward zum
Chef eines Regiments leichter Dragoner von
5 Eſcadrons ernennet. Der Huſaren Rittmei
ſter von Schony, welcher ebenfals in Wur—
tenbergiſchen Dienſten geſtanden, trat als Ma
jor in Preußiſche, und errichtete ein aus Huſa
ren und Grenadiers beſtehendes Ungariſches
Freycorps. Der Franzoſiſthe Major von
Jeney verließ dieſe Dienſte, und errichtete zuj
Rmden ein Freybataillon, unter dem Nah
men Volontaires d'Ost- Frieſe. Der Rußiſche
Oberſte, Baron von La hadée; der Oberſtlieu
tenant von Bequignolle, aus Churbraunſchweigi

ſchen Dienſten; der Major von Schack und
der Hauptmann von Heer, beyde aus Hollan
diſchen Dienſten, traten ſamtlich in Preußiſche,
und errichteten ein ieder ein Freybataillon. Der

Oberſt von Gſchrey, der in Bayerſchen und
zuletzt in Franzoſiſchen Dienſten geſtanden, wur
de von Sr. Majeſtat zum Generalmajor ernen
net, und errichtete ein Freycorps von 1000
Mann zu Fuſſe und 6oo. zu Pferde. Jn
Schleſien und Pohlen ward ein ſehr anſehnli
ches Corps Bosniacken zu Pferde, die gleich
den Coſacken, Picken fuhrten, und Turkiſche Un
terkleider und Turbans trugen, aufgerichten.

Die
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Die Schwarzen Huſaren des Herrn Oberſten von
Belling wurden auf 1o. und nachher auf 15.
Eſcadrons vermehret, ſo wie auch die Legion des
Oberſten Quintus Jrilius mit verſchiedenen
Vataillons vermehret wurde.

Die Preußiſche Macht, die nach ſo vielen
blutigen Feldzugen in dieſem Jahre noch ſo
formidable war, wurde einen anſehnlichen Zu
wachs erhalten haben, wenn das Auswechſe

lungsgeſchafte mit dem Wiener Hofe zu Stan
de gekommen ware. Es war gute Hoffnung
dazu. Die Commiſſarien waren von beyden ho
hen Theilen ſchon ernennet, und theils auch nach
denen dazu beſtimmten Stadten, Lobau in
der Laußnitz und Leobſchutz in Oberſchleſien
bereits abgegangen. Die Oeſterreicher
hatten, ihrer Sage nach, 1210. Officiers
und 23000. Gemeine in Rechnung zu brin
gen, und die Preuſſen nicht viel weniger, oder
mehr, wenn man die Generalsperfonen aus—
nimmt. Allein nach vielen Beinuhungen, wor
an man Preußiſcher Seits nichts ermangeln
laſſen, zerſchlug ſich dennoch das ganze Ge

ſchafte, wie man aus den gewechſelten Briefen

des Marggrafen Carls Konigl. Hoheit und
Generalfeldzeugmeiſters Laudohn, die wir

hier einrucken abnehmen kann:
Der Wieneriſche Mof hat gut gefunden, den

Briefwechſel, ſo. zwiſchen des Prinzen Carl von

Preuſſen Konigl. Hoheit, und dem Kayſerl.
Koniglichen General von Laudehn, wegen der

A4 Aus
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Auswechſelung und Verpflegung der benderſeiti
gen Kriegesgefangenen, im vorigen Jahr er—
folget, im Druck bekant machen zu lafſen, um
dem Publico dieſe Sache auf eine ungleiche Art

vorzuſpiegeln, und ſein Verfahren in Anſehung
des Generals von Fouquee, welchen derſelbe
nach Carlſtadt in Croatien abfuhren laſſen, zu
rechtfertigen. Man kan ſich alſo Konigl.
Preußiſcher Seits nicht entbrechen, eben dieſen
Briefwechſel, mit den nothigen Anmerkungen
auf das Schreiben des General Laudohns, hie
mit publiciren zu laſſen, woraus das unpar
theyiſche Publicum wird. beurtheilen konnen,
welchem Theile. der Bruch des Cartels, das
harte und langwierige Schickſal der Kriegsge—
fangenen, und die Arretirung einiger Generals
beyzumeſſen ſey.

Schreiben des Prinzen und Maruggra
fen Carl Konigi. Hoheit, an den Gene
ralfeldzeuumeiſter von Laudohn, d. d.

Buntzelwitz, den  iten Septem
ber i7t.

Wie des Konigs Majeſtat mir bekandt zu ma
chen geruhet, ſind an Hochſtdieſelben aberma
len groſſe Beſchwerden, wegen derer in dortiger
Kriegesgefangenſchaft befindlichen Officiers ein
gelaufen, daß nemlich ſelbigen nicht nur nun
mehro in vier Monaten die. Cartelmaßigen mo
natlichen Verpflegungsgelder dorten vorenthal

ten.
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ten worden, ſondern, daß auch jungſthin dem
General von Fouquee zwar ein geringes Quan
tum von Ducaten offeriret, ihm aber zugleich
angemuthet werden wollen, daruber dergeſtalt
zu quitiren, daß in der Quitung weder der Preiß
derer Ducaten, und wie hoch jeder im Valeur
angenommen worden, noch ſonſten geſetzet wer—
den ſolle, daß dieſe Bezahlung nur abſchlaglich
geſchehen ſey.

Da nun dergleichen ungebutzrcliches Anmu—
then, gedachter General nicht anders, als refu
ſiren, mithin auch die à proportion des aegen
ſeitig deshalb gebliebenen Ruckſtandes offerirte
wenige Gelder, wegen des dabey vorwaltenden
ganz verfanglichen Praeiudice, nicht hatte ac
ceptiren konnen, angeſehen, ſolche unerhorte
Procedes wider alle bonne foy, und wider alles
dasjenige liefen, was noch jetzo unter geſitteten
mit einander im Krlege verwickelten Puiſſances,
als ein Natur- und. Volkerrecht obſerviret wird,
ſo wurden Se. Konigl. Majeſtat in Entſtehung
einer prompten und hochſtrechtlichen Remedur

gegen alle Dero ſonſtige Neigung ſich gezwun
gen ſehen, wider die gegenſeitige bey uns befind
liche Kriegesgefangene rechtliche Ropreſſalien
zu gebrauchen, und ſolche uberall auf gleichen
Fuß zu halten, als wie die diſſentige dort befind—

liche tractiret werden. Se. Konigl. Majeſtat
haben mir befohlen, Ew. Excellenz ſolches zu
ſchreiben, weilen Sie ſchon durch die lange Er

Azß fah—
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fahrnng gelernet hatten, was Kayſerl. Konigl.
Seits Treue und Glauben heiſſe, indem gegen
alle Geſetze und Kriegesgebrauche, ſo in der
Welt bekant waren, die ſonſt als heilig gehal—
tene, zwiſchen Armeen getroffene Conventiones
und Cartels nach eignem Gefallen, und wie es
gegenſeitiger Convenienz zu ſeyn geglaubet
wurde, gebrochen, auch der Krieg gegenſeitig
mehreütheils wie von barbaciſchen Volkern

gefuhret wurde, ſo daß faſt nur allein und
nichts anders daran fehlte, als daß man gegen
ſeitig die Kriegesgefangene in eine, vollige Scla
verey ſetzte, und auf ſolchen Fuß ſich gegen ſol-
che betruge; hierbey jctzo der gewaltſamen Mit—
tel nicht zu. gedenken, welche gegentheilig ge

brauchet wurden, um viele von unſeren dorti
gen Kriegesgefangenen Leuten mit Drohungen,
Schlagen, und andern harteſten Tractamenten
zu zwingen, alldorten Dienſte zu nehmen.

Se. Konigl. Majeſtat fugten hinzu, wie ein
ſo unbilliges Verfahren noch. ſo lange zu dnl
den geweſen, ſo lange man gegenſeitig denen
dortigen Kriegesgefangenen die Cartelmaßige
Verpflegung hatte bezahlen mogen; da es aber
ſchiene, als wenn nunmehro ſowol die Anſtalt,
als der Wille darzu abginge; ſo wurde gegen
theiliger Seits doch noch die Billigkeit ubrig
bleiben, ſich der unſrigen Kriegesgefangenen
durch Cartelmaßige generelle Auswechſelung zu

entſchlagen, um ſo mehr, da es gegenſeitig ſelbſt

vor
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vortheilhaft ſeyn durfte, da bekant, daß wir
mehr Kriegesgefangene vom Gegentheil, als
man gegenſeitig von uns hatte.

Jch wunſche, daß gegenwartiger Verſtoß
ohne fernere Weitlauftigkeiten beygeleget, und
allenfalls durch eine generelle Auswechſelung der
Kriegesgefangenen vermindert werden moge,

und verbleibe ubrigens rc. ec.

Catl.
Antwortſchreiben

des Generalfeldzeug Beantwortung und
meiſters von Laudohn, Anmerkungen uber das
an des, Marggrafen gegenuber ſtehende
Carl Ronicti. Hoheit, Schreiben.
d. d. Freyburg den

5ten GOctober
1761.4Da mir ninmehro auf

Ew. Konigl. Hoheit unter
dem 2iten. Septembr. an
mich zu erlaſſen geruheten,
der Beſcheid von meinem
Hofe zugekommen iſt, ſo ha
be auch zugleich den gemeſſe
nen Befehl erhalten, hier

auf ſo vieles in ſchuldigſtem

Reſpect zu erwiedern, daß
die harte und empfindliche
Aeuſſerungen, deren Ew.

in Konigl.
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Konigl. Hoheit Sich zu be
dienen beliebet, um ſo auſ—
ſerordentlicher ſcheinen muſ—

ſen, da Nochſtdenenſelben
ſo wenig, als der ganzen
Welt unbckant ſeyn kan;
wer ſchon zu vier ma
len wieder alle bonne foi
und wider alles Volker
recht den Frieden ge
brochen:

Wer das Plundern,
Brennen und Verhee
ren nicht nur am erſten
geſtattet, ſondern ſo
gar anbefohlen;

Dieſes beweiſen Acta
publica, welche Konigl.
Preußiſcher Seits der Welt

vor Augen geleget ſind,
woraus das unpartheyiſche
Publieum dieſe Frage ent
ſcheiden wird.

Hieruber werden die
Stadte Zittau, Schweid
nitz, Landshut, Wittenberg
und deren ſamtliche Ein
wohner den richtigſten Aus
ſpruch thun. Es wird fur
das Haus Oeſterreich in de
nen Geſchichten bey der
Nachwelt ein immerwah
rendes Denkmahl derer
Grauſamkeiten bleiben, die
daſſelbe durch ſeine Truppen

in denen Koniglichen Pro
vinzien wider Kriegesraiſon
auf eine unerhorte Weiſe
veruben laſſen. Die Be
weisthumer ſiud von Zeit
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40 24Wer nicht: nut die

Gefangenen, ſondern
auch die unſchuldigen

Undterthanen andrrer
Reichsſtanden mit
Schlagen, Hunger undð
harten Gefangniſſen
Zzum Dienſtnehmen
zwingen laſſen;

412141

zu Zeit der Welt vor Au
gen geleget, und man be
ziehet ſich insbeſondere auf
das Circularreſcript, wel
ches im Jahr 1759. deuen
auswartigen Geſandten
hieruber mitgetheilet wor
den, nach welchem der Ge
neral Laudohn offentlich de
clariret, wie Er ausdruckli—
che Ordre von ſeinem Hofe

habe, denen Preußiſchen
Unterthanen nichts als Luft

und Waſſer ubrig zu laſſen.
Hievon konnen die Ge

fangenen von der Affaire

von Collin, Maxen und
ſandshut, auch mehr an
dern Orten das Zeugniß ab
legen, wie dann unter an
dern im Jahr 1757. mit
einmal uber zoo Mann in
das Stock-und Rumor
haus zu Wien geſetzet wor

den, und alle Arten derer
Drangſale ſo lange erleiden
muſſen, bis ſie ſich zu ge
genſeitigen Dienſten beque
met. Vor nicht gar lan
ger Zeit, ruhmete man

ſelbſt



14. Feldzug der Preuſſen wider die
ſelbſt in denen Oeſterreichi
ſchen Zeitungen, daß die
meiſten Preußiſchen Krie—
gesgefangenen dort Dienſte
genommen, oder ſich in de
nen Oeſterreichiſchen Lan
den niedergelaſſen hatten.

Die Mittel, ſo dazu ge
braucht werden, beſtehen
bekannter maſſen in denen

 Weer alle Geſetze und
Kriegesgebrauche, ſo
in der Welt bekant ſind,
die ſonſt als heilig ge
haltene zwiſchen Ar
meen getroffene Con

ven

harteſten Drohungen, ub
len Begegnung, und der
ganzlichen Entziehung oder

 Verkurzung des Soldes.
Die::gegenſeitigen? Be

drucknugen, unſchuldi ger
ſowohl Catholiſcher, alt: be

ſonders Proteſtantiſcher
Reichsſtaude, um ſich de
nen Abſichten des. Wiener
Hofes gemaß zu beztigen,
ſind zu weltkundignnals
daß ſolche hier. angefuhret

werden durften.
Bald zu Anfange des ge

genwartigen Krieges wurde
zu Carlsbad zwiſchen bey
den Hofen durch die dazu
abgeordnete Commiſſarien
unter dem 22ten Dec.

1756.
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ventiones und Cartels
nach eigenem Gefallen

und Convenienz auſſer
Augen geſetzet;

1756. eine Convention ge
troffen, wodurch das vor
hin zu Grotkau geſchloſſene

Cartel vom g9ten Julii
1741. uber die Auswechſe
lung und Ranzionirung
beyderſeitiger Kriegesge—
fangenen in allen ſeinen Ar
ticuln erneuret und beſtati
get wurde. Die Auswech
ſelung derer damaligen Ge
fangenen geſchahe den 10.
Januarii 1757. zu Peters
walde und Lewin.

Kurz nachhero machte
er Gegentheil zuerſt eine

an ſich geringe Anzahl Ko
nigl. Preußiſcher Gefange
nen zu Hirſchfeld in der
Lausnitz, welche nach Jn
halt beſagter Convention,
und des dadurch beſtatigten
Grotkauer Cartels, den
rten des folgenden Mo
nats, und alſo auf das
langſte ſchon im Martio
beſagten Jahres wieder aus
geliefert werden ſollen, wel

ches gegenſeits ſchon da
mals
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mals uber die geſetzte Zeit
verzogert wurde. 1

Nach der Aection von
Collin glaubte der gegenſei
tige Hof, an alle dem, was
Er in Abſicht der Auswech
ſelung beyderſeitiger Gefan
genen vorhero conveniret,
weiter nicht gebunden zu
ſeyn, und der Feldmarſchall
von Daun beſtand darauf,
die Auswechſelung nicht an
ders als Kopf vor Kopf
und Charge vor Charge
vornehmen zu wollen, ohn

erachtet in dem 4ten Arti
eul des Cartels ausdrucklich
feſtgeſetzet war:

Jm Fall und da auf ei
ner Seite mehr Gefan

gene, als auf der an
dern zu ſinden, die Ue
bermaaß mit dem be
ſtimmten Geldquanto
zu ranzioniren ſey.

von welcher Aeuſſerung der
ſelbe durch alle Jhm derma
len von des Herzogs von
Bevern Durchl. dagegen
geſchehene Vorſtellungen

nicht
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nicht abzubringen war.
Nach der Action von Leu—
then trug der Feldmarſchall
von Neuperg die nachherige
Auswechſelung zu Jagern
dorf mittelſt eines an den
Generalmajor und Gene—
raladjutanten von Wobers
now erlaſſenen Schreibens,
d. d. Wien, den  ten De
cembr. 1757. wiederum in

ſelbiger Art, Kopf vor
Kopf, und Charge vor

Choharge an, welches Se.
i. n Konigl. Majeſtat bewilligd.

ten. Nach der Zeit ver
J

etind
langte der Gegentheil eine

en Ler  generelle Auswechſelung vor

—u
Geld; Seine Majeſtat

 wurden Sich auch dazu ha
ben willig finden laſſen, (wie

Gie denn wurklich durch
Dero Conmiſſarien zu Ja

.412
gerndorf dem Gegentheil

uber s5o Officiers, unter
J n J Z welchen 4 Generals, 5

ur Oberſten, 3 Oberſtlieute
naants, ic. nebſt einer An
zahl Gemeinen gegen ver

ſprochene, aber bis dieſeLeldz. d. Pr. cä. Th. B Stun—
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Stunde nicht erfolgte Be
zahlung des Cartelmaßigen
Kopfgeldes eftradiren lieſ—
ſen,) wenn nicht Gegenſeits
verſchiedene derer diſſeitigen

Kriegesgefangenen unter
allerhand nichtigen und er—
dichteten Vorwanden, wi

der die vorhin gegenſeits
ihrenthalben gegebene Ver
ſicherungen zuruck behalten,
auch gegenſeits die Ranzion
des Feldmarſchalls, Furſten
Moritz von Anhalt Durchl.

 gesgen den wurklich in Kay
Mſerlichen und Reichs-Dien
ſten ſtehenden Feldmar
ſchall, auch Gouverneur der
Veſtung Philippsburg,

Grafen von Scckendorf,
efuſiret worden ware, wo
her der Gegentheil ferner
die Gelegenheit nahm, im
Jahr 1759. die weitere
Fortſetzung des Auswechſe

lungsgeſchaftes zu unter
brechen, und ſeine Commiſ

ſarien von Jagerndorf ab
zurufen.

2t
Des
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Des Marggrafen Carl
Konial. Hoheit thaten dem
Feldmarſchall, Grafen von

Daun, durch ein Schrei—
ben vom egten Decembr.
1760. den Antrag, die
Auswechſelung benyderſeiti
ger Kriegesgefangenen wie—

der vorzunehmen, mit dem
Beyfugen, daß nach herge
ſtellter Cartelmaßiger Aus
wechſelung, die zu Toplitz
diſſeitig gemachte Krieges—
gefangene ohne Ranzion
frey und zuruckgegeben wer
den ſolten, zu welchem Ende

ſelbige auch von Stettin nach. Berlin gebracht wur—

den. Der Feldmarſchall
 Daun antwortete darauf

unter dem ioten Januar.
1761: Jhro Kayſerl. Ko

nigl. Majeſtat hatten Jhm
Jhro allerhochſte Zufrie—
denheit zu entnehmen ge
geben, daß die zeithero un
terbrochen geweſene Cartel
maßige Aus wechſelung wie
der hergeſtellet werden koön

te, nicht zweifelnd, daß

B 2 man
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man die diſſeitig zu Toplitz
zu Kriegesgefangenen ge—
machte, und die denenſelben
daſelbſt abgenommene Ba
gagen, und zwar letztere
entweder in natura oder an
baarer Vergutigung, ehe zu
der vorhabenden Auswech

ſelung geſchritten werde,
verabfolgen zu laſſen, geſon
nen ſeyn wurde, und konte
durch beyderſeitig in Schle
ſien commandirende Gene
rals ein Ort zur Auswechſe
lung ausgemacht werden.

Da Geine Konigl. Maje
ſttat dieſen Antrag in ſeinem

volligen Umfange genehmi
get; ſo wurde man durch
die  weitere Correſpondenz
einig, die Stadt Leobſchutz
in Schleſien, und die Stadt
Groſſenhayn in Sachſen zu
Auswechſelungsortern zu
beſtimmen, und es wurden

auch von beyden Seiten die
Commiſſarien dieſer Aus
wechſelungen, nemlich Oe
ſterreichiſcher Seits, die Ge

neralmajors Grafen von
Thurn,
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Thurn, und Baron von
Schakmin, und Konigl.
Preußiſcher Seits der Ge
neralmajor Freyherr von
Willich ernennet. Die bey
den letztern kamen auch
wirklich im April zu Groſ
ſenhayn zuſammen, allein

 der General Schackmrn erllarte gleich: daß er von
dem Hofkriegesrath blos in

Commißion habe, die Top
litzer Kriegesgefangene in
Empfang zu nehmen, und

J

2 2. wegen Vergutung der da
ue ulò. ſelbſt genommenen Bagage

Zzu tractiren, in Anſehung
der Auswechſelung beyder
ſeitiger Kriegesgefangenen

aber gar nicht inſtruiret ſey.
Ob Run gleich diſſeitig vor
geſtellet, und aus der zwi
ſchen des Margarafen Carl
Konial. Hoheit und dem

u* Feldmarſchall Daun ge—
fuhrten Correſpondenz dar

gethan wurde, daß man
Oeſterreichiſcher Seits ſich
anheiſchig gemachet hatte,
die Auswechſelung beyder

B 3 ſeiti
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ſeitiger Kriegesgefangenen
bey dieſer Zuſammenkunft
vorzunehmen, indem Se.
Konigl. Majeſtat blos un
ter dieſer Bedingung das
Anerbieten gethan, die Top
litzer Kriegesgefangene zu
erſt und ohne Ranzion los
zulaſſen, und ſolches Oeſter—

reichiſcher Seits angenom
men worden; ſo blieb den
noch der Oeſterreichiſche
Commiſſarius bey ſeinem
Sinn, und reiſete von Groſ
ſenhayn ab, wodurch dieſe
Conferenzen ſich alſo zer?
ſchlugen. Nicht beſſer er
ging es mit der von beyden
Theilen gleichfals beliebten
Auswechſelung derer Krie
gesgefangenen in Schle
ſien. Da man dem Feld

marſchall Daun einen Paß
vor den Generalmajor Gra
fen von Thurn zu der Aus
wechielung in Schleſien zu
ſendete; ſo wurde derſelbe

zuruck geſchicket, mit dem
Verlangen, ſolchen dem in
Schleſien commandirenden

Gene
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General von Laudohn zuzu
ſchicken, weil dieſem von
dem Hofkriegesrath, ſich

werre QuueII—ee—
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mit dem in Schleſien com
mandirenden Preußiſchen
General hieruber zu verneh
men, das behorige aufge

tragen ſey; allein da der
Generallieutenant, Frey
herr von der Goltze, ſolcher

halb an den General von
Laudohn ſchrieb, ſo ant
wortete derſelbe unter dem

5. April, zu welcher Zeit
die Commißion zu Groſſen
hayn ſchon vier Tage bey
ſammen geweſen, daß Er
bis dahin noch nicht die
mindeſte Belehrung wegen
der vor ſich gehen ſollenden
Ranzion benderſeitiger
Kriegesgefangenen ethalten

habe. Aus dieſem klurzlich
angefuhrten Vorgange
wird die unpartheyiſche
Welt leicht beurtheilen, mit
wie vieler Treue und Glau
ben der Wieneriſche Hof,
und insbeſondere deſſen Hof
kriegesrath in Anſehung

B 4 des



24
Feldzug der Preuſſen wider die

des Cartels zu Werke ge
gangen, und welchem Theile

es beyzumeſſen, daß die Aus

wechſelung derer Kriegesge
fangenen nicht vor ſich
gehet.

Jm ubrigen aber bewei
ſen die Capitulationes von

Gaebel, Schweidnitz, Bres
lau, Pirna, Peitz, Dresden,
Majgen, und von mehreren

Orten, wie der Gegentheil
ſolche nach eigenem Gefal

len und Convenienz, durch
Dunternommene gewalttha
 tige Plunderungen, Be

raubung derer Kriegesge
 fangenen Officiers, und der,
denenſelben oder ihren Fa
milien zuſtandigen Effekten

Wer die Eſcorten de
rer Kriegesgefangenen
cregen ſein eigenes Ver
ſprechen angchalten;

Nju erfullen geſuchet.
Davon iſt nichts bewuſt.

Man wurde darauf zu ant
worten im Stande ſeyn,
wenn der Gegentheil ſich
deutlicher daruber erklaret.
Demſelben die Parallele zu
geben, beziehet man ſich nur
auf den einzigen Vorgang,
daß, als am 23zten Julii

1757.
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Wevetr denen feindli
chen Bleßirten den Ge
brauch der Bader gut
herzig bewilligat;

1757. der Oeſterreichiſche
General von Butlar den
Konigl. Preußiſchen Com
mandanten zu Zittau, Ma
jor von Kleiſt, zu ſprechen
begehret, und dieſer die Ca
pitains vonLettow und von
Gleichen, Marggraf Hein
richſchen Regiments, an
ihn abgeſchicket, um zu er
fahren, worin deſſen Ver
langen beſtehe, dieſe beyde
Capitains, ohne gedachtem
Commandanten Nachricht
uberbringen zu konnen, wie
der alles Volkerrecht und
Kriegesgebrauch ihres Pro
teſtirens ohnerachtet, unter

Bedrohung einer wider ih
ren Charakter zu erwarten
habenden Begegnung, als

Kriegesgefangene zuruckbe
halten, und in die gegenſei—

tige Lande fortgeſchleppet
worden.

Jſt von beyden Seiten
geſchehen, und Oeſterreichi—

ſcher Seits die Bader
Warmbrunn und Landeck,
Konigl. Preußiſcher Seits

B 5 aber
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Wer zu deſſen dank
nehmiger Vergeltung,
ungeachtet des gegebe

nen Worts und der
Salvegarden, die däs
Bad brauchende Offi
ciers und ihre Bagagt

aber Carlsbad und Toplitz
garantiret und mit ſchriftli
chen Salvegarden verſehen

worden.
Oeſterreichiſcher Seits

war ſchon am iten Sept.
1759. die Sicherheit des
Landecker Bades durch den
Durchmarſch eines Corps
feindlicher Truppen, unter
Commando des Oberſtlieu

uf tenants Grafen von Dahnaus dieſen Badern a
heben lafſen.

1 721

hoff violiret, und der Stadt
vor gelieferte Victualien

und Fourage 120 Rthlr.
z Gr. 25Pf. an Koſten

veerurſachet.

5

Nach dem Jnhalt der
ertheilten Salvegardebrie
fe, ſolten die beyderſeitigen

Officiers, welche ſich der
vorerwehnten Bader hedie
nen wolten, mit gehorigen
Certiſicaten verſehen ſeyn,
um ſich dadurch legitimiren
zu konnen.

Der gegenſeitige Hef
haatte die Dresdener Capi

tulation nicht nur nicht e
fullet, ſondern auch auf eine

offen
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offenbahre Weiſe gebrochen,
und die geſuchte Remedur
ganzlich verſaget. Selbi
ger durfte ſich alſo im ge
ringſten nicht befremden
laſſen, wenn wegen des

Toplitzer Bades am 16ten
November 1759. das

Kecht der Repreſſalien ge
gen ihn ausgeubet wurde,
um ſo mehr, da derſelbe in
andern Fallen mit der Aus
flucht ſich zu helfen geſu
chet, daß es wegen der vor
herigen Vorgange nicht auf
die Quantitat, ſondern auf

 ci.  die Qualitat ankomme.
l Die  Den dem allem iſt kein an

E derer gegenſeitiger Officier
zuw doplitz aufgehoben wor

den, als blos ſolche, welche
nicht mit Certificaten ver
ſehen geweſen. Am wenig
ſten hat man die erwehnte
Bader zu Schutzortern fur
die Bagage feindlicher Ge

5 nerals, welche ſich der Ba—
der nicht bedienet, bewilli
get. Dem ohnerachtet ha
ben Seine Majeſtat, zu

Be
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Wet bey allen Gele
genheiten, wo es die ei ſeitige Hof, wenn er fich
cgene Convenienz zu ere nicht entblodet dem diſſeiti
fordern ſcheinet, bar gen ohne Scheu ſolche Vor

Feldzug der Preuſſen wider die

Bezeugung Dero Maßi—
gung, Sich Allerhochſt er
klaret, nicht nur die aufge
hobenen Officiers ohnent
geldlich auf freyen Fuß zu

ſtellen, ſondern auch ſogar
die Bagage des feindlichen
Generals von Haddick zu

Hverguten, obſchon derſelbe
ſich nicht in dem Bade be
n funden, noch Jhm einige
Giccherheit fur ſeine Effek

ten jemahlen verſprochen
geweſen. Daß dieſes An
erbieten noch nicht in Er
fullung gekommen, ſolches

iſſt lediglich die Schuld des
KWieneriſchen Hofes, daß
derſelbe die Auswechſelung

»derer benderſeitigen Krie
gesgefangenen nicht wieder

herſtellen will.

Dieſes zeiget der gegen

variſch zu verfahren, wurfezu machen, die er ſich,
ind andere nach ſeiner wie die ganze Welt mit voll

igenen Geſtalt abzu kommenſter Ueberzeugung

mah weiß,
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mahlen kein Bedenken weiß, uberall ju Schulden
tracet; kommen laſſen.Wer ſich alles er- Die vorherige Anmerkun
laubt zu ſeyn glaubet, gen geben hieruber die Ent
und wer hingegen eine ſcheidung, und von der ge—
Verrwunderung dar—s genſeits geruhmten Maßi—
uber bezeiget, wenn gung, haben die Einwoh—
man ſich endlich nicht ner derer Stadte Zittau,
entbrechen kan, nur in Schweidnitz, Landshut,

ſehr gemaßigtem Gra Wittenberg, nebſt ſamtlich
de g eiches mit gleiKoniglichen Provinzien die

chem zu vergelten; tthatigſten Proben erfahren.
Die Entſcheidung Das wunpartheyiſche
dieſer und mehr andeNPublicum iſt zu wohl un
rer Fragen kan mein terrichtet, und viel zu ein
Sof ohne Bedenken ſehend, als daß es, dem
dem unpoartheyiſchen Wiener Hofe zu Gefallen,
Publico uberlaſſen. die Wahrheit verleugnen,

und demſelben auf ſein bloſ
ſes in ganz unjiemlicher Art

geſchehenes Criminiren
blinden Beyfall geben ſolte.

Und da er ſich aus lan
ger Erfahrung uberzeuget
befindet, daß zu Abwen
dung ſeines eigenen Scha
dens, kein anderes Hulfs
mittel ubrig bleibet, als
den anderſeitigen Vorgang

zu ſeiner genauen Richt

ſchnur Man
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ſchnur zu nehmen; So Maan bejzahlet Koniglich
kan er auch ohnmog- Preußiſcher Seits die Oe
lich geſchehen laſſen, ſterreichiſchen Officiers und
daß ſeine gefangene Of Soldaten in ſolchen Munz
ficiers und Soldaten ſorten, die ſie in dem nem
mit ſehr geringhaltiger lichen Werch, wie ſie ihnen
Munze, hingegen die angerechnet werden, wieder

Koönigl. Preußiſche
mit guter Munze noch
langer ausgezahlet
werden ſolten.

Es iſt hiebey nicht
um den bloſſen Nah
men, ſo der Miunze ge
geben wird, noch auch
um eine kleine Verrin
gerung des innerlichen

Werths

ausgeben konnen, und
wurklich ausgeben; Sel
bige ſind hierunter in dem
Genuß derſelbigen Verpfle
gungsvortheile, welche die
Koniglich Preußiſche Ar
mee und deren Officiers
ſelbſt genieſſen. Dieſes und
ein mehreres nicht verlan
gen Seine Majeſtat vor
Dero Kriegesgefangene
Officiers und Gemeine er
wiedert zu haben. Dieſes
iſt denen einfachſten Regeln

der Billigkeit gemaß, und
ohne Ungerechtigkeit kan es

nicht verſaget werden.

Der Werth der Munze
in der Anrechnung bleibet
imaginaire, wenn der Em
pfanger, welcher von der
Munze leben ſoll, fie nicht
dafur ausgeben kan, wofur

ſie
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Werths zu thun, ſon— ſie ihm angerechnet wird.
dern der Unterſcheid Dis beruhret das Pro Me-
uberſteiget weit die zo moria des Generals von
pro Cento.

3242

*21.

Fouquee d. d. Bruck an der

Leutha den Jten Auguſt
a. p. welches derſelbe an den

Oeſterreichiſchen Oberſten
von Elvenich ubergeben,
auf das grundlichſte.

Oeſterreichiſcher Seits
hat man zur vermeintlichen

Gleichſtellung benyderſeiti—
ger gefangenen Officiers,
den Hollandiſchen Ducaten
zum willkuhrlichen Richt—
maaß bey der Traktaments
zahlung angenommen, und

den Preiß deſſelben auf 8
Fl. beſtimmet, obgleich die
Officiers an den Orten ih
res Aufenthalts ſelbigen
nur zu 4 Fl. 71 Kreuzer
ausgeben konnen. Die
vorgegebene Glleichſtel
lung iſt alſo eine wahre
Verkurzung des Trakta
ments um die Halfte, und
uber dieſe haben die Konigl.
Preußiſche Officiers bey der
intendirten Anrechnung des

Duca
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Ducatens zu g Fl. zu kla
gen, um ſo mehr gerechte
Urſache, als die willkuhrli—

che Wahl des Ducatens
zum Maasſtabe der Trak
tamentszahlung noch dazu
mit der Carlsbader Con
vention bedecket werden
will, in welcher gleichwol
nicht eine Sylbe anzutref
fen, welche dieſer neuerli—
chen Zumuthung auch nur
den Schein des Rechts zu
geben vermag. Gedachte

Convention beſaget g. 6
mit klaren Worten:

Daß die Uebermaaß,
ſo von einem oder dem

andern Theile in baa
rem Gelde zu bezahlen
kommt, jederzeit in
Hollandiſchen oder an
deren von nemlichen
Valeura 48l. 7J Kreu
zer gerechneten Duca
ten geſchehen ſoll.

Daß aber die Verpfle
gung derer Kriegesgefange
nen bis zu ihrer Auswech
ſelung in Hollandiſchen Du

caten
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caten geſchehen, oder nach
dem Maasſtabe des in einer

oder der andern Provinz
ſteigenden und fallenden
Werths dieſer Munze das
Traktement derer Krieges-—
gefangenen eingerichtet oder
verkurzet werden ſolle, da—

von iſt nicht das mindeſte
in ermeldter Convention ſo
wenig, als in dem zum
Grunde liegenden Cartel
d.d. Grotkau den gten Ju

lii 1241. zu finden, noch
bey deren Errichtung der
Gedanke geweſen.

In

und die Latur der Sa
che brinetet nothwen
die mit ſich, daß die
FLeilſchaften faſt mir ei

Der Preiß der Fellſchaf
ten, ſo als ein Relativum
des Gehalts der Munze,
und mithin als eine Recht

ner gleichen Propor fertitung der gegenſeitigen
tion der verringerten Procedur  angenommen
Geldwahrung in dem werden will, iſt an und vor
Preiſe ſteigen muſſen. ſich in keinen weſentlicheit

Betracht zu ziehen. Es
kommt vielmehr dabey auf
den Ueberfluß oder auf den

i

Maangel dieſer oder jenen
Feilſchaft an, und man hat

 et  KRonigl. Preußiſcher Seits,
Keldz. d. Pr. 6 Th. C mit—
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mitten unter denen Krie—
gestroublen, und mitten
unter denen fortgeſetzten
unerhorten Plunderungen
und Verheerungen derer
feindlichen Truppen, den
Preiß derer Naturalien
noch zeithero auf einem ſo

leidlichen Fuß zu erhalten
gewuſt, daß die gegenſeiti

„gen Lande ſiich ſchwerlich
darunter einigen Vorzug

¶miit Grunde zu ruhmen
haben.Hierzu kommen nach Wenn der gegenſeitige

die vielen und wehmur Hof ſich die vorgeblichen
thitzen Klagen derer vielen. und wehmuthigen
diſſeitigen Officiers, Klagen. ſeiner gefangenen
uber die ungemeine Officiers und gemeinen
groſſe Theurung, und Manuſchaft ſo ſehr zu Her
uber die ubrige harte zen gehen laßt; ſo hat es
Umſtande, worinnen nur auf hm beruhet, ſelbi
insbeſondere der ttemei ge nach. ſo vielen Jahren
ne Mann ſich befindetz aus, dem Elende der Ge

fangenſchaft zu erloſen, da
ihm mehrmalen Koniglich

Preußiſcher Seits die Aus
wechſelung ſamtlicher Ge
fangenen angetragen wor

den, worin derſelbe aber
bis
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bis jetzo zu willigen Beden
ken genommen.

Die vorgebliche groſſe
Theurung iſt ſchon in der
vorhergehenden Anmer
kung widerleget, und der
gegenſeitige Hof wird es
niemand anders, als ſich
ſelbſt beyzumeſſen haben,
wenn ſeine gefangene Offi
cierr und gemeine Mann
ſchaft das Ungemach mit
empfinden muſſen, welches
durch die wider allen Krie
gesgebrauch von ſeinen
Truppen unternommene
Verheerungen verurſachet

worden. Jn Anſehung
derer ubrigen harten Um

ftande aber, worin der ge
meine Mann ſich befinden
ſoll. werden alle diſſeitiaen
Beſchwerden aufhoren,
wenn die Konigl. Preußi
ſche gemeine Mannſchaft
gegenſeits in der Art ge
halten, und mit allen Noth
durften dergeſtalt verſorget

wird, wie ſolches von die—
ſer Seite mit denen Oeſter

C2 reichi
ô Ê
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reichiſchen Gefangenen ge—
ſchiehet.

Dahingegen Ew. Ko
nigl. Hoheit ſehr ungleich
beygebracht werden wollen,
als ob die in der diſſeitigen
Gefangenſchaft ſich befin
dende Officiers und Ge
meine hart oder gegen Krie
gesgebrauch gehalten wur
den; Und wenn ihnen Man hat dem gegenſei
der Preiß derer Feil! tigen Hofe niemahlen vor
ſchaften in denen Quar geſchrieben, an welchen
tiren, wo ſie ſich der Oertern er die diſſeitige Ge
malen befinden, zu fangenen aufbehalten ſolle,
theuer ſcheinen ſolte, ſo noch derſelbe hieruber je
wird mein Hof nicht mahlen bey dem diſſeitigen
das geringſte Beden Hofe Anfrage gethan.
ken tragen, ſie in Lan- Man verlanget Konigl.
der, wo die Lebens- Preußiſcher Seits die
mittel noch um wohl promte und richtige Bezah
feileres Geld zu be lung derer diſſeitigen Ge
kommen ſind, uberſe fangenen, und zwar nach
gen zu laſſen. Jnhalt des Cartels Art.

15. in dem Gehalt, wie fie
ſolchen in diſſeitigen Dien
ſten zu genieſſen haben,

und in ſolchen Munzſorten,
welche ſie in dem Werth, wie
ſie ſelbige annehmen muffen,

wie
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Es beſtehet alſo die
einzige Beſchwerfuh
rung derer Kon. Preun

ficiers und Gemeinen
ſiſchen gefangenen Or

bloſſerdings darinnen,
daß mein Hof die be
reirs. geſchehene Zah
lungen zur kunftigen

Eerechnung ausſtellen,

IIJ aut

wieder ausbringen konnen.
Ueberhaupt erfordert dieſes
Recht und Billigkeit, das
Gegentheil bleibet allemahl
eine wahre Verkurzung.

Seine Majeſtat ſo we
nig, als Dero gefangene
Officiers, haben ſich je—
mahlen daruber beſchweret,
daß die geſchehene Zahlung

der Verpflegung bis zur
kunftigen Berechnung aus
geſtellet werden ſoll. Es
verſtehet ſich dieſes von
ſelbſt, und die Beſchaffen

heit der Sache bringet
nothwendig mit ſich, daß

von beyden Seiten uber die
denen Gefangenen verab
reichte Vorſchuſſe in der

VWolge eine ordentliche Be

fur das kunftige aber
wird eine vollkommene
Gleichheit in dem in
nerlichen Werth des
Geldes, womit dir bey
derſeitige RKriegesge
fangene auogezahlet

wer

rechnung angeleget werden
muſſe.

Die Gleichheit kan nur
in ſo fern und nicht anders
beobachtet werden, als wenn

die Munzſorten denen Ge
fangenen in dem Preiſe an
gegeben worden, wie ſie an
den Orten ihres Aufent—

C 3 halts
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werden, genau beobach halts den Valeur haben
ten, und hiebey ſich we und gangbar ſind; Glau
der einen Vortheil noch bet man indeſſen wegen des
einen Schaden zueig? vermeintlichen mehrern
nen will. oder geringern innern Ge

halts der Munze eine Un
gleichheit zu finden; ſo muß

dieſer Punkt, falls nicht
dem Cartel, und deſſen Be

ſtatigungsconvention Gi
waltigeſchehen foll Jur 2lus

gleichung bey kumftiger
Aus wechſelungscommißion

ausgeſetzet bleiben.
Ob aber ſolches den Das gegenſeitige Ver

Namen eines barbari fahren verdienet allerdings
ſchen oder nur unbilli- nicht mit mildern Ausdruk
gen Betragens verdie ken beleget zu werden, da
ne, iſt eine Frage, deren zur Zeit, wie dieſes von
Enticheidung nicht Laudohnſche Schreiben an
bloſſerdings von der hero ergangen, denen diſ—
anderſeitigen Willkuhr ſeitigen Kriegesgefangenen
und unanſtandigen Oniciers ſchon in dem gten
Ausdruckungen ab Monat das Traktament
hanget. ganzlich vorenthalten, folg

lich ihnen alle Subſiſtenz
benommen, und ſie ledig
lich der Discretion ihrer
Wirthe uberlaſſen worden.
Man hat Oeſterreichüicher

Seits
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Seits die Konigl. Preußi
ſche Officiers ſogar genothi

get, Ducaten zu quittiren,
wenn ſie ſchon dergleichen
in Species nicht empfan
gen. Man hat ihnen uber—
dem nicht geſtatten wollen,
in ihren Quittungen die

Zeit zu bemerken, auf wel
che ſie das Traktament em
pfangen, und daß ſolches
nur abſchlagig geſchehen,

und eben ſo auch, in wel—

d.i
chem Werth ſie den Duca

2757
ten dortiger Orten wieder

D—
ausbringen konnen. Der

General von Fouquee iſt
tin deswillen, weil er dieſes
ungebuhrliche Anmuthen,

—5..—

weegen des dabey verwalten

J

 den ganz verfanglichen Pre
judice, und da man ſolcher
geſtalt unrichtige Quittun

1.. gen von ihm und denen Of
ficiers zu erſchleichen geſu
chet, nicht anders als refu
firen konnen, von Brugg
an der Leutha nach Carl—
ſtadt in Croatien auf der
Veſtung geſchicket, und ſol

cher
C 4
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chergeſtalt, wenn derſelbe
entfernet, gegen die ubrige
Kri. gesgefangene Officiers
ſeine vorhabende Abſichten

deſto leichter zur volligen
Ausfuhrung zu bringen.

Da jedoch Jhro Ma FHatte der gegenſeitige
jeſtat allzu viele Ruck- Hof die mindeſte Ruckſicht
ſicht fur den Soldaten fur den Soldatenſtand,
ſtand tragen, als daß und ware es demſelben ein
Allerbochſtdieſeibe das Ernſt, das widrige Schick
widrige Schickſahl de ſal derer Gefangenen zu er
rer Gefangenen auf leichtern, ſo ware ihm lang
alle thunliche Art und ſtens unbenommen gewe
ſo weit es die zu beob ſen, ſich zu einer allgemei
achtende Reciprocitat nen Auswechſelung beyder
geſtattet, zu mildern, ſeitiger Kriegesgefangenen
auſſer Acht laſſen ſolten. zu entſchlieſſen, und ſolcher

geſtalt der Verpflegungs
laſt und denen daruber zeit
hero mehrmalen gefuührten

Veſchwerden ihre abhelfli—
che Maaſſe zu verſchaffen.

So iſt auch aus die Se. Majeſtat hatten die
ſer Bewegurſache her gerechteſte Urſache dieſen ge
geruhret, daß von mei genſeitigen Vorſchlag zu
ner allergnadigſten verwerfen, da nach Vor—
Crau der Entſchluß ge ſchrift des Grotkauer Car
faſſet worden, auen tels Art. i5. 16. 17. jeder
diſſeitigen in der KrieTheil die in ſeiner Gewalt

gesge be
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gesgefangenſchaft be—
rindlichen Officiers
und Gemeinen, von
dem uten kunftigen
Mionats November
an, die Gebuhr von
hieraus ubermachen,
und dagegen denen Ko—
nigl. Preußiſchen Ge
fancgtenen von der nem
lichen Zeit an kein wei
teres Traktament abrei
chen zu laſſen, ſondern
ſolches der eignen an
derſeitigen Verfugung
anyheim zu ſtellen.
Saolchergeſtalt wird al

ler Streit wegen dem in
nerlichen Werth des bey
derſeitigen Geldes auf ein
mal aus dem Wege gerau
met, die behorige Recipro
ciiat beobachtet, und der
eigenen Willkuhr eines je—

den Souverains uberlaſſen,
auf was fur einen Fuß Er
ſeine gefangene Officiers
und Gemeine zu verpflegen

gut befinde.

befindliche Gefangene, bis
zur erfolgenden Auswechſe

lung zu verpflegen verbun

den iſt. Wie denn Hochſt
dieſelben Jhrer Seits die
gegenſeitige Gefangene nach
beſagtem Cartel, und nach

dem von dem Gegentheil
durch ſeine Commiſſarien zu
Jagerndorf ubergebenen
Verpflegungsentwurf d. d.
gten Nov, 1758. bis jetzo
her beſtandig verpflegen laſ—

ſen, gegenſeits aber denen
diſſeitigen Kriegesgefange
nen Oſſiciers die Trakta—
mentsgelder ſeit dem Mo

nat Junio annoch ruckſtan
dig waren, uberhaupt auch

der gegenſeitige Vorſchlag
um deswillen nicht ange
nemmen werden konte, um

das ohnehin ſchon ſo ſehr
weitlauftige Rechnunags
werk nicht noch in groſſere
Confuſion zu ſetzen.

DaC5
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Damit aber dieſe das Traktament richtig
uberkommen konnen, ſo wird in fernern Vor
ſchlag gebracht, daß beyderſeits die Liſten derer

Gefangenen und ihres Aufenthalts einander
mitzutheilen, und einige Commiſſarien, wie
zu andern Kriegeszeiten geſchehen, die Erlaub—
niß zu ertheilen ſey, ſich an Ort und Stelle zu
verfugen, und die Verpflegungsgelder auszu
zahlen. Wojzu man auch diſſeits die erforderli
che Paſſe auszuſtellen erbietig iſt, ſo bald man
nur die anderſeitige Commiſſarien nach der Zahl
und Namen in Wiſſenſthaft haben wird.

Truge man aber Ronigi. Preußifcher Seits
wegen der Abſchickung derer Commiffarien einĩ
ges Bedenken, ſo konten allenfalls gefangene
Generalen oder Staboofficiers beyderſeits be
nennet werden, welthe den Empfang der Gel
der und deren Auszahlung zu beſorgen hatten.

Dieſes Anerbieten dienet zum uberzeugenden

Beweis, das Jhro Majeſtat meine allergnu
digſte Frau, eines Theils das harte Schickfal
beyderſeitiger Gefangenen zu milbern, und an
dern Theils die Billigkeit und gehorige Recipro
citat genau zu bebbachten; allenfalls aber, und
wenn keine Vorſehuna getroffen werden wolte,
alle Schuld des Rothſtandes, worinn die Se
fangene gerathen muſten, von ſich abzuwenden

in Abſicht fuhre.
Hlerinnen beſtehet dasjenige, was Ew. Ko

nigl. Hoheit auf ausdrucklichen Befehl und in
dem
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dem vollkommenſten Reſpekt zu erwiedern die
Ehre habe, mit welchem ich erſterbe e.

Laudohn.

Auszutt aus einem Schreiben des Marg
grafen Carls Königl. oheit an den Oe
iterreichiſchen Generalfeldzeugmeiſter,
greyhertn von Laudohn, d. a. Streh

len, den igten October 1761.

Auf Ew. Excellenz gefallige Zuſchrift vom
zten hujus habe annoch Sr. Majeſtat Jnten
tion gemaß, Denenſelben in Antwort ſchuldigſt
zu erofnen, wie man diſſeitig die von Ew. Ep—
cellenz in bemeldetem Schreiben beruhrte An
ſchuldigungen, als durchgangig offenbahr un
gegrundet ganz ſicher dem Publico zur Entſchei
dung uberlaſſen koune.  Da aber alhier ſich
darben aufzuhalten vergeblich, hingegen was
den gegenſeitigen Vorſchlag betrift, daß vom
iten kommenden Monaths Novembris an Un

ſere bey Jhnen ſeyende Kriegesgefangene von
Uns, und die von Jhnen, bey uns befindliche
von Jhnen zu verpflegen waren, ſolches dem
Grotkauiſchen Cartel Art. 15. 16. 17. ſchnur

gerade entgegen, maſſen nach ſelbigen, jedes
Theil die bey ihm ſeyende gegenſeitige Gefan

gente bis zur erfolgenden Auswechſelung beho
rig zu verpflegen hat, ſo wollen auch Se. Ko
nigl. Majeſtat davon anjetzo nicht abgehen, ſon

dern
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dern proteſtiren vielmehr aufs feyerlichſte hier—

mit wider alles, was dem zuwider gegentheilig
vorgenommen werden mochte, behalten ſich ſol
chenfals anbey, das Recht des Reciproci bevor,
ſtellen zugleich nochmahlen anheim, ob es dorti

ger Seits nicht gefallig, lieber in die Cartel
maßige generelle Auswechſelung zu entriren, als

woruber annoch Ew. Excellenz beliebige Ent—
ſchlieſſung mir bald moglichſt erbitte.

Carl.
Ein anderes viel wichtiger Geſchaft kam

ſchon mit Anfange des Jahres auf das Tapet,
und gelangte Ausgangs Maarz zur Reife, nem
lich der zu Augſpurg zu erofnende allgemeine

Friedenscongreß. Die Hofe von Berlin und
London hatten im  vorigen Jahre ihr Ver
langen zum Frieden geauſſert und wenig Ein

gang gefunden: ollein, nun auſſerten die gegen
ſeitigen verbundenen Hofe endlich das nemili
che Verlangen, das man diſſeits mit Bereit
willigkeit annahm. Es hatten mmlich die
Hofe von Frankreich, Detersburg, Wien
Stockholm und Warſchau den zo. Marz
durch den zu London befindlichen Rußiſch
Kayſerl. bevollmachtigten Miniſter, Furſten
Galliczin folgende Declaration dem Konigl.
Großbritaniſchen Miniſterio uhergeben laſſen:

„Nachdem die von denen Konigen von En
aggeland und Preuſſen ſchon im vorigen

„Jahre
2
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„Jahre bezeigte und mit denen Geſinnungen
„aller in dieſem Kriege verwickleten Machte ſo
„wohl ubereinſtimmende Neigung zum Frieden
„einige Schwierigkeiten angetroffen, welche de—

„ren erwunſchten Erfolg bishero gehindert; ſo
„haben die Hofe von Wien, Petersburg,
„Frankreich, Stockholm und Warſchau
„einhellig beſchloſſen, die Hofe von London
„und Berlin einzuladen, um ein vor das Wohl
„der Welt ſo heilſames Geſchafte, welches zu
„befordern die Menſchenliebe von allen krieg—
„fuhrenden Machten erheiſchet, wieder vorzu
„nehmen und zu erneuern. Jn dieſer Abſicht,
„und damit man an der Wiederherſtellung des
„Friedens ernſtlich arbeiten konne, ſchlagen er
„wehnte Hofe die Verſamlung eines Congreſ
„ſes vor, und ſie halten es erſprieslich zu ſeyn,
„bey demſelben keine andere Gevollmachtigte,
„als von denen an dieſem Kriege Theil haben
„den Hauptpartheyen und ihren Bundesgenoſ
„ſen zuzulaſſen. Wenn nun die Konige von
„Engeland und Preuſſen hierzu einzuwilli
„gen geſinnet ſind; ſo bringen die Kayſerin Ko
„nkigin, die Kayſerin aller Reuſſen und die Ko
„nige von Frankreich, Schweden und Pohlen,
„zugleich Churfurſt von Sachſen, die Stadt
„Augsburtt zu dem Sammelbplatz diefes Con
„greſſes in Vorſchlag, jedoch mit der Erklarung,
„daß Jhro Majeſtaten Aucgsburg nur als eine
„ſolche Stadt vorſchlagen, welchen allen Theil

„neh
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„nehmende Machten bequem lieget, und durch
„ihre Lage allen dieſen Staaten annehmlich zu
„ſeyn ſcheinet, dahero es ihnen nicht zuwider
„ſeyn wird, wenn Jhro Konigl. Majeſtaten von
„Großbritannien und Preuſſen lieber eine an
„dere Stadt in Deutſchland erwahlen wollten.
„Jhro Majeſtaten die Kayſerin Konigin,
„die Kayierin aller Reuſſen, der Aller
„chriſtlichſte Koönig und die Konige von
„Schweden und Pohlen erklaren uberdem,
„daß ſie allbereits die Wahl ihrer Bevollmach
„tigten zu dieſem Congreß getroffen haben und
„hoffen, daß die Konige von Engeland und
„Preuſſen, mit ihren Bundesgenoſſen, gleich
„fals baldigſt ihre Bevollmachtigte ernennen
„werden, um die Unterhandlungen nicht aufzu

„halten. Die Aufrichtigkeit dieſer Erklärung,
„welche um des allgemeinen Beſtens willen, die

„Hofe von Wien, Petersburg, Krank
„reich, Stockholm und Warſchau denen
„Hofen von London und Berlin zu thun fich
„entſchloſſen haben, machet ihnen Hofnung,
daß Jhre Majeſtaten von Großbritannien
„und Preuſſen keinen Anſtand nehmen wer
»den, ihre Geſinnungen uber einen fur das
„Wohl und der Ruhe von Europa ſo weſent
„lichen Gegenſtand durch baldige Antworten
„an den Tag zu legen. Paris, den 26ten
„Marz 17615

Von
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Von dieſer Declaration ſind funf Exempla—
ria, als eines von wegen jeden Hofes ubergeben

worden. Die Wienerſche Declaration
war unterſchrieben von dem Grafen von Stah
renberg, die Rußiſche von dem Furſten von
Galliczin, die Franzoſiſche von dem Duc de
Choiſeul, die Schwediſche von den Baron
Schaffer, und die Konigl. Pohlniſche von
dem General Fontenay. Nachdem das Ko
nigl. Großbritanniſche Miniſterium mit denen

zu London befindlichen Konigl. Preußiſchen
Miniſtris, dem Freyherrn von Knyphau
ſen und dem Herrn Niichel ſich hieruber ver
einiget; ſo iſt darauf den zten Aprill dem
Furſten Galliczin folgende Gegendeclaration in
zehen Exemplarien, deren funfe von denen Ko
nigl. Preußiſchen Miniſtris unterſchrieben wor
den, tur jeden derer gegenſeitigen Hofe zugeſtel

let worden:
„Da die auf die Herſtellung der allgemeinen

„Ruhe in Europa abzielende Geſinnungen Jh
„rer Majeſtaten der

Engeland und Preuſſen„Konige von (preuſſen und Engeland/
„ſo aufrichtig, als ſtandhaft geweſen; ſo ha
„ben ſelbige durch die Lange der Zeit, welche ſeit
„ihrer den 25. November 1759 geſchehenen
„Erklarung verfloſſen, keine Veranderung er
„litten. Jhre Majeſtaten nehmen alſo mit
„Vergnugen den Antrag eines zu Augsburg

„zu
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„zu haltenden Congreſſes an, ſo wie derſelbe in
„denen zu Paris den 26 Marz unterzeichneten

„und zu London den zoten dieſes Monats
„im Nahmen und von wegen Jhrer Majeſta—
„ten der Kayſerin Konigin, der Kayſerin aller
„Reuſſen, des Allerchriſtlichſten Konigs und
„des Konigs von Schweden und Pohlen uber

„gebenen funf Erklarungen enthalten iſt. Die

—e„migen auch die Clauſul dieier Declaration, ſo
„die Richtſchnur betrift, welche man wegen der
„Zulaſſung, derer bey dieſem Congreß zu er
„ſcheinen berechtigter Gevollmachtigten Mini
„ſtres zu beobachten entſchloſſen iſt. Uebri—
„gens da ihr Eifer, zu Beforderung des ſo heil
„ſamen Werks einer allgemeinen Friedenshand

„lung mit demjenigen vollkommen uberein
vſtimmt, welcher die Hofe von Wien, Pe
„tersburg, Verſailles, Stockholm und
„Warſchau hiezu aufgemuntert zu haben
„ſcheinet, ſo werden Jhre

—Soooo—„nicht ermangeln, Jhre Bevollmachtigten mit
„eheſtem zu ernennen, indem ſie aufrichtig ge
„finnet ſind, mit gemeinſchaftlichen und glei:
„chen Schritten ihres Orts allen demjenigen
„beyzutreten, was die Erofnung der ihnen an

getra
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„getragenen Zulammentretung wird beſchleuni

Zgen konnen. London, den 3. April 1761.
Jm Nahmen des Konigas von

Großbritannien

Bute.
Jm Nahmen Sr. Preußiſchen Majeſtat

Bar. von Knyphauſen
u lichel.

Zufolge dieſer gegebenen Erklarung, haben
des Konigs Majeſtat Dero Etats- und Kriegs
mimiſtre, auch Comitialgeſandten, Freyherrn
von Plotho, und Dero Geheimen-Legations
rath und rhemaligen Geſandten am Konigl.
Daniſttier Hofe Herrn von Haſeler, ernen
net, um als Dero Bevollmachtigte Miniſtres
zu deni vorgeſchlagenen Congreßarte abzugehen.
Erinigte: Zeir  hernach haben die Hofe von

Verſailles und Stockholm, die in dem ge
geuwartigen Kriege bekanntermnaſſen die Rolle
deret Garants des Weſtphaliſchen Friedens
ſpielen wollen, auch der Reichsverſammlung zu
Regensburt das vorſeyende Friedenswerk be
kannt gemachet. Wir wollen dieſe Norifi
cation hier nicht einrucken, weil ſie in denen
Beyrrugen zur neuen Staats und
Kriegsgeſchichte) ſtehet; ſondern nur be

xllten Vand. G. zuze n  mrrken,

Felvz.d. Pr.s. Ch.
gz
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merken, daß der Kayſer, in einem Reichshof—
rathsdecrete, ſie alſofort fur eine formliche Ein—
ladung ausgab, und es dahin einzulenken ſuchte,

daß das Reich, bey der Friedenshandlung, ihme
ſeine Vollmacht geben mochte. Gewiß, die Sa
che derer Proteſtanten ware in gute Hande
gerathen! die mehreſten Catholiken willigten
darein, und man ſahe ſogleich den Entwurf der

Inſtruction, der denen erſtern, um deren
Fiechte und Freyheit man ſich unbekummert
ließ, gar bald die Augen ofnen muſte: ſie gien
gen, bis auf etliche wenige. Anhanger der Fran
zoſiſchen.und Oeſterreichiſchen Parthey, in Par-
tes, und vereitelten alſo die gefahrlichen Abſich
ten, die man, beym Anfange und Fortgange die
ſes Krieges, wider ihre Religion und. Freyheit
nur allzumerklich blicken laſſen.

Ohngeachtet alle im Kriege befangene Mach
te ihre zum Augſpurger Congreſſe bevollmach
tigte Miniſtres bereits ernennet hatten, und
man deſſen Erofnung mehrmals. ganz nahe zu
ſeyn ankundigte; ſo konnte man doch aus dem
Betragen des Wiener Hofes leicht merken,
daß es dieſem mit dem ſFrieden kein Ernſt ſey.
Zu eben der Zeityn da Europa denſelben am

ſehn
V Man— leſe hiebon- eine ſehr merkwurdige
Schrift, die den Titel fuhret: Beweis, daß

bia:pon denen Evangeluſchen ergriffene ltio in
pürtes rechtmaßig und im-Weſtphaliſchen Frie
den vollkommen gegründet ſey. ato im Mo
nat Decembr. 1761.
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ſehnlichſten wunſchte, ließ derſelbe in Wien
eine gewiſſe Schrift ausgehen, die ſowohl we
gen ihrer groben und unbandigen Schreibart,
als ihres ſonderlichen Jnhalts wegen, angefuh—

ret zu werden verdienet, Dieſer Hof, deſſen
vornehmſte Staatsranke beſtandig darin be
ſtanden, ſeine Macht, die gewiß jederzeit furch
terlich genug geweſen iſt, in den Augen ſeiner
Allürten, und beſonders derer gutwilligen
Reichsſtande, zu verringern und dergeſtalt ſpar
ſam damit hauszuhalten, daß jene deſto groſſere
Krafte anſtrecken muſten, ſpannete nun mit
einmal andere Saiten auf, und ſtrich die Groſſe
ſeiner Matht und den Reichthum ſeiner Staa
ten dergeſtalt heraus, daß alle Welt glanben
ſoſlte, der: Konig von Preuſfen, den man nun
als ſehr ohnmachtig porſtellte, wurde in einer.
einzigen Campagne in  diepenigen engen Schran
ken geſetzet ſeyny. welche ihme. die Petersbur

tier Liga vormals: beſtiinmen wollen. Dieſer
Kunſtgriff konnte nur Einfaleige verfuhren, und
obige Schrift, die der Hof keiner Ant vort  wur
digte, wurde nur von. Privatſcribenten grund
lich und, nach Wurden widerleget.

Dem Franzoſiſchen Hofe ſchiene es mit
dem Frieden mehr Ernſt. zu ſeyn. Er fieng
wurklich mit dem Engliſchen eine Unterhand
lung an, und hatte von ſeinen Alliirten, unter
gewiſſen Bedingungen, Erlaubniß, mit dieſem
einen Partjcularfrieden zu behandeln. Die

et e De2e Bevoll

—S
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Bevollmachtigten beyderſeits Hofe waren er
nannt/ und nach London und Paris abgeqan
gen. Die Unterhandlungen hatten einen er
wunfchten Anfang genommen, und dauerten eine

ziemliche Zeit unter gunſtigen Aſpekten.
Frankreich hatte bereits eingewilliget, ganz
Canada abzutreten, Dunkirchen zu ſchleifen,
Oſtende und Nieuport nicht zu behalten,
ſeine Armeen uber den Rhein zuruckgehen zu
laſſen, und es war wenig von Wichtigkeit mehr
zu reguliren, als es mit einmal und. ganz un
vermuthet die Anſpruche Spaniens an Eng
land hervorſuchte, und anbey erklarte, die Clez
viſchen Staaten des Konigs von Preuſſen
nicht zu raumen, weil es ſelbige fur die Ray
ſerin Königin conquetiret habe und eigent
lich fur dieſe Prinzeßin den Krieg in Weſt
phalen fuhre. England empfand, mit auſ
ſerſtem Unwillen, ein ſo zweideutiges Verfah
ren, und da es gewiſſe Traktaten zwiſchen den
Kranzofiſchen und Spaniſchen Hofen, durch
welche!letzteres ſich in den gegenwartigen Krieg
einflechten laſſen, entdecket hatte; ſo hob es ſo
fort alle Unterhandlung auf, und der Friede ver
ſchwand folglich mit einmal zu einer Zeit, da
man ihn ganz nahe zu ſeyn glaubte. Frank
reich ſchob alle Schuld auf England, und
wollte ſolches in einer beſondern Schrift“) der

ganzen.Sie ſtebet in dem IV. Bande derer Bey
ttreoge. Seite 1125 132. und hat wunder

ſchone Wendungen.
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ganzen Welt uberreden: dieſe ſahe bald darauf
mit Wehmuth und Schrecken eine neue Krieges
flamme in Portugall ausbrechen.

Der König genoß nun einer kurzen Ruhe
in Leipzig, wahrend es auf den Poſtirungen
in Sachſen gleichfals ſo ziemlich ruhig hergieng.
Se. Majeſtat hatten den Marquis d'Ar
gens, den Vorleſer le Cat und einen Theil der
Konigl. Capelle zu ſich rufen laſſen: ſie be
ſchaftigten ſich ofters mit Concerten und ge
lehrten Unterredungen. Jnſenderheit hatten
dieſelben fur die Lehrer der hohen Schule zu
Leipzig die Gnade, ſich mit ihnen eine Zeitlang
zu unterreden, als die Abgeordneten derſelben

ihnen zur Ankunft Gluck wunſchten. Es be
fanden ſich: darunter die Profeſſores Gott
ſched, Winkler, Gudovici rc. Sie waren
uber elnen Stunde bey dem Konige. Se. Ma
jeſtat legton jeben derſelben ſolche Fragen vor,
die in: die: Hauptwiſſenſchaft eines jeden ein

ſchlugen. Sie ſprachen mit dem Profeſſor
Winkler von vielen Dingen aus der Natur
lehrer von dem Lichte; deſſen Fortpflanzung
nach den Newton, und Eulerſchen Grund
ſatzen; von der Brechung der Sonnenſtrah

len; vom Entſtehen der Farben; von der an
ziehenden Kraft und denen Entdeckungen und

Erfahrungen in der Electricitatt. Mit dem
Prefeſſor Gottſched redeten ſie von der Leip
ziger Bibliothek und der in ſelbiger befindlichen

D 3 Hand
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Handſchriften. Sie erkundigten ſich inſonder
heit nach der Handſchrift des Neuen Teſtaments,
und ob die ſo oft angefochtene Stelle: drey
ſind, die da zeugen rc. in ſolcher anzutreffen
ſey? ſie unterredeten ſich, mit eben ſo vieler
Herablaſſung, mit denen Profeſſoren Erneſti,
Reiske und Gellert; lieſſenſden letztern noch be
ſonders zu ſich rufen, und hielten mit ihme die
jenige Unterredungen, die man bald darauf im

Druck geſehen hat.Der Einfall der Kuſſen und Oeſterreicher

in Berlin und ſeinen Gegenden hutte im vo
rigen Jahre traurige Spuren ihres Daſeyns
hinterlaſſen. Se. Maajeſtat gaben dahero
Vefehl, daß in der Reſidenz aus denen Maga
zinen Brodt gepacken, und der Armuth, die Win
termonate hindurch, umſonſt ausgetheilet wer
den ſollte. Dem Lande und einigen. Provin
cialſtädten, die am meiſten gelitten; griffen ſie
durch Saatkorn und betrachtliche Geldſummen,
wie ſchon ofters geſchehen, abermahls mild
reich unter die Arme. Welcher Ununterſcheid
zwiſchen den Preußiſchen und anderer im Krie
ge befangener Staaten! Jn jenen verſchonet
der Prinz und Vater nicht nur ſeine Untertha
nen mit allen auſſerordentlichen Gaben oder
Kriegesſtenern, ſondern erſtattet ihnen, bey
den ſchwereſten Kriegeskoſten, die er zu ertragen

hat, einen Theil desjenigen, was ihnen der
Feind abgenommen: in dieſen wird der Unter

than
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than von dem Landesherrn und dem Feinde zu
gleich ausgeſogen, und erlieget unter denen auſ
ſerordentlichen Gaben des Krieges, ohne einige

Hulfe. Wilche Raſerey einem Prinzen, durch
unnothige und Landesverderbliche Kriege, ſei
ner Staaten herauben wollen, der ſie ſo vater
lich regieret, und unter allen groſſen Beherr—

ſchern des Erdbodens der Wurdigſte und Lieb
reichſte iſt.
Dienin Berlin geweſene Feinde hatten ſich

ein ſchmutziges Andenken durch die Beraubung
des Konigl. Luſtſchloſſes Charlottenburg ge
ſtiftetz: fo.wie ſie auch der Konigin, und
Margguaf.  Carls Luſtſchloſſer, Schonhau
nenumd Lriederichsfelde nicht ganzlich ver
ſchonet. Der Konig, welcher ſich in die trau
rige Rothwendigkeĩt geſetzet ſahe, Repreſſa
lien zu gebrauchen;ertheilte daher im Monat
Januar dem Major: Quintus Jeilius Be
fehl, die Meubles und Zierrathen aus dem
Gachſiſchen Jagdſchloſſe. Hubertsburg fur
fich und ſein Commando wegzunehmen. Doch
wir kommen nun zu wichtigern Auftritten!
Der Konig hatte mit dem Herzog Ferdi Winter
nand don Braunſchweig de Concert den cam—
Entſchluß gefafſet, die verſchiedenen Sachſiagn
ſchen und Lranzoſiſchen Corps, die fich in die
Thuringen und aufdem Eichsfelde einquar Sachſi
tieret, mitten im Winter daraus vertreiben zu ſchen u.

Franzotlaſſen. Dieſe hatten ſelbſt dazu Anlaß gege ſiſchen

D 4 ben, Corps
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in Thu-ben, indeme ſie den 26. Januar das kleine
ringen. Preußiſche Corps, welches der Oberſte von

Lollhoffel in der Gegend von Sonders
hauſen commandirte, mit groſſer Ueberlegen
heit angriffen, und mit Verluſt aus feinen Po

ſten vertrieben. Der Gegentheil machte aus
dieſer kleinen Begebenheit eine groſſe, wurde
aber von einem O9fficier beſagten Corps in
nachſtehendem Schreiben widerleget:

Schrei „Wir ſtunden ſeit einigen Wochen in der
ben ein Gegend von Sondershauſen, und Fran
nesPreußi „kenhauſen und der Bere Oberſte  van Loll
ſchen Ofhoöffel, ſo das hieſige Eorps commundirtte,
ficiers „hatte ſeinen Cordon von Holzhuſern und
aus Kel: Ebeleben bis uber Kindelbruck gerogen.
de In Ebeleben, Fromſtadt und Rindel

„bruck ſtunden die Freybataillons von
„Wunſch, von Luderitz  und von Collig
„non. Sondershauſen uhd Frankenhau
„ſen aber, nebſt denen darum liegenden Dor
„fern, waren mit Reuteren beſetzt. Am aſten
„des vorigen Monaths wurden wir:angegrif
„fen. Der Herr General Graf von Gtuin
„dille fuhrte, nebſt dem Herrn General von
„Bruggen, die beyden Colonnen, ſo auf un
„ſern linken Flugel marſchirten, und der Herr
„General von Klingenberg die beyden an
„dern, die den rechten Flugel attaquiren ſollten.
„Erſtere beſtanden aus 10o0o Mann Fußvolk;
„Zz Regimenter Franzofiſcher Reuterey; dem

Anſpa7
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„Auſpachiſchen Regiment Dragoner, und ei—
„nem Commando Huſaren; letzters aber aus
„2700 Mann Fußvolk; g Escadrons Reute

rey und einem Corpe Huſaren, die ſie Volon
»tairs de Lo nennen. DerſFeind war alſo,
„in Werhaltniß gegen unſer Corps, beynahe
„tine Armee, und, wenn man eine Proportion

„beſtimmien ſolte, ſo werhielt er ſich gegen uns
„wie's zu 1. hatte man nach der Anzahl ſeiner

.Aruppen ſchlieſſen, ſollen; ſo: wurde es Muhe
Dagekoſtet haben, ſich zu uberreden, daß die Ab
wſicht nur auf uns gerichtet ſey. Genug aber,
nica  war: auf uns gemunzet. Der erſte Angrif
geſchaherauf Kindelbruck, woſelbſt das
vVrcybataillon pon Collignon ſtund, und auf
„Kannewurf,, welches der Ritimeiſter von
Aegradimit: aq. Quſaren beſetzt hatte; das
„VBaltaillon war nicht uber 2oo Mann ſtark,
gund hatte auch keine Artillerie bey ſich. Der

„Feind forcirte die Siaat, und ſchoß die Thore
„auf. Das Bataillon verttzeidigte ſich einige

JZeit: da aber die. feindliche uberlegene Macht
immer mehr heraufruckte; ſo zog es der Ober
ypſte von Lollhoffel aus der Stadt, und ließ es
vſich auf denen Anhohen von Kindelbruck
aiſetzen; es verlohr dabey 1o Todte und 15

„Mann wuürden gefangen; wenn man die
„Knechte mit dazu rechnet, ſo iſt der ganze Ver

„luſt zo Mann. Jn der Gothaiſchen Zei
»ʒlung rechnet man ihn uber 100 Mann. Der

D 5 „Feind



58 Leldzug der Preuſſen wider die

„Feind muß alſo von dem Bataillon mehr Ge
„fangene gemacht haben, als es wurklich ver
„lohren hat. Ueberhaupt ſtund in daſiger Ge
„gend der Oberſtlieutenant von Appenburg
„mit 1Escadron von Seidlitz; der Rittmei
„ſter von Crahn mit jEscadron Carabiniers,
„und der Rittmeiſter von Götze. mit 1 Evca
„dron von Prinz Heinrich. Dieſe wenige

„Mannſchaft hatte demnach mit zooo Mann
„Fußvolt und 4 Regimenter Reuterey zu thun.
„Sie ſind alſo wohl. alle aufgehoben worden?
„Nein, mein Herr!? fie zogen ſich ohne Ver

„luiſt und ohne vom Feinde- verfolgt zu werden,

„nach Frankenhauſen. Wahrend der Zeit
attaquirte: der Herr General von Rlingen
„berg die Poſten zu Ebeleben, woſelbſt das
„Freybataillon von Wunſch ſtand, und. in

„Holzhuſern, welches der Lieutenant von
„Kordshagen mit zo Huſaren beſetzt hatte.
„Das Bataillon nahm ſeine Retraite auf die

„Hohen von Schornberg. Die feindliche
„Reuterey ſuchte einige mahl einzuhauen; ſie
„wurde aber durch das Feuer der Musqueterie

„allemal zuruck getrieben; denn Artillerie hatte
nes auch nicht bey ſich. Jndeſſen ſuchte ihm

„der Feind die Retraite nach Sondershauſen
„nabzuſchneiden, und da es auf einer Seite von

„der feindlichen Reuterey gewiſſermaſſen en
„touriret, auf der andern aber von der feind
alichen Artillerie canoniret wurde; ſo gerieth

es
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„es in einige Unordnung. Der Lieutenant von
„LKordhagen ſchlug ſich mit ſeinen Huſaren
„durch, und verlohr dabey 2 Mann. Hinge—
„gen wurden die Officiers vom Wunſchiſchen
„Vataillon, nebſt einigen und go Mann vom
„Feinde als Gefangene davon gefuhret. Das
„VBataillon war in allen nicht uber 30 Mann
„ſtärk. Unddoch hat der Feind davon uber
5oo Mann zu Gefangenen gemacht, ohngeach
„tet noch 106 zu Frankenhauſen ankamen.
„Jch uberlaſſe es ihnen, mein Serr, ſich nach
„allen Regeln der Kunſt zu erklaren, wie das
„zugegangen iſt? und wo ſie ihre Arithmetik

znotch nicht vergeſſen haben; ſo merken ſie ſich
„den Satz, daß man von einer gegebenen

„dahl eine andere, die noch einmal ſo
„groß iſt, abziehen: kan: wie konnte man
onfſt· von 2oo Mann uber gzoo Mann ver
„liehren?  Die abrigen Truppen von uns, ſo in
„der daſigen Gegend ſtunden, waren der Ma

„jor von Cours und von Stechau mit 2 Es
„cadrons vom Leibregiment. Jn Wollkrams

hauſen hatte der Major von Prittwitz mit
t Escadrons Huſaren geſtanden. Dieſe Es

yradrons zogen ſich zuſammen, und nahmen ih
„ren Marſch nach Sondershauſen, um ſich

auf. das Rendevoux bey Frankenhauſen
ju ſamlen. Der Feind verfolgte ſie weiter
„nhicht ,und der Major von Prittwitz ſo die
„Arriergarde machte, iſt Schritt vor Schritt

„nach
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„nach Frankenhauſen marſchiret. Hier ſtund
„das Corps bis des Ahends um 5 Uhr, und
„wartete die ferneren Unternehmungen des

„Jeindes ab. Weil er ſich aber begnugen ließ,
ſo ſetzte der Herr Oberſte von Lollhoffel ſei
„nen Marſch nach Kelbra fort. Wir haben
„freylich nicht mehr als g Mann vom Feinde

„gefangen; alſein die Urſache iſt die, weil un
„ſere Reuttrey gar nicht zur Affaire gekommen.

„Der Feind beſetzte hierauf Kindelbruck;
„Sachſenburg; Oldisleben; Kanne
„wurf und die daſige Gegend. Nach Son
„dershauſen iſt nur eine Patrouille von
v5 Mann gekommen: das iſt die Geſchichte von
„dem ganzen Vorfall.,

Dieſer Vorfall, brachte die ganze Kette der
Preußiſchen Poſtirung in Thuringen in Al

larm. Der Konig ließ alſofort, nachdem mit
dem Herzog Ferdinand genommenen Concert,
ein Corps Truppen unter dem Geveralmajor
von Syburg bey Weiſſenſee verſammlen,
und gedachter Prinz muſte ein anderes Corps

Alliirter Truppen, welches den General von der
Jnfanterie, Baron von Sporken, zum Anfuh

rer hatte, uber Muhlhauſen vorrucken laſ
ſen. Dieſe beyden Corps thaten jedes vor ſich,
aber zu gleicher Zeit, einen muthigen Anfall auf
die Franzoſiſchen und Sachſiſchen Trup
pen, die ſich, an die zoooo. Mann ſtark, un
ter dem Prinzen XRaver und Grafen Stain

ville
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ville im Thuringiſchen und auf den Eichs
felde feſtgeſetzt hatten. Die Eppedition hatte
in einer ſo rauhen Jaßkeszeit den erwunſchten

Ausgang. Die Feinde wurden ganzlich aus
Thuringen vertrieben, und bis nach Heſſen,
wo ein neuer Unſtern auf ſie wartete, verfolget,
und das Syburgiſche Corps machte allein et
liche tauſend Gefangene. Jch werde hier nur
dasjenige anfuhren, was Preußiſcher Seits
bey dieſer Exrpedition gethan worden, indeme
dasjenige, was die Alllirten unter dem Herrn
General von Sporken dazu beygetragen, ſeine
Stelle in dem vierten Abſchnitte findet. Das

„Nachdem der General von Syburg, den Sachſi—
„Se. Konigl. Majeſtat mit einem Corps Trup- es
„pen detaſchiret hatten, um die Unternehmun vey Lan
„gen der Alliirten: Armee zu unterſtutzen, befeh- genſalza
„liget worden, den Feind aus  der Gegend von geſchla
„Langenſalza zu wertreiben; ſo marſchirte er Sen.
„mit 5 Bataillons und 26 Escadrons den
„i 4ten Februarius auf Merksleben, um
„ſich den Uebergang uber die Unſtrut zu ver
„ſichern. Er fand daſelbſt einen Vorpoſten
„von 200 Schweitzer und 100 Dragonern.
„Die Preußiſchen Vortruppen attaquirten die
„ſen Poſten, und machten 1 Major, 1 LUiute—

„nant, und zo Dragoner zu Kriegesgefange—
„nen. Den a gten gieng der General von Sy
„burtg mit ſeinem Corps uber die Unſtrut, da
„iu gleicher Zeit der Hannoverſche General von

„Spor
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„Sporken dieſen Fluß zu Tamsbruck paſ—
„ſirte. Wie die Franzoſen ſolches gewahr
„wurden; ſo beſetzten ſie die Anhohen, ſo auf
„dem Wege nach LEiſenach ſind, und die

Sachſen, ſo aus 10 Vataillons beſtanden,
„formirten ſich hinter der Stadt Langenſal
„za. Der General von Syburg hatte die
„Cavallerieregimenter von Seydlitz und die
„Carabiniers, wie auch ein Detaſchement von
„Zzoo Ziethenſchen Huſaren, in groſter Ge
„ſchwindigkeit durch die Stadt marſchiren laſ
„ſen, und da er ſahe, daß die Sachſen ſich zu
„den Franzoſen anſchtieſſen. wollten; ſo ließ
„er ſie blos durch obgedachte Cavallerie attaqui
„ren, welche auch dem Feinde 4 Canonen,
„G Fahnen, Jo Officiers und uber zooo
„Mann an Kriegesgefangenen abnahmen.
„Die Cavallerie des Grneraln. von Sporken,
„welche durch den ublen. Zuſtand der Bruckt
„von Tamsbruck war aufgehalten worden,
„kam hierauf auch herab, hieb :in dit feindliche
„Jnfanterie ein, und machte noch einige Batail
„lons zu Kriegesgefangenen, worauf die Fran
„zoſen ſich mit der Flucht nach Tiſenach ret
„teten. Preußiſcher Seits iſt bey dieſer Affaite

„nur ein Officier geblieben; zwey ſind verwundet
„und ſonſt noch zo Gemeine cheils geblieben,
theils verwundet worden. Der General von

porken marſchirte hierauf den 16ten nach
„Muhlyhauſen, und dent Ften nach Eiſenach,

„von
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„von da der General Luckner die Franzo
„ſen ſchon vertrieben hatte. Die Feinde ver
„lieſſen hierauf Eſchewege, Wanſfried und
„Trefurth, nachdem ſie alle Brucken uber
„die Werra hinter ſich abgeworfen; die Gene
„nerals von Sporken und Luckner verfolg
Aten ſie bis Vach, zerſtreueten den Ueberreſt des
„Stainvilliſchen Corps, und nahmen demſel
„ſelben s Canonen mit vieler Equipage ab.
„Der Preußiſche General von Syburg war
„unterdeſſen auf Gotha marſchiret, und ein
„Corps der Kreistruppen, welches zu Arn
„ſtadt ſich verſammlet, packte auf ſeine Anna
„herung ein, und retirirte ſich auf JImenau
„und Schmalkalden.,

Die ubrigen Sachſiſchen Truppen hatten, Erpedi
nebſt dem Stainvilliſchen Corps, einen be tion wi—
ſchwerlichen Ruckzug, und wurden. endlich vom ding
Franzoſiſchen Marſchall  Duc de Broglio, in armet,
das Kinzingerthal gezogen, um ſeine Flanke
gegen die Alliirten zu decken, die inzwiſchen in
Heſſen ſtark auf ihn eingedrungen waren.
Der General Syburg hatte ſich nun wider die
Reichsarmee gewendet. Er nahm ſeinen
Marſch uber Gotha, und kam den 24ſten
Febr. mit ſeinem Corps, das aus 4. Cuiraßier
regimentern; 6. Eſeadron Ziethenſcher Huſa
ren; z Grenadier- und 2. Freybataillons be
ſtandzu Erfurth an. Dieſer Stadt wurde eine
Kriegsſteuer von ooooo. Rthlr. goo. Recru

l
ten
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ten und eben ſo viel Pferden auferleget, welche
letzteren aber groſtentheils mit Gelde losgekauft

wurden. Da indeſſen die Frantoſtſiche. Garni
ſon in Göttingen ſtarke Streifereyen verubte;
ſo wurde ihr der Preußiſche Oberſte von Col
lignon, mit ohngefehr zooo. Mann, die er
auf dem Harz zuſammen gezogen, entgegen
geſtellet; der General Syburg aber gieng im
Marz mit ſeinem Corps von Erfurth nach
Weimar, um ſich der Reichsarmee entge
gen zu ſtellen, die mit einem ſtarken Corps Oe
ſterreicher, unter dem General Guaſto uber
Eger her verſtarket worden, und ſich auf dem
rothen Berge vor Saalfeld gelagert hatte,
wogegen eine groſſe Anzahl diſſeitiger Truppen
die Gegenden von Cahla bis Gera beſcttt hielt,
und, als die Reichstruppen ſich zum Theil
nach dem Rudolſtadttſchen zogen, dahin
wider zuruck kamen, und ſie aus Neuſtadt ver
trieben, wobeh 1 Officier und 73. Gemeine zu
Gefangenen gemacht wurden. Da nun denen

vereinigten Krevs und Oeſterteichiſchen
Truppen eine groſſere Macht entgegen geſtellet
werden muſte; ſo muſte der General Schen
kendorf ſich ihnnen bey Saaifeld und der Ge
neral Syburg zu Rudolſtadt entgegen ſtel
len; der General Linden aber gieng auf
Plauen los, um ins Voitttlandiſche einzu
dringen: es fiel hierauf eine ſcharfe Action
bey Saalfeld vor, wovon wir folgenden zu
verlaßigen Bericht eriheilen:

Un
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„Unrichtigen Erzahlungen, welche man in Zuver—
„verſchiedenen offentlichen Blattern verbreitet, laßige
„entgegen zu gehen, iſt folgendes zu merken: Relation

von der„Noch ſeit dem 24ten Marz beſinden ſich Preuſ Action
„ſuche Truppen zu Schlaitz: Beichenbach bey
„und Graitz waren um dieſe Zeit von den Saal—
„Kanſerlichen verlaſſen worden, und dieſe hat-feld.
„ten ſich naher gegen Plauen gezogen, wo ſie
„ſtark fchanzeten. Den 2bten verlieſſen die
„Konigl. Preußiſchen Truppen abermals Wei
„mar; 2 bis zoo Recruten wurden aus der
„Stadt und dem Lande ausgehoben, und
„weiter tranſportiret. Noch den 28ten Marz
„ſtunden Konigl. Preüßifche Truppen um Jena;
„bey dem ſogenanten weiſſen Thurme hatten
„ſie ſtarke Poſten, von da ſie bis nach Kahla
„und ſo weiter recognoſtiren ritten. Am Gru
„nen Donnerſtage fiel beh Rudolſtadt ein
„Scharmilltzel vor; ein Rittmeiſter und 14
„Mann wuürden gefangen, die Preuſſen hat
„ten z bis 4 Todte, und hielten ſich s Stunden
„lang in gedatchter Stadt auf. Den 2ogſten
„Lriarz befanden ſich um Saalfeld und den
„nachſten Orten noch Kayſerliche und Reichs—
„truppen; fie hatten die Anhohen beſetzt, und
„Kanonen von verſchiedenem Caliber darauf
„gepflanzet, und ſuchten ſich daſelbſt feſt zu ſetzen.
„Jnzwiſchen beobachteten die z Preußiſchen Ge
„nerals von Schenkendorf, von Syburg
„und von Linden, bieſe Truppen mit ſo gntem

Feld. d. Pr. 6 Th. E „Sue
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„Succeß, daß es am 2ten April dem General
„Schenkendorf gluckte, bey Saalfeld viele,
„gefangen zu nehmen, und 3 Kanonen zu ero
„bern; eben dieſes geſchahe von dem General

„Syburg ohnweit Rudolſtadt. Den
»Iſten April nemlich brach der General—
„major von Schenkendorf mit ſeinem unter
„habenden Corps aus ſeinen Winterquartieren
„in Gera—auf, und marſchirte deſſelben Tages
„bis Neuſtadt an der OGrla. Als darauf das
„Corps des Generalmajors von Syburg zu
„ihm ſtieß, richtete er den 2ten ſeinen Marſch
„nach Saalfeld, wo ſeine Avantgarde, wel
ache aus einem Bataillon von Ziethenſchen
„Huſarenregimente unter Anfuhrung des Oberſt
„wachmeiſters v. Hundt beſtand, die Oeſterrei
„chiſche u. Reichstruppen, unter dem Commando

„des Herrn Generalmajors von Kleiſt, auf den
„Anhohen hinter dem Dorfe Goensdorf, in
„ihren Verſchanzungen antraf. Sie fiungen,
„ſo bald ſie unſere Annaherung gewahr wurden,
„unaufhörlich mit Cartetſchen zu feuern an.
„Dem ohngeachtet faßte der brave Major von
„Hundt den herzhaften Entſchluß, mit 2 Es
„cadrons Huſaren, der Ucberlegenheit des Fein
»„des und der ſtarken Kanonade ohnerachtet,
„mit dem Sabel in der Fauſt, den Berg herauf
„den Feind in ſeine rechte Flanque zu attaquiren,
„wahrend der Zeit ſeine andere z Escadrons
„durch Saalfeld defilirten, welche Unterneh

„mung
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„mung auch ſo glucklich ausnel, daß er die Jn
„fanterie ganzlich uber den Haufen warf, einen

„groſſen Theil davon niederſabelte, und dem
„Feinde 4zwolfpfundige Kanonen, und 2 Fah
„nen abnahm; 20 Offieiers aber und 8oo
„Mann zu Kriegesgefangenen machte. Auf der
„andern Seite traf der Major von Prittwitz,
„welcher die Avantgarde von der Brigade des
„Generalmajors pon Syburg machte, und die
„uber Rudolſtadt marſchirt war, in dem ſtar
„ken Paſſe bey dem Dorfe Schwarze zwey
„feindliche Bataillons an, welche oberwehnten
„Paß zu defendiren ſuchten; das Grenadierba
„taillon v. Loſſow und Freybataillon von Lu
„deritz, fuhrten ihre Kanonen auf der Anhohe
„jenſeit Schwarze auf, und fingen an, den
„Feind in ſeinem Poſten zu kanoniren. Es wa
„ren aber kaum 5 Kanonenſchuſſe aus denſelben

„geſchehen, da er anfing, ſeinen vortheilhaften

„Doſten zu verlaſſen. So bald der Major
„von Prittwitz dieſes gewahr wurde, ſetzte er

„mit ſeinen Huſaren durch den Fluß Schwatze,
„hieb in den Feind ein, nahm ihm z Kanonen
„und z Fahunen ab, und machte ein ganz Ba
„taillon zu Kriegesgefangenen. Ueberhaupt
„ſind bey dieſer Affaire 7 Kanonen, 6 Fahnen,
„5 Pulverwagen, viele Bagagewagen, worun
„ter auch die Bagage des Generalmajors von
„Kleiſt ſich mit befunden, dem Feinde abge—

„nommen, und z32 Officiers, worunter jOber

En2 „ſter,
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„ſter, 2 Majors, und g Capitains befindlich,
„und 1100 Gemeine zu Kriegesgefangenen ge

„macht worden. Der Feind iſt hierauf durch
„das Defilee uber Arnsgarde bis nach
„Greiffenthal verfolget worden. Dieſer ganze
„gluckliche Coup iſt von den Huſaren ausge
„fuhret worden, und hat bey dieſer Gelegenheit
„das Ziethenſche Huſarenregiment Wunder
„der Tapferkeit gethan.,

Jn der folgenden Nachricht aus dem Kö
nigl. Hauptquartier zu Meiſſen, vom gten
April, werden zugleich die glacklichen Unterneh
mungen der Generals von Syburg und von
Linden, zwiſchen welchan ſich die Affaire bey
Saalfeld recht in der Mitte befindet, alſo be
kant gemacht:

Haupt „DDen iſten April bekamen die Corps von
quartier, den Generals von Syburg und von Schen
Meiſſen, kendorf Ordre, erſteres uber Orlamunde
den gten und Rudolſtadt, das andere uber Deuſtadt
Jpril. „an der Orla, und Poſeneck gegen Saalfeld

„vorzurucken. Auf die erſtere Nachricht von
„dieſem Marſch zogen ſich die feindlichen Poſten

„aus Neuſtadt und Ppeſeneck nach Saalfeld
„zjuruck. Man erfuhr, daß uberdem Schlaitz
„und Panſa mit Eavallerie beſetzt waren, in
„Plauen aber z Bataillons Jufanterie ſeyn
„ſollten; in der Gegend von Adorf hingegen
„ſich z Regimenter Oeſterreichiſche Cuiraßiers

„befanden. Bey Einruckung des Syburg
ſchen

2
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„ſchen Corps in Orlamunda wurden 10
„Mann zu Gefangenen gemacht.

„Am ten ſtieß das Syburgſche Corps
„auf das zwiſchen Rudolſtadt und Saalfeld
„mit zwey Bataillons Reichsvolkern beſetzte
„Dorf Schwarze. Es wurde der Feind durch
„die Kanonade, ſo das Grenadierbataillon von
„Loſſort und die z Freybataillons auf ihn
„machte, gezwungen, fich herauszuziehen,
„ohnerachtet er eine Verſtarkung aus Saal
„feld erhielte. Der Major von Prittwitz,
„mit dem rſten Bataillon von Ziethen, profi
„tirte hievon, ſetzte durch die Schwarze, und
hineb irr hit feindliche Jnfanterie mit ſolchem
Erfotg eun/ daß r7 Officier, wobey ein Ober
„ffer, r Mãjdr und. a4oo Gemeine, nebſt z Ka
„nons um!g Fahneirin unſere Hande geriethen.
„Jndeſſen hatte ſich das ganze Corps Reichs
„truppen, aus 8 Butaillons und goo Pferden
„beitehend, auf dem rothen Berge hinterSaal
feld formiret, wahrend dieſem war der Gene

„ralmajor von Schenkendorf von Neuſtadt
„aufgebrochen, hatte den erſten feindlichen Vor

„poſten ben der EichSchenke uber den Hau
„fen geworfen, ünd fand obgedachter maſſen das
ganze Cbtps KReichstruppen auf dem rothen
„Bertgge hinter Saalreld ftehend. Ex ließ
„ſogleich das zwehtr Bataillon Ziethenſcher
„Huſaren, unter Conmmando des Majors von
„Hund dutch das verlaſſene Saalfeld gehen,

E z wel
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„welcher auch dem Feinde, ohngeachtet ſei—
„ner vortheilhaften Stellung und heftigen
„Kanonenfeuers, mit dem Sabel in der Fauſt
„dergeſtalt zurichtete, daß er mit Zurucklaſſung
„13 Officiers, zoo Mann Gefangenen, nebſt
„z Kanons und 2 Fahnen, ſich in großter Un
„ordnung zuruckziehen muſte. Es wurde der
„ſelbe auf dieſer Retraite, durch die leichten
„Truppen beyder nunmehro conjungirten Sy
„burgſchen und Schenkendorfſchen Corps,
„bis in das Defilee von Arnsgoeda gewor
„fen, wollte ſich daſelbſt ſetzen, wurde aber ſo
„gleich wieder zum Weichen gebratht, und der
„Reſt von dem, was nicht niedergehauen, oder
„gefangen worden, lief in groſter Deroute
„nach Grafenthal zuruck. Unſer Verluſt war
„an dieſem Tage von 40 Pferden und 24 Tod
„ten und Bleßirten.

„Am zten ward Ruhetag in nüd beij Saal

„feld gemachet.„Den gaten traf das Corps von dem Genueral

„major von Linden von Cherunutz über Zwi
„ckau in die Gegend von Aeichenbach ein.
„Der General von Schenkendorf ging uber
„Schlaitz nach Panſa, wahrend der General
„von Syburg nach Muhlhof marſchirte, um
adieſen beyden Corps die Flanque zu decken.

„Den gten conjungirte ſich das Schenken
„dorfſche u. Lindenſche Corps bey Plauen.
„Der Feind hatte die Stadt mit 1 Bataillon

Croa
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„Croaten, 1VBataillon Jnfanterie, nebſt
„goo Pferden, beſetzet. Es zog ſich aber ſelbi—
„ger aus den von ihm gemachten Verſchanzun

„gen alsbald heraus. Man ward alſo geno
„thiget, ihm in den Rucken zu gehen. Funf
„Eſcadrons von Dingelſtadt beſetzten alle
„Hohen und Paſſe bey MMießbach. Der Major
„Hund attaquirte mit 1Eſcadron von Ziethen
„uber Strasberg den Feind in dem Rucken;
„nahm ihm 4 Kanonen, ſamtliche Bagage, und
„i Oberſten, g Officiers und 146 Mann weg,
„und brachte ihn zum Weichen. Jedoch zog
„ſich die Jnfanterie in einem Quarree ſo or
„dentlich ab, daß, da der Major Hund zum
„zweyten mal eindringen wollte, er, nebſt dem
„Lieutenant Schulz, todt geſchoſſen wurde,

„durch welchen Zufau dieſes ganze Corps auch
zu entkomman die Gelegenheit fand. Da es
„aber von Oelsnitz durch unſere Poſition abge

„ſchnitten war, hat es ſeine Retraite auf Hof
„nehmen muſſen. Unſer Verluſt an Todten
„und Bleßirten beyh dieſer Gelegenheit belauft
„ſich an die zo Mann., So weit die Eppe
dition wider die Creyßtruppen!

Das Collignonſche Corps, das ins han
noverſche detaſchiret worden, ward den 26ten
April von den Franzoſen unvermuthet ange
griffen. Sie dachtenes in Nordheim, wor
in es ſich. befand, vollig aufzuheben; allein das

Corps hatte ſich ſo fort heraus gezogen, und

E4 ſich
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ſich, der feindlichen Uebermacht ohnerachtet,
dennoch zu retten gewuſt. Wir theilen davon
folgendes Schreiben mit:

Schrei- „Wir wurden am 26Maarz fruh um 5 Uhr
ben von vom Feinde nicht nur von der Seite von
dma, J Gottringen her, ſondern auch in Betracht

biy „berſelbe eine Detour von 19 Stunden ge
Nord- „macht, in dem Rucken mit weit ſtarkerer
heim „Macht, als von forne und dergeſtalt, daß des
dgn „Feindes Starke uber a000 Mann ausmachte,
Affaire, „attaquiret, wogegen. ſich der Commandeur un
vom 26 „ſers Corps, der Herr Oberſte von Collignon,
April. „mit ohngefehr goo: Mann von des Morgens

„um 5, bis Nachmittags um z llhr, im beſtan
„digen Feuer gehalten, bis wir uns endlich we—
„gen uberlegener Macht des Feindes, uber die
„Brucke bey Hockelheim, jedoch in beſter Ord
„nung, zuruckgezogen. Es hat ſteh keiner von
„beyden Theilen der geringſten Vortheile zu
„ruhmen; zumahl der Fäind uns tücht: weiter
„verfolgte. Den-folgenden Tagiwurde, ohn
„erachtet der Starke des Feindes, die  Stadt
„Nordheim wieder von uns vecognoſciret;
„aber ſowohl von uns, als dem Feinde, frey
„willig verlaſſen. Der Verluſt des Felndes iſt,
„nach ihrem eigenen Geſtandniſſe; an Todten
„und Bleßirten weit ſtarker aßßz der Unſrige ge
„weſen, indem derſelbe, ohne die auf dem Platze

„gebliebene Mannſchaften, 7 Wagen voll Blef
„ſirte nach Göttingen gebracht: da wir hin

„gegen



Oeſterreicher u. Reichstruppen 1761. 73

J er— ſi„gegen veym Couignonſchen Bataillon nichtagnnehr als to bis 12 Mann Bleßirte zahlen J

„geuen ſind gegen einander ausgewechſelt wor

„konnen; an Todten aber nicht einen Mann
„auf dem Platze gelaſſen haben, und die Gefan

„den.,„
Nach der Affaire von Plauen zogen ſich die Formi ſ

Preußiſchen Corps wieder aus dem Voigtlan rung der
J

diſchen zur Konigl. Armee zuruck, und es blieb Konigl.
niemand: mehr, als der General Syburg mit Zuurt
etwan go0o0 Matnm in Thuringen ſtehen. in Sacht
Wahrend daß diefes in itztbeſagter Provinz ſen und
vorgefallen, hatte der Konig ſeinen beſtandigen Schle
Aufenthalt zu Leipzig gehabt; den 24 Marz ſien. n
verlieſſen aber Se. Atajeſtat dieſe Stadt, und t
gingen uber Rochlinzn Chemnitz und Frey
berg uach Meniſſenguwo. das? Hauptquartier
aufgeſchlegen wurde. Gsſchien Aufangs, als
wenn der Feldzugtmit: der Velagerung Dreß
den erofnet werdeit falte., weil eine ſtarke Be
lagerungs Artillerie: votr: Mtagdeburg auf der
Elbe herbeygeſchaffet. uurde:“ Allein, eine ſehr

zahlreiche Armee, die der Felnd unter dem Ge
neral Laudohn auf der Schleſiſchen Granze
verfannuilete, verurſachte, daß der Konig ſein
Augenmierk nach jener Seite wenden muſte.diſſeitige Lager bey n

 mit ſtarken Liulen verwahret, und man verſtarkte

l

durch einige Reginienter aus Sachſen den in
Schleſien commanbirenden General Goltze,

J

Es we
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wo inzwiſchen der General Laudohn am 28—
ſten April den bisherigen Waffenſtillſtand auf
gekundiget hatte; ſo wie auch in Sachſen die
Dauniſche Armee am 27ſten April bey Dreß
den zu campiren anfing.

Der Konig machte hierauf mit ſeiner Armee
ſolche Bewegungen, daß er ſowohl mit einem

Theil derſelben nach Schleſien abgehen, als
auch eine hinlangliche Macht dem Feldmarſchall

Daurn in Sachſen entgegen ſtellen-konnte.
Se. Maajeſtat btzogen alſo vor Dero Perſon
ein Lager bey Srrehlen, gahingegen des Prin
zen Heinrichs Konigl. Hoheit, die vortheilhafte

Gegend bey denen Katzenhauſern einnehmen
muſten.: Ju dieſer Stellung befanden ſich die
Armeen in Sachſen, als der Konig Nachricht
erhielt, daß die Laudohnſche Armee in
Schleſien eingeteeten, und die Rußiſche
Vorhabens ſey, ſuh mit: derſekben zu conjungi

ren. Se. Majeſtat urachen alſo den Z May
mit 35 Bataillons und 45: Eſcadrons ans dem
Lager bey Strehla auf; nnachdem den iſten
vorher die in der Gegend Leipzig noch geſtan
dene Regimenter, bis aitf die benoöthigte Beſa
tzung der Stadt, aufgebrdchen und bey Torgau
uüüber die Elbe gegangen waren, um ſo weiter
zur Konigl. Armee zu ſtoſſen. Das bishero
jenſeit der Elbe geſtandene Laſevſche Corps

entfernte ſich ſogleich, und ruckte, ſeiner Sucher
heit wegen, wieder ins Daunſche Lager ein;

da
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da inzwiſchen der Konig ſeinen Marſch den 5.
nach Könicgsbruck, den 6. nach Hoyerswer
da und ſo weiter nach Kunzendorf in Schle
ſien ungehindert fortſetzte.

Wir wollen, um der Ordnung willen, bey grinz
der Armee Sr. Konigl. Hoheit, des Prinzen Heinrich
Heinrichs, in Sachſen ſtehen bleiben, und in Sach
ſodanu dasjenige nachholen, was wahrend dem ſen.
ganzen Feldzuge in Schleſien vorgefallen iſt.
Dieſen. tapfere Prinz war im Monat April
von Glogau uber Berlin und Wittenberg
jm ager bey Mieiſſen angelanget, als kurz
dapauf der Konig den Marſch nach Schleſien
avntrat, uijd Sr. Hoheit das Generalcommando
jn Sachſen ubertrug, Sie hatten unter ſich
begndar Infanterie;
WVDie Generallieutenants von Forcade, vonn

n Hulſenn non Canitz. ul
neralDie Gen uiaiars von Linden, v. Stut

Den un terheinontattenhorn, von Syburg,
 D von Shfutterheim der jungere, von

lQueiſt, von Sydoiw, von Grumbkow
rund von Rebel.

Die Generalmajors von Aſchersleben, von ĩ

Bey der Cavallerie:

Die Generallieutenants von Seydlitz und t
von Krokowz

Bandemer, von Schlaberndorf, von
l

Spaehn, von Meyer, und den Briga
j

IJde Oberſten von Kleiſt. J

Man
J
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Man rechnete die Starke dieſer Armee auf 83
Eſcadron, 37 Bataillons und 9 Freybatail—
lons. Sie hatte eine der allervortheilhaftigſten
Stellungen bey den Katzenhuuſern, und man
wird ſehen, daß ſie den ganzen Feldzug hindurch,
unter Anfuhrung eines ſo wurdigen Chefs,
nicht nur der uberlegenen Oeſterreichiſchen
und Reichsarmee uberall Widerſtand, und
bey vielen Vorfallen wichtigen Abbruch gethan.
Die erſte Nachricht, die man aus dem Lagär
bey Schlettau erhielt, iſt folgender

„Des Prinzen Heinrichs Konigl. Holheit
„haben Dero unterhabende Armee den gten May

„in dem Lager bey Schlettau unsdezi Katzen
„hauſern verſammlet, dergeſtalt, daß ein Theil
„davon campiret, der andere Theil aber annoch
„eantoniret. Der: HettGenerallieutenant von
„Hulſen hat ſich in der Nacht vonn eten zum
„aten von Freyberg näth beii Katzendaufern
„jzuruckgezogen, ohne von:bem Feinde verfolget
„zu werden: da abet“ der feindliche General
Zettwitz die Stadt Freyberg darauf beſetzet;
„ſo marſchirete der Obetſte volr Kleift den gten
„mit ſeinen Huſaren, inem Detaſchement
„Dragonitr, iind enr: Fteybatuillon dahin,
„um die Feinde zu delogiren? dieſe aber, ſo da
„von benachrichtiget waren, verlieſſeir Frey
„bercg, und gingen uber die Mulde mit gro—
„ſter Eilfertigkeit zuruck. Jndeſſen hat ſie der
„Oberſte von Kleiſt mit ſeiner gewohnlichen

Ge25
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„Geſchwindigkeit verfolget, und iſt den gten
„mit 84 Kriegesgefangenen, und mehr wie 100
„Pferden, ſo er erbeutet, im Lager zuruckge—
„kommen; unſerer Seits vermiſſet man nur 2
„Huſaren, und 2 ſind verwundet.,

Jn der Mitte dieſes Monats hatte ſich das
Corps des Oeſterreichiſchen Generals Guaſco
aus der Gegend von Eger nach Freyberg und
Dreßden in Marſch geſetzet. Der Oberſte
von Aleiſt wurde dahero abgeſchicket, um die
ſes Corps zu beobachten. Er traf den 17. auf
das Regiment der PalartinatHuſaren, das
mit einem Detaſchement Jager langs der
Zſchoppa unter dem Oberſten Torrock poſtirt

ſtand. Dieſe Truppen verſammleten ſich bey
Schellenberg, wo der Oberſte von Rleiſt ſie
erreichte; ſie uber gedachten Fluß jagte, und 3
Officiers mit 118 Gemeinen davon zu Gefan
genen machte; ihre Todten und Verwundeten,
deren nicht wenige waren, ungerechnet.

Den 29 May machten die diſſeitigen Huſaren
5o, Mann mit ihren Pferden bey der Gelegen
heit, zu Gefangenen, da der General von
Seydlitz nach der Gegend von Wiſtrupp die
Starke des Feindes jenſeit dem Plauenſchen De
filee recognoſeirte: der Oberſte von Kleiſt trieb
dabey mit ſeinen Huſaren die feindlichen Vor
poſten bis Keſſelsdorf, wo er durch die m't
Canonen verſehene Croaten aufgehalten wurde, J

ſie weiter zu verfolgen.

Den
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Den 12 Juli uberfiel bemeldter Obriſter
durch eine Kriegesliſt, da er einem Theil ſeiner
Leute feindliche Huſarenkleider anziehen ließ, ei—

nen Ulanen-Vorpoſten bey Hilbersdorf und
Naudorf, wovon er 2 Officiers und 40 Ulanen
mit ihren Pferden und Equipage erbeutete, und

den Reſt zerſprengte.
Die ſogenannte Reichsarmee, welche dis

Jahr einen neuen Anfuhrer an dem Oeſterrei
chiſchen Feldmarſchalle Serbelloni erhalten
hatte, und nun wieder vom Kayſer an die Ko
nigin von Ungarn wider den Oberſten Sou
verainen Herzog von Schleſien vermiethet
worden, machte ſich nun endlich fertig, unter
Bedeckung eines ſtarken Oeſterreichiſchen Corps,

vorzurucken, um Sachſen zu verwuſten, oder
nach ihrer Sage, zu befreyen. Die Wachſam
keit des Prinzen Heinrichs ließ alſo die Schanz
arbeiten und neue Verpalliſadirung zu Leipzig
verdoppeln. Das Collignonſche Corps wurde
aus dem Hannoverſchen uber Querfurt und
Leipzig zur Armee gezogen, dagegen aber das
neue Freycorps des Generals Gſchray in
Nordhauſen gelaſſen, um ſich weiter vollzah
lig zu machen. Ben denen faſt taglichen Schar
mutzeln hielten ſich dennoch die beyderſeitigen
Armeen ruhig. Heinrich blieb ſtets wachſam,
und Daun immer bedachtlich.

Um dieſe Zeit wurde bey der Preußiſchen Ar
mee eine Frauensperſon entdecket, die 4 Jahr

lang
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lang mit mannlicher Tapferkeit als Grenadier
und Cuiraßier gedienet, vielen Schlachten und
Scharmutzeln beygewohnet, und auch bleßiret

worden. Dieſe Amazone war 23 Jahr alt,
und da ſie, nach ihrer Entdeckung nicht langer
dienen konnte, heyrathete ſie nun einen von ih
ren geweſenen Kriegscameraden.

Den is6ten nahm der General Laſcy, der
bisher ein beſonderes Corps jenſeits der Elbe
bey Groſſenhayn commandirte, ſein Lager
bey Dobberiz, eine Meile naher, und ſtellte
ſeine Vorpoſten bis vor Strehla aus, wohin
den miten 40 Pontons von Torgau abgegan
gen waren. Der Prinz ließ alſo das in der
Gegend von Torgau befindliche Detaſchement
leichter Truppen, unter Commando des Ober
ſten von Kleiſt, mit z Regimentern aus den
Cantonirungsquartieren unter dem Oberſten von

Roehl verſtarken. Ein feindlicher Poſten von
Officier und i2 Mann Lowenſteinſcher
Dragoner wurde zu Gefangenen gemacht, wor
auf der Oberſte von Kleiſt uber die Elbe zuruck
ging, und Ordre erhielt, der Reichsarmee
eine Diverſion zu machen.

Er zog ſich den 25 Julii mit einem Corps
von etwan 6ooo Mann gegen die von beſagter
Armee detaſchirte und bey Ponig gelagerte
Truppen derer Generale von Nauendorf und
Kleefeld: Allein, da ſich dieſelben in der Nacht
mit großter Eilfertigkeit zuruckgezogen; ſo konnte

man
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man nur ihnen 1 Officier und 10 Mann ab—
nehmen. Dieſer muthige und tapfere Officier
vereitelte nachgehends auch die Abſichten dieſer
Armee auf Leipzig, indeme er ihre bereits zu
Zeitz geſtandene Avantgarde vertrieb, und ſie
ſelbſt nothigte, ſich in etwas weiter zuruck zu

ziehen.
Der Prinz hatte nun die unterhabende Ar

mee alſo vertheilet, daß Se. Konigl. Hoheit
ſelbſt das eine HauptCorps derſelben, von et
wan 20000 Mann, commandirten, und ſtand
dieſes von Zehren bis:uber Torgau hinaus,
langſt der Elbe poſtiret, wobey Torgau ſelbſt
mit 5 Bataillons beſetzt bliesb. Das andere
Corps occupirte, unter dem General von
Hulſen, die Linie bey den Katzenhauſern bis
uber Noſſen. Es muſten aber nun auch 2
Cavallerieregimenter zur Verſtarkung des Preuſ
fiſchen Corps wider die Schweden detaſchiret
werden; und zu Bedeckung der Markiſchen
Grenze wider die etwanigen Streiferenen des
Laſcyſchen Corps wurde der Oberſte von
Roebel mit 5 Eſcadr. Huſaren nach Jeſſen
detaſchiret, von denen er heernachſt zwey nach

Luckau und Lubben verlegte. Der General
lieutenant von Seydolitz aber zog ein Lager bey
Wittenberg, von ohngefehr gooo Mann, auf
allen erforderlichen Fall zuſammen.

Den 22 Aug. lieſſen Se. Königl. Hoheit
den General von Stutterheim mit etliche 1000

Mann
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Mann zu dem Bellingiſchen Corps in der
Uckermark abgehen, um daſelbſt das Com
mando wider die Schweden zu ubernehmen,
die ſich aber auf dieſe Nachricht von Neu
Brandenburg und Treptow ganzlich wieder
zuruckzogen.

Die Feinde hatten eine Patrouille von 20
Mann auf den Hohen von Lampertzdorf auf
gehoben: dagegen der Oberſte von Kleiſt den
2 2ten in der Gegend von Freyberg 2 Huſaren
officiers und go Mann zu Kriegsgefangenen
machte. Jn der Nacht vom 2gten wurde der
General von Seydlitz mit gooo Mann deta
ſchiret, um ein feindliches Corps von Caval
lerie und leichten Truppen, welches zu Nieder

bobritz und Colmitzz ſtand, zu uberfallen. Der
Oberſte von Kleiſt ging uber die Moldau,
unterhalb Freyberg, und der General von
Seydlitz marſchirte langs dem Tharand
walde auf Schone: da aber einige auf die
Croaten geſchehene Schuſſe den Feind von ſei
ner Ankunft benachrichtigten; ſo retirirte er
ſich beyzeiten, und verließ einen Theil ſeiner Ge
zelte. Dieſer eilfertige Ruckzug und die ublen
Wege waren Urſache, daß nicht mehr, als 100
Mann, und unter denenſelben 2 Officiers, zu
Kriegesgefangenen gemacht worden. Jndeſſen

macht dieſe Expedition dem General von
Seydlitz, wegen der von ihm getroffenen gu—

ten Diſpoſition, viel Ehre. Es iſt derſelbe

Feldz. d. Pr. 6. Th. F bald
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bald darauf mit ſeinem Corps uber Freyburg
zuruck gekommen.

Auſſer noch verſchiedenen vorgefallenen
Scharmutzeln, die wir nicht alle anfuhren wol
len, wurden von den Dingelſtadtſchen Hu
ſaren, ſowohl diſſ- als jenſeits der Elbe, ver—
ſchiedene Patrouillen und Vorpoſten aufgeho—
ben, und dadurch uber go Gefangene und 70
Pferde eingebracht. Es wurden anitzt das
neue Schweitzerſche Freybataillon von Heer,
und bald darauf das aus lauter Franzoſen beſte
hende Bataillon des Oberſten de la Badie, ſo
den Nahmen RoyalEtranger fuhrte, aus
Leipzig zur Armee gezogen. Von dem letztern
machten 3 Compagnien, kurz nach ihrem Ab
marſch aus Leipzig, einen Aufſtand, und be
gaben ſich, nachdem ſie ihren Major todt ge
ſchoſſen, mit  Canonen und verſchiedenen ihrem

Oberſten zugehorigen Pferden, zur Avantgarde
der Creyßtruppen in Altenburg. Da dieſe ſchel
miſche Deſertion auf Anſtiften des Capit. Pierre
Fontaine, des Lieutenants Francois Mer
lin, beyde aus Paris, und Louis Joſeph
d' Eſtagnolle, aus Amiens in der Piccardie,
entſtanden; ſo wurden dieſelben nachher, den
14 December, wegen bemeldter am z1 Au
guſt, auf dem Marſche von Grimma bis
Dobeln, erregten Meuterey, vollſtreckten De
ſertion, Entwend- und Beraubung des Ober

ande
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anderer Officiers-Bagage, Konigl. Verpfle
gungsgelder und anderer Konigl. Sachen, durch
Kriegsrecht, fur infame declariret, und ihre
Bildniſſe, mit Beyſetzung derer Nahmens und
Verbrechen, durch den Henker an den Galgen
zu Leipzig affigiret.

Die Siellung der Armeen in Sachſen war
dergeſtalt beſchaffen, daß keine gegen die andere
etwas wichtiges vornehmen konnte: Es blieb
alſo nur die ſogenante Reichsarmee ubrig,
gegen welche man einigen Vortheil zu erhalten
verſucht hat. Jn ſolcher Abſicht verſammelte
der General von Seydlitz zu Dobeln ein
Corps von 6 bis 7000 Mann. Mit dieſem
Detaſchement marſchirte er den aten Septemb.
ab, und ging, in einem Marſch bis Neu
marwitz, wo er den zten Morgens ankam.
Deſſelben Tages ging er noch mit der Cavallerie
voraus, und paßirte die Pleiſſe zu Sara, um
die Arriergarde, die ſich nach Ronneburg
retirirte, zu erreichen. Sie wurde auch, unter

dem General Weczey, in einer Enge hinter Al
tenburg angegriffen und zerſtreuet: auſſer vie
len Todten, machte man 100o Gemeine und
einige Officiers zu Kriegesgefangenen. Der
General von Seydlitz nahm darauf ſein Lager
zu Schmoln, und den aten zwiſchen Merichs
wald und Tonnenhauſen, wo ſeine Jnfan
terie zu ihm ſtieß. Den gzten brach er, mit
Anbruch des Tages, wieder auf, und marſchirte

F 2 auf
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auf Vogelgeſang. Da er in der Nahe des
Feindes angelanget war; ſo fand er denſelben
ſo vortheilhaft poſtirt, daß man ihn ohnmog
lich angreifen konnte, indem man nicht anders
hatte aufmarſchiren konnen, als unter dem
Feuer ſeiner Canonen. Dieſe Betrachtungen
bewogen den General von Seydlitz, ſich zwiſchen

Altkirchen und Greecha zu lagern. Der
Feind, welcher durch dieſes Manoeuvre fur
ſeinen linken Flugel beſorget war, verließ hier
auf ſein Lager in der Nacht, retirirte ſich uber
die Elſter, und lagerte ſich zu Weida. Da
nun der General von Seydlitz dem ſich zu weit
entfernten Feinde nicht weiter folgen konnte;
ſo marſchirte er mit ſeinem Corps uber Alten
burg nach Borna, von wo er, nach einigen
Ruhetagen, wieder zu der Armee geſtoſſen. Die
Patrouillen, welche der Oberſte von Rleiſt
der Reichsarmee in den Rucken geſchickt, ha
ben wahrend dieſer Expedition gleichfals ver
ſchiedene Gefangene gemachet.

Der General Laſcy ließ hierauf den gten
400 Pferde an einem ſeichten Orte durch die
Elbe ſetzen, um ein zu Riſa ſtehendes Frey
bataillon aufzuheben. Dieſes Vorhaben iſt
ihm aber nicht gelungen. Der Feind hat zwar“
1Officier und 20 Pferde, welche einen Vor
poſten hatten, um das Ufer zu beobachten, auf
gehoben; er hat aber daben uber zo Mann ver
lohren, und ſehr viele ſind, da ſie uber den

Strohm
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Strohm zuruck gegangen, erſoffen. Der Feind
hat auch einige Pferde, welche Holz vor die
Beckerey fuhren, weggenommen.

Den 15. warf der Oberſtlieutenant Pod
jorsky von den Dingelſtadſchen Huſaren
eine feindliche Patrouile hinter Rohrsdorf
uber den Haufen, von welcher 19 Huſaren ge
fangen und 20 Pferde erbeutet wurden.

Da um dieſe Zeit von dem Laſcyſchen Corps
verſchiedene Streifereyen gegen Schleſien und
den Grenzen der Mark Brandenburg unter
nommen worden; ſo detaſchirten Se. Konigl.
Hoheit ein fliegendes Corps von 1200 Pfer
den, unter Commando des Oberſtlieutenants
von Podewils, nach der Gegend von Ba
ruth, um dieſe ſtreifende Partheyen im Zaum
zu halten, die ſich dann auch bald darauf wieder
zuruck zogen, da dann bemeldtes Detaſchement
naher an die Oder ruckte, um bey dem dama
ligen Marſche der Rußiſchen Armee aus
Schleſien nach Pommern, deren Streife—
reyen in die Neumark zu decken. Dieſer
unvermuthete Ruck uig der Rußiſchen Haupt
armee verurſachte allerdings bey den gegenſeiti
gen Armeen in Sachien einige Beweaung.
Weil man Preußiſcher Seits eine etwanige
Wendung derſelben gegen die Mar! befurchten
konnte; ſo ſetzte ſich unſer wachſame Prinz al
ſofort in die Verfaſſung, einen ſo gefahrlichen
Str.ach allenfals abzuwenden. JZu dem Ende

F 3 wurde
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wurde den 14 Sept. die Beckerey und ſchwere
Bagage nach Torgau geſchaffet, und bey der
Armee muſte ſich alles im marſchfertigen Stande

finden, bis man ſahe, daß die Ruſſen ſich
nach Polen wendeten.

Vey dieſer nahern Zuſammenziehung der diſ—
ſeitigen Armee hatten ſich die Creyßtruppen

abermals genahert, und ein Detaſchement von
der Reichsarmee hat den oten Octobr. die
Stadt Halle uberfallen, und daſelbſt bis zum
g9ten ſich aufgehalten, da es ſich, auf die Nach
richt von der Ankunft des Herrn Generals von
Seydlitz, nach erhobener Brandſchatzung,
ſchleunig retiriret: dieſe Truppen, und ſonder
lich die Ottoiſche Jager, haben in der Graf
ſchaft Mansfeld auf eine ganz unerhorte Art
gewutet, und nicht allein die armen Einwoh
ner ganzlich ausgeplundert und gemißhandelt;
ſondern auch ſo gar die Ackergeſchirre aus Muth
willen verbrannt. Dem General Luczinsky
wird nachgeruhmt, daß er viele Maßigung be
zeiget und dem Uebel einiger maſſen geſteuert

habe.Se. Rönigl. Hoheit, welche ſeit dem An
fange dieſer Bewegungen Dero Truppen zuſam
men gezogen, und auch den im Auguſt wider
die Schweden detaſchirten General Stutter
heim wieder zuruckberufen hatten, lieſſen hier
auf den Generallieutenant von Seydlitz mit
1000oo Mann von Dero Armee in Marſch

ſetzen.
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ſetzen. Dieſes Corps war nicht allein beſtimmt, n
Halle und den Saalcreyß von den Fein—

Jden zu reinigen, ſondern es ſollte auch hier
Ull

zoſiſchen Corps uberzogenen Braunſchweigi J
nachſt den eben damals von einem ſtarken Fran ſil

bey Halle eingetroffen, und die Creyßtruppen un

ſchen Landern zu Hulfe eilen. Der Herr Ge hin

uf

nerallieutenant ging auch, nachdem er den 13. J

ſich desfals eiligſt aus dem Staube gemacht lil

hatten, noch an eben dem Tage weiter, und J

un

marſchirte uber Wettin nach Bernburg.
Da aber die Gefahr wegen Braunſchweig iſl

durch einen geſchwinden und glucklichen Entſatz
verſchwunden; ſo kam dieſes Corps von Bern

burg in die Nachbarſchaft von Halle wieder J
uf

ſ

l

zuruck. Das Luczinskyſche Corps ſtand itzo

in
in Naumburg, und die ſogenante Reichs

Weſyda poſtiret. Sie war kaum noch 10000o
Mann ſtark, und es fehlte ihr faſt an allem,

da die Stande nichts mehr beytragen wollten,
und die Franzoſiſchen Bedruckungen vorſchutz
ten. Ein Schreiben aus Bamberg verdienet
hier eine Stelle:

„Jn dem Frankiſchen Creyße ſind itzo Schrei
„groſſe Bewegungen wegen der fortdauerten J gus
„Fouragelieferungen an die Franjzoſiſche Armee. hera den

„Jn Anſehung derſelben iſt dieſer Tagen von a2oSept.
„Seiten des Creyßes dem Franzoſiſchen Mi
„hiſter, dom Herrn Grafen von Gortz, mittelſt J

F 4 „eines
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„tines Pro Memoria, vorſtellig gemacht wor
„den: wasgeſtalt man uber die anerklarte
„Verwilligung der zooooo Rationen im ge
„ringſten nicht hinaus zu gehen und auf eine Lie—
„ferung des Ueberreſtes an andere Orte, und
„fur andere Truppen, als welche in dem Kriegs
„ſchluſſe beſtimmt worden, ſich weiter und
„neuerdings treiben und einzulaſſen gemeynet
„ſeny, und dieſes um ſo weniger, da mit der zu
„geſicherten Zahlung ſowohl derer in ohngemeſ
„ſener Anzahl ſchon geleiſteten, als noch fort
„dauerten ſtarken Fouragelieferungen, der min
„deſte Anfang noch nicht gemacht worden ſey;
„mithin die Creyßunterthanen ſolche Laſt langer
„zu ertragen nicht vermogend waren. Hierbe
„nebſt muſte es dem diſſeitigen Reichscreyße
„ſehr empfindlich zugehen, daß man ſich Fran
„oſiſcher Seits in dieſer Sache der Verfaſſungs

„maßigen innern Eintheilung derer Fourage
„beytrage inter ſtatus genahert, und willkuhrlich,
„ja ofters zwangsbedrohlich hin und wieder
„gemein nachtheilig eingemiſchet, mithin uber
„die wiſſentliche Creyßzuſtandigkeiten und
„Echluſſe gleichſam eine ungebundene Oberhand
»iugeeignet: wie auch die benothigte Proviant
„fuhren denen Herren Standen eigenen Gefal
„lens aufgenothiget und zugetheilet habe; ſo
„gar, daß auch der zu Wurzburg befindliche
„Kriegscommiſſarius, Mondieu de Bene
„ville, ſich unterfangen durfen, verſchiedenen

„Her
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„Herren Creyßſtanden, mittelſt ſchriftlichen
„Erlaſſes vom 4ten Julii, aufzulegen, daß
„ſie ihre Fouragerationes in die Magazine am
„Unter-Mayn ohnverzuglich, und um ſo gewiſ—
„ſer abliefern ſolten, als er, im Entſtehungs
„falle, die Truppen zur Exeeution dahin muſte
„abgehen laſſen, deren ſo viel zuruck geblieben
„waren, und welche ſich, auf ſeine Ordre dahin,
„wohin er wolle, zu verfugen hatten. Gleichwie
„nun andurch die Grundverfaſſung des Rom.
„Reichs, und die darauf ruhende Hoheiten,
„Gerechtſame und Freyheiten derer Stande,

„welche von Jhro Kayſerl. Majeſtat ben allen
„Vorfallenheiten aufrecht erhalten und geſchutzt
„wurden unleidentlich verletzt wurden; alſo
Aſehe man ſich bemußiget, dahin anzutragen,
„daß nicht allein alle dergleichen der Reichs
„verfaſſungs und Geſetzmaßigen Gebuhr zuwi
„derlaufende Unternehmungen und Vorgriffe
„furohin entfernt bleiben, ſondern auch die
„Einleitung getroffen werde, damit bemeldtem
„Kriegscommiſſario, Mondieu de Benevil
„le, und andern ſeines Gleichen, in ſolchem ver
„meſſentlichen Beginnen ein gemeſſener Einhalt
„fur jetzo und inskunftige geſchehen, folglich Er,
„und Dieſelbe, in die Schranken der, denen
„Veichsſtanden ſchuldigen allgeziemenden
„Ehrenbietung und Achtung ſtracklich zuruck—

„gewieſen werde.2,

S 5 Daßwerden ſollten.
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Daß die Creyßſtande ſo wenig bey dem
Franzoſiſchen, als Kayſerlichen Hofe etwas mit
ihren Klagen ausgerichtet, konten ſie wohl ſelbſt
kaum hoffen; vielmehr hat man ſie in der Folge
nech harter gedrenget, und es ihnen noch dazu
ubel ausgedeutet, daß ſie ſich beſchwehret.

Der Feldmarſchall, Graf Daun, hatte in
deſſen, nach der Ueberrumpelung von Schweid
nit;, ein ſtarkes Corps Truppen von der Lau
dohnſchen Armee an ſich gezogen, und dadurch

eine noch groſſere Uebermacht erhalten. Es
war ihme alſo leicht ſich des Poſtens von hrey
berg wieder zu verſichern, und dadurch die
Communication mit der Creyßarmee herzu
ſtellen. Se. Ronigl. Hoheit der Prinz
Heinrich konten ſich, bey einer ſo groſſen Ue
berlegenheit des Feindes, eines Hauptangriffs
wohl vermuthen ſeyn; dahero ſie nicht unter—
lieſſen, die Katzenhauſer mit einigen 1000
Mann zu beſetzen, die groſte Starke aber gegen
Strehla zu ziehen, um daſelbſt den Feind mit
feſtem Fuß zu erwarten. Der General von
Seydlitz war ebenfals wieder zur Armee geſtoſ

ſen, und auch die Beſatzung zu Leipzig durch
die in Halle und dem Manofeldiſchen gele
gene Detaſchements bis auf zooo Mann ver
ſtarket worden. So kamen auch von den in
Pommern geſtandenen Platenſchen Corps
einige iooo Mann Jnfantoerie und Cavallerie
bey diſſeitiger Armee an, die um ſo nothiger

waren,
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waren, als auch Oeſterreichiſcher Seits der
General Beck mit ſeinem Corps aus Schle
ſien gegen Sachſen detaſchiret worden.

Es fielen auch wirklich vom 2. bis zum 7ten
Novembr. heftige Attaquen von Seiten der
Oeſterreicher gegen die diſſeitigen Poſtirungen
vor: dieſe wurden aber zu keiner Veranderung
gezwungen, indem die Schanzen, welche der
Feind am gten behauptet, ihme am Sten wie
der abgenommen wurden. Wir geben von die
ſen Vorgangen folgenden zuverläßigen Bericht:

„Der Feldmarſchall Daun erhielt den aten Haupt
„Nov. eine Verſtarkung von 7 Regimentern quartier
„JInfanterie und 4 Regimenter Cavallerie, wel-Barnitz,

bey„che ihm der General Laudohn aus Schle meiſſen,
„ſien geſchicket. Eben deſſelben Tages vertrieb den gten
„der Oberſte von Rleiſt die Feinde aus groß Nov.
„Schirna, um die Bewegungen, ſo ſie in der
„Gegend von Freyberg machten, deſto beſſer
„beobachten zu konnen. Den gten fruh wur
„den alle unſere Poſten von Siebeneichen an,
„welche Meiſſen decken, bis nach Roßwein
„an der Mulda zu gleicher Zeit angegriffen.
„Die meiſten Poſten waren nur da, um von
„den Bewegungen der Feinde Nachricht zu ge—
„ben, und zogen ſich alſo zuruckk. Eine Frey
„compagnie von dem Bataillon des Major
„Quintus verlohr eine Amuſſette: hergegen
„behaupteten wir die Dorfer Teutſchbohra,
„Eule und Elgersdorf, welche das Lager

„der
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„der Katzenhauſer decken, und die feindlichen
„Truppen wurden mit Verluſt daraus vertrie—
„ben. Der Feind hat bey dieſer Bewegung
„zur Abſicht gehabt, die Hohen von Noſſen
„einzunehmen, und ein Corps von 12 Batail
„lons bis hinter Roßwein anrucken zu laſſen,
„die Poſten, ſo wir jenſeits der Mulda hatten,
„haben ſich zuruckgezogen, da ſie bloß zum
„Avertiſſement dort ſtunden. Der Feind be
„ſetzte auuh Roßwein; allein der General
„Seydolitz hat ihn den Ften. wieder daraus ver
„trieben; und da wir diſſeits der Mulda ſehr
„ſtarke Poſten haben; ſo hat dieſe Bewegung
„des Feindes unſere bisherige Stellung im ge
„ringſten nicht geandert. Wir haben den zten
„ro Officiers und 6o Gemeine von den Feinden
„zu Kriegesgefangenen gemacht, und ohngefahr

„eben ſo viel verlohren. Seit dem ften iſt al
„les wieder ſtille. Die ſo genannte Veichs
„armee befindet ſich noch in ihrer vorigen Stel

„lung hinter der Saale und Elſter..
Seitdeme wurde der Feind von dem General

von Seydlitz auch wieder aus Nolſen ver
trieben, und Se. Königl. Hoheit lieſſen an
verſchiedenen Orten Dero Lagers neue Beveſti
gungen anlegen, zogen auch Dero Hauptquar
tier von Schlettau nach Barnitz, einem
Dorfe zwiſchen Noſſen und Meiſſen. Das
Stadtgen Dobeln blieb von beyden Theilen
unbeſetzt. Gegen dieſen letzten Ort ſtund der

groſte
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groſte Theil der diſſeitigen Armee poſtiret, und
der andere hielt die Katzenhauſer beſetzet.
Die Generals von Syburg und Grumbkow
muſten hierauf Keſſelsdorf und Wilsdruf
beſetzen, und Oſchatz wurde, zu Bedeckung
des dortigen Magazins, mit einem Bataillon
beleget. Der Major von Scharowez wurde
aus Magdeburg gegen Halle detaſchiret, der
auch den 27 Nov. Merſebutg wieder beſetzte,
an welchem Tage eine feindliche Feldwache bey
Weiſſenfels aufgehoben wurde.

Die Reichsarmee, welche bishero Frey
burg an der Unſtrut und Naumburg beſetzt
behalten, machte nun Anſtalt ſich in die Win
terquartiere zu begeben, und der Graf Daun
bezog inn Decembr. die Cantonirungsquar
tiere: beyde hatten den Mangel und die Theue
rung derer Lebensmittel in ihren Gegenden merk
lich empfunden. Die diſſeitige Armee canto
nirte in dreyen Corpö, wovon das erſte, unter
dem General von Seydlitz, nebſt den leichten

Truppen des Oberſten von Rleiſt, ſich bey
Döbeln, und alſo dem Feinde am nachſten
befand: das zweyte, unter dem General von
Hulſen, hielt die Katzenhauſer beſetzt; das
Gros der Armee aber, unter hochſtem Com

mando des Prinzen, erſtreckte ich von den Ka
tzenhauſern bis nach Meinen, welcher letzte
re Poſten von dem Oberſten Quintus Jci
lius commandirt, durch den von Siebeneichen

aber
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aber bedeckt wurde. Das Hauptquartier wur
de von Barnitz nach Neßige, Ausgangs De
cembers aber nach Hof, unweit Oſchatz ver

leget.
Alſo endiget ſich der disjahrige Feldzug in

Sachſen, wahrend welchem Se. Konigl. Ho
heit der Prinz Heinrich dieſes Land nicht nur
wider eine ſo ſehr uberlegene Macht, die ihnen
im Geſichte, im Rucken und zur Seite geſtan
den, behauptet, ſondern auch, durch Dero kluge

und tapfere Vorkehrungen, die Churmartk
wider alle Streifereyen gedecket, und uberall
Hulfe und Rettung gethan, wo .es nothig ge

weſen.Wir wenden uns nun zur Konigl. Haupt

armee in Schleſien. Jn dieſer Provinz
fuhrte, den Winter hindurch, der Herr General
lieutenant, Freyherr von der Goltz das Ober
commando, welcher ſich mit dem gegenſeitigen
commandirenden General, Freyherrn von Lau
dohn, dahin verglichen, daß man die Feind
ſeligkeiten einſtellen, und dieſe Convention
5 Tage vorher, ehe ſolche wieder anzufangen,
aufkundigen ſolle. Der Winter war alſo ru
hig zugebracht. Aber im April fing ſowohl
die Rußiſche Armee in Pohlen an, Bewe
gungen aegen Schleſien zu machen, als auch
die Oeſ erreichiſche Armee aus Bohmen
und dem Glatziſchen vorzurucken. Der
Feldzeugmeiſter Laudohn, der in dieſem Jahre

dem
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dem Feldmarſchall Daun darin vorgezogen
worden, daß er das Hauptquartier in Schle
ſien, wo man ſich mit Hulfe der Ruſſen die
groſten Eroberungen verſprach, anfuhren ſollte,
licß; den 18 April den Anfang der Feindſelig
keiten verkuündigen, und verlegte ſein Haupt—
quartier von Grafenrot, in der Grafſchaft
Glatz, nach Corretan, welches eine Stunde
von Glatz lieget. Den 2rſten brach ſeine
ubrige Armee aus den Cantonirungen in Boh
men auf, und marſchirte uber Braunau,
Friedland und Gottesberg nach Reiche
nau, wo ſie ein Lager bezog, und bis Jauer
und Liegnitz Contribution ausſchrieb.
Der General von Goltz hatte nur ein mit
telmaßig Corps unter ſich, und muſte noch
uberdem auf die Rußiſche Armee ſein Augen
merk richten. Ert:ließ aus Glogau und
Breßlau ſtarke Detaſchements nach der Ge
gend von Militſeh marſchiren, um den Strei
fereyen der Ruſſen Einhalt zuthun, und ſchickte

auch, zu Bedeckung der Neumarkiſchen
Grenze, den Generalmajor von Thadden mit
5Bataillons nach Landsberg an der Warta,
welcher nachhero, zur Verſtarkung des Prinz
Wurtenbergiſchen Corps, weiter nach chinter
Pommern abging. Das Goltziſche Corps
ſelbſt bezog gegen Ende Aprils ein vortheilhaf
tes Lager, aus dem es ſich iederzeit unter die
Canonen von Schweidnitz ziehen konnte.

Die
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Die Mitte ſtand bey dem Zeiskenberecg, der
linke Flugel an Qualsdorf, und der rechte in
der Gegend von Creyburg. Es fielen ver
ſchiedene Scharmutzel vor, wovon man folgen
des aus dem Lager meldete:

Aus
Seitdem die Campagne erofnet worden, und

dem Ko die Armeen gegen einander das Lager bezogen,
nigl. iſt nichts von Erheblichkeit, auſſer einigen klei
Lager nen Scharmutzeln, vorgefallen. Den Anfang
depn machte der Herr Major du Fay vom Schwar

nenbu zen Huſarenregiment, welcher den Tag nach
ſche im geendigter Conventien durch den Lieutenant
Strie- Wimmer bey dem Klentſchen Berge 7 Mann
gauiſchen, d. aufheben ließ. Den 6ten Mady hob der Cor
7 May. net von Ronnarsky beſagten Regiments, in

der Gegend von Bolkenhayn, 1 Huſarenlieu
tenant und 18 Gemeine auf. Den zten uber
fiel der Rittmeiſter Entier von gedachtem Re
gimente einen feindlichen aväncirten Poſten ben

Friedeberg von 100 Pferden, und machte da
von 1 Wachtmeiſter und zz Gemeine gefangen.

Der Herr Major von Lutz unterlaſſet nicht,
den Feind unaufhorlich zu beunruhigen; es ge
hen wenige Tage vorbey, da er nicht Gefangene
machet, und Pferde erbeutet. Geſtern drang
der Feind auf einmahl mit ungefahr ooo Pfer
den uber Hohenfriedberg und Bernichen
ein; ihre Vortrups repoußirten 2 Feldwachten
von den Huſaren, jede von 1 Unterofficier und
12 Pferden, bekamen aber keine Gefangene,

und
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und zogen ſich bald in der ſchonſten Ordnung
guruck. Man ſagt, daß der Herr Generalfeld—
geugmeiſter, Baron von Laudohn, in Perſon
zugegen geweſen ſey.

Beny der vortheilhaften Stellung, welche der
Herr General Golze inne gehabt, wurde der—
ſelbe dennoch in die Lange wider die Lau—
dohnſche Armee ſich nicht haben halten kon

nenz und da man auch bey derſelben die Rußi
ſche Hauptarmee annoch erwarten muſte: ſo
eilete der Konig, wie wir oben bemerket ha

ben, Schleſien aus Sachſen zu Hulfe. Von
wieſem Marſche.und der Ankunft Sr. Maje
aſtat in Schleſien erhielt man darauf aus dem
Konigl. Hauptquartier folgenden Bericht:
 Gs war in der Nacht vom Zten zum gten Köonigl.
dieſes Monats, da des Königs Niajeſtat Zurt

mit einem Corps von Dero Armee die Elbe bey Kunzen
Strehlen paßirten. Wir haben den Marſch dorf. d.
durch die Lausnitz mit ſolcher Geſchwindigkeit 16.
fortgeſetzet, daß wir bereits den oten auf den May.
Granzen von Schleſien anlangten, deſſen ohn
geachtet wir doch faſt gar keine Deſertion ge
habt. Wir haben von dem Feinde, nur in der
Entfernung, einige Huſaren geſehen. Da der
Generalmajor von Ramin mit einer Arrier
garde von 2 Bataillons und einigen Huſaren
den roten dieſes bey Goörlitz ſtehen blieb; ſo
ſuchte ein Oeſterreichiſcher Rittmeiſter mit 200

Huſaren, in der Gegend von Landscron,
unſere Feldwachten zu attaquiren; allein, da

Feldz. d. Pr. 6. Th. G gedach

s



98 Feldzug der Preuſſen wider die

gedachter General ſeine Feldwachten zuſammen
gezogen, ſo wurden 20 Mann von den Feinden
niedergehauen und der Oeſterreichiſche Rittmei—
ſter, nebſt 46 Mann, zu Kriegesgefangenen ge
macht: dahingegen unſer Verluſt nur in 4 Bleſ
ſirten beſtehet. So bald der General Lau
dohn den Anmarſch des Konigs vernommen,
hat er das ganze Schleſiſche Geburge und auch
ſelbſt Landshut verlaſſen; nachdem er von
den Geburgſtadten unerſchwingliche Contribu
tiones gefordert, und destzalb Geiſſeln mitge
nommen. Den toten hat er ſich bis Gottes?
beteg und Schwarzwalde, den unten aber
bis Friedland in Bohmen retiriret, und ſoll
er von dort weiter uber Braunau nach der
Grafſchaft Glaz gegangen ſeyn. Es ſcheinet,
daß die Feinde einige Tage unſern Marſch nicht

gewuſt haben. Der General Laſcy iſt bis
zum Zten bey Baksberg ruhig ſtehen geblie—
ben, da er uns endlich auf Zittau gefolget,
und von dort durch Bohmen gegen Traute
nau und Braunau marſchiret, wohin auch
7 Regimenter von der Dauniſchen Armee
demſelben nachgeſchickt ſeyn ſollen. Der Gene
rallieutenant von Goltz, welchen Se. Kö
nigl. Majeſtat, zum Zeichen von Dero Zu
friedenheit, mit. dem ſchwarzen Adlerorden beeh

ret, ſtehet mit ſeinem Corps zu Comerau bey
Schweidnitz: wir aber ſind. den 15ten von
Hausdorf nach Kunzendorf marſchiret.
Da der Feind Schleſien ſo eilig verlaſſen; ſo

iſt
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iſt mit demſelben nichts weiter vorgefallen, als
daß der Major von Beitzenſtein, von dem
Finkenſteinſchen Dragonerregimente, den 14ten
einen bey Liebau geſtandenen feindlichen Po—
ſten von zoo Pferden, unter dem Maqjor von
Grafenſtein Nadaſtiſchen Regiments, ange—
griffen, uber den Haufen geworfen, und bis
Schatzlar in Bohmen verfolget, dabey, auſſer
den Getodteten und Bleßirten, 1 Unterofficier
und 41 Mann, mit ſo vielen Pferden gefan
gen bekommen, und ſich darauf wieder nach ſei—

nen Poſten auf Landshut zuruck gezogen,
nachdem er ſeines Orts nicht mehr als 1 Dra
goner und 1 Huſaren, ſo gefangen worden,
verlohren.

Da der eilfertige Marſch der Ruſſen nach
der Schleſifchen Granze ſich beſtattigte; ſo
ſchickte der Konig den General von Golze mit

ſeinem ganzen Corps, ſo wie es vor der Ankunft
Sr. Majeſtat in Schleſien geweſen, den 17.
Mag uber Jauer und Liegnitz nach Glottau
dem neuen Feinde entgegen. Se. Majeſtat
lieſſen das verlaſſene Golziſche Lager auf dem

Zeiskenberg wiederum von einem Theile Dero
Jnfanterie beziehen, alle ubrigen Truppen gber,
um von den zuruckgelegten ſtarken Mar—
ſchen wieder auszuruhen, in dreyen Treffen
cantonniren, und mit uberflußiger Erfriſchung
verſehen. Sie behielten auch, da keine feind
liche Armee lin der Nahe war, nur 8 Batail
lons, nebſt einigen Eſcadrons Huſaren zur Be

G a de



1oo Leldzug der Preuſſen wider die

deckung des Hauptquartiers in Kunzendorf
bey ſich, doch ſo, daß dieſes Lager ſtark verſchan
zet und mit Verhacken und Redouten verſehen
wurde. Man ſahe damals die Schlachtord
nung )der Konigl. Hauptarmee, ſo wie
auch des Golziſchen Corps, nach ſelbiger be
ſtand die erſtere aus g1 Bataillons und 84 Eſ

cadrons, die letztere aber aus 15 Bataillons
und 24 Eſcadrons, und zahlte man noch bey der

erſtern, ohne die Feldſtucken 106. zwolf- und
ſechspfundige Kanonen.Nachdem der General Laudohn groſſe

Verſtarkungen von der Daunſchen Armee an
ſich gezogen, nahm er ſein Lager zu Haupt
mannsdorf, und verſchanzte ſich. Der Kö
nig, welcher wuſte, daß alle Bewegungen des
Feindes zuforderſt auf die Bereinigung mit den

Ruſſen abzichlten, blieb in dem Lager von
Kunzendorf ſtehen, um ſich nach jenen zu
richten, und auf alle Falle ihr Vorhaben zu ver
eiteln.

Bey dieſer Stille fielen jedoch einige wichti
ge Scharmutzel vor; unter andern hob der Ma
jor von Luz, ohnweit Greiffenberg, den Oe
ſterreichiſchen Capitain, Graf von Aponte,
mit ſeinem Piquet auf. Gleich darauf ver—
folgte er ein anderes Detaſchement bis in das
Lager des Generals Beck, da er eben mit 4000
Mann in Gebhardsdorf einruckte. Es ka

men
 Sie befindet ſich in dem XII. B. derer Bey

trage. S. 376.
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men ihm zwar goo Mann Casvallerie auf den
Rucken; er hat ſie aber dreymal repoußiret,
und ihnen viele Leute getodtet, hingegen auf ſei
ner Seite nur 2 Officier und go Mann verloh—
ren: Oeſterreichiſcher Seits wurde der Prinz
von Baden-Baden dabey bleßirt. Der Ge
neral von Bulow, den der Konig mit 6000
Mann bey Pantenau am Zotenbertge ein
rager nehmen laſſen, muſte die aus Ober
Schleſien kommende Tranſporte decken, und
die daſelbſt befindliche gegenſeitige Detaſche
ments beobachten, mit denen er ebenfals vor
theilhaft ſcharmujzirte.

Se. Maajeſtat verſtarkten von hier aus den
General Golz mit den Regimentern, und als
dieſer ruhmvolle General am zo. Junürun
vermuthet an einem hitzigen Fieber verſtarb,
ſchickten Sie den General der Cavallerie, Herrn
von Ziethen, mit noch einer Verſtarkung ab,

um das Commendo des ehemaligen Golzi
ſchen Corps zu ubernehmen; von dar unterm
z. und 11. Julü folgende Berichte einliefen:

„Unſere Armee, unter Commando des Gene
„ral von Ziethen. iſt bereits g Meilen in Poh
„len eingeruckt, und ſtehet noch z Meilen von
„Poſen. Den Dienſtag Mittag haben wir
„bereits mit den Ruſſen eine ſcharfe und ſoge
„nannte forcirte Attaque gehabt. Sie hat
„ſich bey Schmietteln angefangen; der Feind
„iſt bis durch Coſte, uber anderthalb Meilen
„verfolget worden, worauf er ſich mit a Dra

G 3 „goner
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„gonerregimentern und einer ſtarken Schaar
„KGoſacken geſetzet, und 5 Jnfanterieregimen

„ter zum Soutien gehabt. Der Brigadier
„Loebel hat ſich hierauf fur die feindlichen
„Dragoner geſetzet, iſt aber von unſern ſchwar
„zen und gelben Huſaren, unter Commando des
„Oberſtlieutenants von Loſſow und Major
„von Lutz, unter Anfuhrung des Generals
„von Ziethen, angegriffen und repoußi—
„ret worden: Wir haben dabey den Brigadier
„LKoebel ſelbſt, 1 Oberſtlieutenant, 2 Lieute
„nauts, wovon der eine Zierhof heiſt, drey
„Fahndrichs Leontier, z Corporals, 27 Dra
„goner, ſamtlich vom Scollonſchen Regimen
„te, 5 Koſacken, und z Knechte zu Gefangenen

„bekommen.,
„Den gten Julii recognoſcirte der Herr

„Oberſte von Dallwich, mit einem Detaſche
„ment die Rußiſche Armee, und traf bey Lu
„bien die Arriergarde und das ganze Tott
„lebenſche Korps an. Der Feind ließ ſeine
„ganze Cavallerie, welche die Arriergarde aus
„machte, und an 6o0o Mann ſich belief, auf
„das Dallwichiſche Detaſchement eindringen,
„richtete aber nichts gegen das kleine Detaſche
„ment aus; da aber die Feinde mit Gewalt in
„uns ſetzten, und uns zu umringen trachteten,
„war unſere Gegenwehr mit der groſten Lebhaf
„tiakeit angebracht, und die Feinde dergeſtalt
„zuruckgewieſen, daß fie zum wenigſten 150
Todte und Bleßirte haben muſſen. Wir ha

„beun
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„ben etliche und zwanzig Todte und Bleßirte.
„Unſere Bosniacken haben abermahls eine
„Probe ihrer Geſchicklichkeit abgeleget, und
„nicht nur 2 groſſe Fahnen der Koſacken Heer—
„fuhrer erobert, fondern auch eine anſehnliche
„VBeute an baarem Gelde gemachet; die eine
„Fahne war roth mit dem heiligen Nicolai
„von Silber geſtickt, und die zweyte roth mit
„ſilbernen doppelten Creutz, beyde von exceßi
„ver Groſſe. Des commandirenden Herrn Ge
„nerals von Ziethen Edxcellenz bezeigten uber
„die von denen Bosniacken erbeutete Fahnen
„die groſte Zufriedenheit, und lieſſen vor jede
„Fahne 12 Ducaten zur Belohnung auszahlen..

Die Rußiſche Armee befand ſich noch den
16ten Julii zu Zduny in Pohlen an der
Schleſiſchen Granze. Wie dieſelbe hierauf na
her ruckte; ſo detaſchirte der Herr General von
Ziethen, den igten, den Oberſten von Loſſow,
mit ſeinen ſchwarzen Huſaren und Bosnia
cken, zum Recognoſciren wider dieſelbe. Der
Herr Oberſte erhielte bey ſeinem Ruckmarſche
die Nachricht, daß der Feind ein Detaſchement
uber Zeſſel, und ein anders uber Jenkwitz
nach Stampen hatte marſchiren laſſen, ver
muthlich in der Abſicht, daß erſteres ihn attaqui—

ren, das andere aber ihm in den Rucken kom
men ſollte. Er faßte daher den Entſchluß, dem
letztern, welches aus dem Huſaren Regiment
von Secbsky beſtand, nachzugehen, und daſ—
elbige anzugreifen, weil er das erſte ſchon paſ

G 4 ſiret,
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firet, und von ſolchen nichts zu befurchten hat-
te. Um 12 Uhr in der Racht traf er beſag—
res Regiment bey Prucks, zwey Meilen von
Breslau, an, und ſurprenirte ſolches derge—
ftalt, daß der wenigſte Theil davon zu Pferde
kam, und was nicht blieb und gefangen ward,
vollig zerſtreuet wurde; wie denn der Comman
deur des Regiments, Oberſtlieutenant von Co
cketey, fich ſelbſt zu Fuffe ſalviren mufſen.
Der Femd hat viele Todte auf dem Platze ge
laſſen, worunter der Adjutant des Regiments
iſt. An Gefangenen aber ſind gemacht: der
Lieutenant Karußien, Eornet Gabrielo, 4
Wachtmeiſter, 10 Umterofficiers, 1 Regi—
ments- und 1Compaaniefeldſcheer, nebſt 106
Gemeinen, wie dann auch uber 100 Pferde er
beutet worden ſind, ohne daß dieſſeits mehr als
1Huſar und 1 Dragoner bleßiret worden.
Se. Lliajeſtar beſchenkten hierauf bemeldten
Herrn Oberſten von Loſſow mit 10oo Rthlr.
und den Rittmeiſter Entier, welcher daben
die Avantgarde gefuhret hatte, mit zoo Rthlr.
wobey Hochſt Dieſelbe letztern noch uber dem,
auſfer feiner Tour, zum Major erhoben, und.
dem ganzen Commando eine reichliche Vereh
rung an Gelde machen lieſſen.
Da inzwiſchen die Ruſſen bey Warten
bere in Schleſien einrückten, und der Gene
ral Laudohn zugleich im Beariff ſtand, durch

die Grafſchaft Glaz und die Defileen von

und
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und eine Stellung bey Pulzen zu nehmen, um
dem Konige die Communication mit dem Zie
thenſchen Corps abzuſchneiden, und zugleich
den Zotenberg zu beſetzen: So veranderten
Se. Majeſtat den 6. Julii Dero bisherige
Stellung bey Kunzendorf, und kamen dem
Feinde mit Beſetzung des Lagers von Pulzen zu

vor. Se. Maajeſtat errichteten hier Dero
Hauptquartier, ſo daß der rechte Flugel hinter
dem Dorfe Grunan, der linke an das Dorf
Faulenbruck angelehnet, der Rucken der
Armee aber durch den Zotenberg gedeckt war.

Der General Laudohn ſuchte hierauf dem
Konige-den Vorſprung uber Munſterberg ab
jügewinnen, und marſchirte auf Frankenſtein,
um ſodann an die Oder, und endlich zu der
Vereiniguna init den Ruſſen zu gelangen.
Altein Se. auruajeſtat wuſten auch dieſes durchS—
geſchwinde Marſche und andere Vorkehrungen
zu vereiteln, wie aus nachſtehendem Schrei—
ben aus dem Konigl. neuen Hauptquartier
zu erſehen iſt:

„So bald die Rußiſche Armee an denen Schrei—
„Schleſiſchen Granzen angelanget war, brach ben aus
„der General Laudohn mit ſeiner durch die dem Ko

nigl.„aus Sachſen nach und nach erkaltenen Renz g uupt—
a„forts ſehr verſtärkten Armee von Haupt— quar—

„mannsdorf auf, und ruckte in die Gegend tier.
von Frankenſtein, in der Abſicht, uns in Streh—
„Oberſchleſten zuvor zu kommen, und ſich zng
nmit denen Ruſſen zu Oppeln zu vereinigen.

G 5 „Auf
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„Auf dieſe Nachricht brach der König den
„2 iten Julii aus dem Lager von Pulzen auf,
„und kam durch einen geſchwinden Marſch den
„22ten dem Feinde zu Groſſennoſſen bey
„Miuniterberg zuvor. Die feindliche Avant
„garde war eben beichaftiget, daſelbſt ein La—
»„ger abzuſtechen; ſie wurde aber von uns ver
„trieben, und wir machten bey der Gelegenheit
„an 200 Mann, meiſt Lourierſchutzen zu
„Gefangenen. Den 2zten nahmen wir unſer
„Lager auf den Hohen von Ottmachau zu
„Giesmansdorf; der General Knoblauch
„campirte zu Brieg, um die Rußiſche Armee,
„welche bis Namslau gekommen war, zu be
„obachten, und der General Ziethen ſtand mit
„ſeinem Corps zu Michelau. Der General
„Laudohn, da er ſein Vorhaben vereitelt ſahe;
„ſo nahm er ſein Lager zu Pomſen. Den
»29ten detaſchirte er den General Drasko
„witz mit 5 Bataillons und 10 Escadrons,
„um zu dem General Bethlehem bey Neu
„ſtadt zu ſtoſſen, und er retirirte ſich deſſelben
„Tages von Pompſen nach Baumgarten
„bey Frankenſtein. Hierauf gieng unſere
„ganze Armee uber die Neiſe, und lagerte ſich
„bey Oppersdorf und Schnellwalde. Der
„General Ziethen marſchirte auf Steinau,
„und der General Knoblauch folgte ihm auf
„dem Fuſſe nach. Den zoten giengen Se.
„RKönigl. Majeſtat mit einem Detaſchement
„nach Nieuſtadt, der General Draskowitz

„„wur
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„wurde in die Flucht gejaget und genothiget,
„ſich bis Jaggerndorf zu retiriren, nachdem
„unſere Avantgarde ihm 200 Kriegesgefange—
„ne, unter welchen 1 Oberſtlieutenant und 4
„Subalternofficiers waren, abgenommen. Der
„General von Ziethen ruckte deſſelben Tages
„zu Neuſtadt ein, und blieb daſelbſt ſtehen; da
„hingegenSe. Majeſtar der Konig den z iten
„Jul. nach dem Lager von Oppersdorf wie
„der zuruck kehreten. Der General Laudohn
„hatte damahls ſein Lager zu Weidenau und
„Hennersdorf und einen Vorpoſten zu
„Steinberg. Der General von Ziethen
„ſchickte den zten Auguſt ein Detaſchement
„von Neuſtadt nach Jagerndorf, welches
„den General Draskowitz bis nach Hof in
„LMahren vertrieb, und 1o0 Kriegesgefange
„ne machte. Ein kleines Oeſterreichiſches
„Corps, ſo zu Ratibor ſtund, muſte ſich nach
„Oderberg und in das Teſchenſche retiriren.
„Unſere Huſaren reinigten auch das Ufer an
„der Oder von Oppeln bis Krappitz, und es
„wurden in erſterer Stadt einige 20 Mann,
„ſowohl Ruſſen als Oeſterreicher, zu Krie
„gesgefangenen gemacht. Da alſo der Gene
„ral Laudohn ſeinen erſten Plan, um ſich
„mit den Ruſſen in Oberſchleſien zu verei
„nigen, vernichtet ſahe; ſo verließ er den zten
„Aug. alle gegen uns gehabte Poſten, und reti—
„rirte ſich bis Johannsberg und Weißwaſ

„ſer.
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„ſer. Anjetzo campirt er zwiſchen Silberberg
„und Wartha, und hat die Rußiſche Ar—
„mee dahin gebracht, daß ſie von Namslau
„auf Hundsfeld marſchiret iſt. Dieſe Ver—
„anderung hat den Konig bewogen, mit der
„Armee nach Strehlen zu marſchiren. Ein

„Corps iſt nach Breßlau detaſchiret, um dieſe
„Stadt wider einen Rußiſchen Anfall zu decken.

Der General Knoblauch, der indeſſen mit
ſeinem detaſchirten Corps auf Breslau zu
geeilet war, beobachtete den bis hinter Hunds
feld mit der Avantgarde angeruckten General

Czernichef, welcher am eten in der Nahe
eintraf, ohne jedoch etwas zu unternehmen.
Den zten zog ſich endlich auch die gane Ruſ
ſiſche Armee nach gedachtem Hundsfelde.
Den sten hat ſie ihr Lager zwiſchen Peterwitz
und Hochkirch, ſo wie der General Czerni
chef das ſeinige bey Hunern genommen; je
doch iſt noch ein ſtarkes Corps mit Artillerie
gegen Breslau ſtehen geblieben, ſo eben alige
fangen von 7 Batterien zu kanoniren und Haü
bitzgranaten zu werfen, als der Generallieute—
nant von Tauenzien, der zu Breslau com—
mandirte, mit 7 Bataillons ausgeruckt, bey
der alten Oder Poſto gefaſfet, und den Feind de

logirt, der bey ſeiner Retraite die Dorfer
KleinRacken und Roſenthal abgebrannt.
Der feindliche Verluſt dabey ſoll betrachtlich
geweſen ſeyn; dieſſeits aber ſind nur 7 Mann

geblie
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geblieben. Den gten hat die Rußiſche
Hauptarmee auf den Anhohen von Trebritz,

und das Czernichefſche Corpr gegen Au—
ras geſtanden. Den doten iſt lettteres ben
Weblau eingeruckt.

Von ihrem vergeblichen Verſuch auf Bres
lau gibt nachſtehendes Schreiben aus dieſer J
Hauptſtadt den ſicherſten Bericht: J

„Am eten dieſes des Morgens naherte ſich Schreie l
„ein Corps Ruſſen, ſo aus 1500 Mann Hu— ben aus I

Bres„ſaren und Koſacken beſtand, und einige Kanor gau, den
„nen bey ſich hatte, hieſiger Hauptſtadt, und g Aug.

nahm ſeine Poſition zwiſchen den Dorfern
„Voſenthal und Cawalle, und das Czerni
„chefſche Corps bezog ein Lager hinter der
„Weide, zwiſchen Keyzanowitz und Glock

„ſchutz. Der Chef des neuen Hungariſchen
„Freycorps von Huſaren und Grenadiers, Herr ſſ
»Major von Schony, welcher auf Ordre des

n

„Excellenz ſeit einigen Tagen in AltScheut n
„Herrn Generallieutenants von Tauenzien

n

„nig zur Bedeckung ſelbiger Gegend geſtanden,
„gGieng ſogleich mit einiger Mannſchaft dem J

voFeinde entgegen; und da die ubrigen von ſei— ll

„nen Huſaren und Grenadiers nachfolgten, bot ſr
J

„er dem Feinde muthig die Spitze, und gerieth
„mit demſelben in einen ſtarken Scharmutzel.

p„Nachdem aber dieſe Affaire ernſthafter gewor
„den; ſo trafen des Herrn Generallieutenants
nund Commandanten von Tauenzien Excel

„lenz
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„lenz die Verfugung, den Herrn Major
„von Schony ſowohl mit Jnfanterie, als
„Huſaren, auch einigen Kanonen, zu unterſtu—
„tzen; worauf die Ruſſen ſich in den Wald zu
„ruck zogen; ſie kamen. aber bald darauf wieder
„zum Vorſchein, und erneuerten ihre Attaquen
„dieſen Tag uber viermahl, bis Abends um 8
„Uhr, da die einfallende Nacht verhinderte,
„langer zu agiren. Zu gleicher Zeit lieſſen des
„Herrn Generallieutenants von Tauenzien
„Excellenz alle Anſtalten zur Vertheidigung der
„Stadt vorkehren. Ob nun gleich des Feindes
„Ueberlegenheit zu groß und das Gefechte von
„s Uhr fruhe bis Abends um 8 Uhr gedauert,

„wobey dem Herrn Major von Schony ein
„Pferd unterm Leibe erſchoſſen worden, und
„der Rittmeiſter von Tresler von den ſchwar
„zen Huſaren ſich beſonders diſtinguiret; ſo iſt

„doch der diſſeitige Verluſt geringe, der gegen
„ſeitige aber weit betrachtlicher, und unſere Hu
„ſaren erbeuteten z Pferde. Am aten traf die
„VBußiſche Hauptarmee, unter dem Feldmar
„ſchall Butterlin, in hieſiger Gegend ein, und
„conjungirte ſich hinter Hundsfeld mit dem
„Czernichefſchen Corps. Des Abends re
„cognoſcirte der General Czernichef die Gegend
„der Stadt, und ein Trup Huſaren und Koſa
„cken drang ſo gar bis in die OderVorſtadt.
„Als aber von den Wallen einige Kanonenſchuſ
„ſe auf ſie geſchahen, muſten fie ſich bald wieder

reti



Oeſterreicher u. Reichstrup. 1761. 111

„retiriren, und unſere Huſaren jagten ſie rollig
„aus der Vorſtadt heraus, und brachten ur
„Mann Gefangene ein. Auſſer dieſen hat der
„Feind verſchiedene Todte und Bleßirte bekem
„men, unter welchen erſtern ſich ein Ritimei—
„ſter befunden. Am gzten machte der Faind
„allerhand Bewegungen in ſeinem Lager; es
„wurde aber von demſelben nichts hauptſachli
„ches tentirt. Am Sten ganz fruh brach die
„Vußiſche Armee die Zeiter ab, und richtete
„ihren Marſch gegen Hunern und Peterwitz;
„das Corps aber ſo beh Roſenthal und Carl
„witz geſtanden, blieb allda noch ſtehen Um
„io Uhr Vormittags langten verſchiedene Ba
„taillons und Escadrons, unter Commando
„des Herrn Generalmajors von Knoblauch,
„allhier an, und marſchirten durch die Stadt,
zin die bey der  Alten Oder aufgeworfene
„Schanzen, bey welcher Gelegenheit die Ruſ
„ſen von Carlowitz aus eine ſtarke Canona
„de aus Haubitzen machten, worauf unſerer
„Seits gleichfals heftig canonirt wurde, wel
„ches einige Stunden anhielt. Nach 1. Uhr
„muſten die Feinde aus dem Dorfe Roſenthal
„weichen, die Koſacken aber ſteckten ſolches
„vorher noch in Brand, wodurch es ganzlich
„in die Aſche geleget wurde. Gegen Abend
„verlieſſen die Ruſſen die noch bey Carlowitz
„innen gehabte Schanze, und zogen ſich uber
„die Weide, und ihre Armee nahm das Lager
in der Gegend Kunzendorf und Muhnitz..,

Das
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Das Czernichefſche Corps war indeſſen
bis Kloſter Leubus vorgerucket, wo es ihm
nicht ſchwehr fallen konnte, uber die Oder zu
ſetzen, da die Rußiſche Hauptarmee zwiſchen
dieſem Kloſter und Breslau ſtand, und das diſß
ſeitige Knoblauchſche Corps in beſtandiger
Aufmerkſamkeit hielt. Die Rußiſche Hauptar

mee marſchirte den n2ten dem Czernichef
ſchen Corps uber die geſchlagene Brucken
nach, worauf dieſes bis Liegnitz in der Abſicht
vorruckte, ſich mit einem Oeſterreichiſchen
Corps, unter denen Generalen Draskowitt

rund Bethlem zu vereinigen.n Da inzwiſchen

die Laudohnſche Armee gleichfals aufgebro
chen und durch einen forcirten Marſch zu Leu
zendorf bey Schweidnitz angelanget war; ſo
brachen des Konigs Majeſtar gleichfals von
Strehlen auf, und lagerten ſich bey Striegau
dergeſtalt, daß der rechte Flugel zu Baudis
und der linke zu Baſſelwitz ben Koſtenblut
zu ſtehen kam. Da die Rußiſche Armee:bey

Runzendorf gelagert ſtand, hatte ſich ihr
Corps leichter  Truppen unter dem General
Berg auf den Anhohen bey Wandris geſetzet.
Hier wurden ſie von dem General Knoblauch
lebhaft angegriffen und genothiget, ſich auf
ihre Hauptarmee zuruck zu ziehen. Wahrend
dieſer Affaire ließ der General Laudohn 50
Eſcadrons, die er ſelbſt anfuhrte, zu dem Ruſ

ſiſchen rechten Flugel ſtoſſen, weil er glaubte,
daß
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daß der Konig denſelben attaquiren wurde.
Se. Majeſtat, welche indeſſen mit 40000
Mann die Oeſterreichiſche Hauptarmee ge—
gen Stritzgau beobachteten, und den andern
Theil ihrer Macht denen Ruſſen entgegen ge
ſtellet hatten, lieſſen beſagte Oeſterreichiſche Eſ—
cadrons, nachdem ſie bey Wahlſtadt eine ſtar—
ke Canonade empfangen, durch einige Regi—
menter Reuterey angreifen, wodurch ſie, beh
Paßirung eines Defilees einen empfindlichen
Verluſt erlitten.

Die Rußiſche Hauptarmee war den 17ten
von Kunzendorf nach Hochkirch aufgebro
chen; daher der Konig Dero Stellung zwi
ſchen Wahlſtadt und Weißleipe verlieſſen,
und ihren Marſch nach dem Pitſchenberge,
in der Gegend von Jerichau, zwiſchen Stri
gau und Schweidnitz richteten.

Als ſich die beyden feindlichen Armeen hier
auf vereiniget, und ihre Stellung von Bogen
dorf bis Ronſtock nahe an Strigau genom
men hatten: ſo zogen Se. Konigl. Maje—
ſtat Dero Truppen gleichfals zuſammen, und
nahmen den 20. Auguſt Jhr Lager bey Bun
zelwitz, eine Meile von Schweidnitz; derge—
ſtalt, daß die Armee ſich von Teichenau bis
Strigau ausdehnte. Da der General Lau
dohn hierauf ſeinen Stand bey Jauer ver
ließ, und nach der Gegend von Hohenfried
berg marſchirte, um ſeine Proviantfuhren

Jeldz. d. Pr.s. Th. H aus
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aus Bohmen zu verſichern; ſo hob der Kö
nig ſein Lager bey Stricqgau ebenfals auf, und
ſeüte ſich in einer ſolchen Poſition zwiſchen

S
rue enic und bemeldter Stadt, daß der linke
Hrugel ſich von Boctendorf gegen Freyburg,
der rechte aber bis an Bechern ausdehnte.
Den egſten befand ſich die Konigl. Armee in
ſolcher Stellung, daß ſie ſich mu dem rechten
Flugel an die Hohen von Hohenfriedberg
und mit dem linken an Schweidnitz anlehnte.

Bey allen dieſen Marſchen und Wendungen,
die zwiſchen ſo verſchiedenen Armeen in einem
kleinen Bezirk faſt taglich vorfielen, wollten die
Feinde es dennoch zu keinem Hauptangriffe kom
men laſſen. Sie hatten gleichwohl ihre Ver
einigung ſo muhſam aus einer Provinz in die
andere, durch langes Hin-und Hermarſchiren,
geſuchet; und als ſie ſolche erhalten, davon ein

groſſes Geſchrey vollfuhret. Woran liegt es
nun, den König anzugreifen, und zu ſchlagen?
Sind ſie etwan zu ſchwach? Ja wehl;: aber
nicht an Volk! Denn die vereinigte Oeſterrei
chiſche und Rußiſche Armee zahlte nun wurk
lich zo Bataillons und 240 Eſcadrons, wel
che die Feinde ſelbſt fur zoooo Mann anga
ben. Der RKonig bot ihr mit 7oooo Mann
die Spitze, und dieſe Proportion iſt es, was
die Feinde bey den Preuſſen eine llebermacht
zu nennen pflegen. Ein Lavorit-Termi
nus, den man in dieſem Kriege, da halb Eu

ropa
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ropa wider Preuſſen vereiniget iſt, ſo oft aus
ſprechen horet!

Da der Rußiſche Feldmarſchall Butterlin
den groſſen Schritt gethan hatte, mit ſeiner
Armee uber die Oder zu gehen, ohne eine Ve
ſtung, oder ein hinlangliches Corps Truppen
zur Sicherheit im Rucken zu behalten; ſo ſuch
te der Bonig die Vereinigung der beyden
feindlichen Armeen nun nicht weiter zu verhin
dern, zumahlen Se. Majeſtat ſonſten die
Stellung, wodurch Ober-Schleſien gedecket
und das Rußiſche Magazin in Teſchen cou
pirt wurde, hatten verlieren muſſen. Sie er
wahlten alſo ein ſo vortheilhaftes Lager, daß
die Feinde weder Schweidnitz, noch Bres
lau angreifen konnten. Auf allen Fall konn
ten Se Majeſtat dieſen Platzen, die Dero Ar
mee ſelbſt zum groſſen Vortheil dienten, nicht
nur zu Hulfe kommen, ſondern auch, da die
ubrigen Veſtungen in Ober-Schleſien vollig
geſichert waren, die Communication mit
Pohlen uder Breßlau offen behalten; und
dieſes war ein wichtiger Punkt bey der Sub
ſiſtenz. Hingegen war das von den Oeſter
reichern fur die Ruſſen in Teſchen angelegte
Magazin, wegen ihres itzigen Standes, denen
ſelben eben ſo unbrauchbar, als die Zufuhre aus
ihren Magazinen in Pohlen ſtatt fand; ſo
daß ihnen alle Subſiſtenz, die ſie in Schle
ſien nicht antrafen, von den Oeſterreichern
aus Bohmen zugefuhret werden muſte.

Hr Das
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Das Keuigl. Laget wurde mit einigen Re—
douten und Verſchanzungen veriehen, und aus
Schweidnitz viel ſchweres Geſchutz in daſſel—
be gogefuhrt. Aus den Magazinen dieſer Be
ſtnug geſchahe auch die Zufuhre derer Lebens—

mitrel, ſo wie auch, unter ſtarker Bedeckung
aus Breßlau. Dieſes hinderte nicht, daß bey
der groſſen Anzahl Menſchen und Pferden, die
durch das Fluchten der ausgeplunderten Land
leute nach dem Lager noch vermehret wurde,
der Preiß der Lebensmittel nicht ſteigen ſollte:
Und eben dieſes, und ein meit mehreres muſten
auch die Feinde in ihrem Lager erfahren. Vey
de Lager canonirten ſich faſt taglich; beyde Ar
meen ruckten auch zweymal gegen einander in
Schlachtordnung aus, ohne jedoch etwas wei
ters zu unternehmen. Der kleine Krieg
wurde auch nicht vergeſſen, und wir muſſen, da
von einige eingelaufene Berichte mitzutheilen,

nicht unterlaſſen:
Auszug „Nunmehro fangen die feindlichen Streife
eines „reyen in unſerer Gegend an, in etwas nachzu
Schreibens v»»laſſen, nachdem ſich die Arniee immer weiter
aus „„entfernt, und die feindlichen Partheyen ver
Glogau, „ſchiedene mahlen ſehr ubel angelaufen ſind.
den 25. „Am igten dieſes erhielt unſer Commandant,
Aug. der Herr Major von Lichnowsky, die Nach—

„richt, daß die feindlichen Koſacken bis Lu
„ben und Randten ravagirten, worauf Er den
„Herrn Major von Boyen, Mellingſchen Re

„gi
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„giments, mit oo Mann und 100 Pferden
„dahin detaſchirte, welcher die feindlichen Par—
„theyen nicht nur in ihr Lager zwiſchen Porch
„wit: und Liechnitz zuruck trieb, und jenſeitz
„Srteinau zu Diban einen Major mit 60
„Pferden delogirte; ſondern anch den Herrn
„Rirtmeiſter von Szally bey Steinau durch
„die Oder ſetzen ließ, der denn 18 Koſacken mit
„2A1 Pferden und 2 Mehlwagen aufhob, und
„7 Koſacken todtete. Am esten ſchickte Er
„einen Unteroffieier mit i2 Mann in die Ge—
„gend von Winzig, denen zwiſchen Winzig
„und Herrnſtadt 4 Koſacken und 24 Pfer—
„de mit 11 Marquetennerwagen in die Hande
„fielen, ohnerachtet der letzte Ort mit 200o Dra

„gonern beſetzt war. Am tzten attaquirte
„eine anderweitige von hier dahin geſchickte Pa
„trouille von 12 Pferden, einen Rußiſchen Ma
„jor mit 40 Pferden, und jagte ihn bey Leu
„bus durch die Oder, und machte einen Huſaren

„und im Ruckwege noch 2 Koſacken gefangen.
Am i gten wurde bey Polkwitz eine Patrouille
„von Zz Koſacken abgeſchnitten, 2 Mann ge—
„todtet und einer eingebracht; eben dieſes ge—
„ſchahe des folgenden Tages einer von Boja
„nova abgeſchickten Patrouille bey Gubrau.
„Da indeſſen das bey Bajanova ſtehende De
„taſchement von 200 Pferden die Gegend noch
„hin und wieder beunruhigte, ſo ſchickte gedach—

„ter unſer Herr Commandant am 2iten den
„Herrn Major von Wurmb, Jtzenblitziſchen

H 3 „Regi—
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„Regiments, mit 2oo Mann und r1oo Pfer—
„den, unter dem Rittmeiſter von Reitzenſtein
„nach Koben, um die Aufmerkſamkeit des
„Feindes dahin zu ziehen, und von dieſer Seite
„ſicher zu machen. Der Herr Major von
„Wurmb muſte aber deſſelben Tages noch
„von Koben zuruck bis Golgowitz und da
„ſelbſt uber die Oder gehen; des folgenden Ta
„ges hielt er ſich im Bruche bey Kraſchen ver
„deckt, und ruckte den 2zſten fruh gegen Boja
„nowoa vor; ließ das auf der rechten Seite
„der Stadt poſtirte Commando durch die Hu
„ſaren attaquiren, welches auch, ohne Verluſt,
„uber den Haufen geworfen wurde, ſo daß der
„commandirende Major von Frankenſtein
„ſelbſt mit 46 Dragonern in die Kriegsgefan—
„genſchaft gerathen. Auſſer 73 Pferden, ha
„ben die Huſaren ſehr anſehnliche Beute ge—
„macht. Unſer Seits iſt es ohne allen Verluſt
„abgegangen; vom Feinde aber iſt ein Lieute
„nant mit ohngefahr zo Mann geblieben.
„Der Major von Frankenſtein hatte wirklich
„Aufmerkſamkeit gegen Köben gehabt, und
„too Pferde dahin detaſchiret. Nach dieſer
„Affaire hat ſich alles, was an der Gränze, und
„das Detaſchement, ſo in Rawitſch geſtanden,
„nach Kobline zuruckgezogen; wodurch die
„Communication mit Breßlau jenſeits der
„Oder faſt vollig hergeſtellet iſt.,

Da man feindlicher Seits endlich einſahe,

daß die Vereinigung ihrer Armeen zu weiter
nichts
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nichts dienen konne, als ſich in kurzer Zeit
ſeibſt aufzuzehren; ſo nahmen ſie den Entſchluß,
ſich wieder von einander zu trennen. Dieſen
zu Folge wurde die Bagage der Rußiſchen Ar
mee den gten Sept. bey Steinau wieder uber
die Oder geſchicket, und der Feldmarſchall But
terlin ſelbſt, welcher an eben dem Tage aus
ſeinem alten Lager aufgebrochen, und nur ein
maßiges Corps unter dem General Czernichef
bey den Oeſterreichern zuruckgelaſſen, bezog
den 10. unterhalb Liectnitz, diſſeits der Katz
bach, ein Lager, und bewegte ſich den witen uber

Bienowitz gegen die Oder, vermuthlich in
der Abſicht, inden Neumarkiſchen oder om
merſchen Staaten eine Diverſion zu machen.
Se. Konigl. Majeſtat bemerkten dieſes nicht
ſo baldj, alaſte ein kleines Corps in aller Ge
ſchwindigkeit abſchickten, um durch Verheerung

der Rußiſchen Magazine in Pohlen dieſe feind
liche Demarſche zu verhindern.

Wir theilen von dieſem wichtigen Vorfalle,
der den Feind nicht nur in die groſte Verlegen
heit geſetzet, ſondern auch einen ſehr betrachtli—

chen Schaden verurſachet, folgendes zuverlaßi—
ges Schreiben eines Lreußiſchen Officiers
mit:

„Den ioten dieſes ſahe man in unſerm Lager Schrei
„bey Jauernick, daß ſich die Reißiſ he Armee ben ei—
„bey Stritggau von der Oeſterreichiſchen Faußi—
„Armee trennte, und ihren Marſch nach Lien ſrhen
»mnitz nahm. Se. Majeſtat der Konig faß Offici

H 4 „ten ers aus
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„ten ſogleich den Entſchluß, den Generallieute
„nant von Platen mit einem Corps von
„14 Bataillons und 25 Eſcadrons derſelben
„im Rucken und nach Pohlen zu ſchicken, und
„dieſer General fuhrte dieſes ſchwere und groſſe
„Vorhaben folgender maſſen aus: den 12ten
„giengen wir ohnweit Breßlau bey den Sand
„bergen uber die Oder. Den izten ſtanden
„wir bey Tracbenberg; denſelben Abend
„brachten unſere Patrouillen von Rawitſch
„und den daſigen Orten unterſchiedene Rußiſche
„Gefangene, wie auch einige Marquetenners
„ein. Den uaten marſchirten wir bis Kra
„ba. Ein Detaſchement, unter Commando
„des Brigadiers von Kleiſt und des Oberſtlieu
„tenants von Reitnzenſtein war uber Zuiauf
„nach Koublin gegangen, welches daſelbſt ein
„feindliches Corps vertrieb, verſchiedene Ge
„fangen machre, und ein anſehnliches Magazin

„zu Grunde richtete. Zu Graba erhielten wir
„die Nachricht, daß ſich noch ein ſtarkeres feind
„liches Maga in zu Goſtin, befande, welches
„durch ein allda befindliches Corps bedecket
„wurde. Den 1zten, mit Tages Anbruch,
„marſchirte der Generallieutenant von Platen
„mit einer Avantcrarde von 2 Batail—
„lons, dem Finkenſteiniſchen Dragoner- und
„ſchwarzen Huſarenregimente, etwas voraus,
„um den Feind zu recognoſeiren. Er fand
„denſelben unvermuthet in einer recht redoutab

„len Wagenburg. Er muſte alſo mit der
„Avant
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„Avanettzarde das Corps abwarten. Bey
„der Ankunft deſſelben marſchirte der Herr
„Generallieutenant mit den z3 Grenadierbatail—

„lons von Rothenburg, von Arnim, von
„Gohren und dem erſten Bataillon von Fink,
„unter Anfuhrung des Generalmajors von
„Knoblauch und von Ziethen, auf die feind
„liche Wagenburg, und ließ dieſelbe mit aufge
„pflanzten Bajonets und klingendem Spiel
„angreifen. Dieſe 4 recht brave Bataillons
„vernichteten den Angriff mit ſolcher Herzhaf
„tigkeit und Entſchlieſſung, dergleichen man
„wenig geſehen. Die Geſchwindigkeit und Ord

J

„nung, mit welcher ſie, ohne im geringſten an
„ihrem Vorhaben zu zweifeln, dieſen Angriff
„verrichteten, hat ihnen, ohnerachtet des hart

„nackigſten Widerſtandes, eben keinen groſſen
.Verluſt zugezogen; nur das einzige Batail—
„lon von Fink, unter Anfuhrung des Majors
„von Teufel, hat, da es um das Kloſter in
„einer Weite von 40 bis go Schritte herum
„marſchirte, durch zwey Kartetſchenſchuſſe, wo
„durch 10o Mann theils getodtet, theils ver
„wundet wurden, verlohren. Die Grenadier
„bataillons von Rothenburg und von Ar
„nim drungen zu gleicher Zeit in die Wagen
„burct, ſo wie das Grenadierbataillon von
„Göhren in das Kloſter ein. Das letztere
„ſchoß aus den Fenſtern; warf die Garten—
„mauer uber den Haufen, und drang gleichfals
»in die Wagenburg. Da der Feind nichts

H5 weiter
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„weiter mehr ubrig ſahe, als ſich nach dem Dor
„fe zuruck zu ziehen; ſo that er es mit ſolcher
„Uebereilung, daß ſo gar die Gewehre wegge—

„worfen wurden. Das KLinkenſteiniſche
„Dragonerregiment, welches den Bataillons
„allemahl zur Seiten war, und die Wagenburg
„nach den Manoöuvres der Bataillons beob
„achtete, hieb mit den ſchwarzen Huſaren
„eine ziemuche Anzahl der Bedeckung derſelben

„nieder. Die ſchwarzen Huſaren, die das
„Dorf umgaben, fanden noch ie zu dieſem
„Corps gehorige Cavallerie, welche auf der
„Retraite begriffen war, und machte davon 1
„Major und 150 Dragoner gefangen. Unſere
„4 brave Bataillons, welche die Wagenburg
„erobert hatten, muſten ſolche ſofort beſetzen,
„welche ihnen, was die Effecten anbetraf,
„Preiß gegeben wurde. Unſer Korps nahm
„ſein Lager beym Kloſter. Das feindliche
„Korps hat aus 4 bis goo Mann beſtanden,
„wovon der Brigadier Schermatow, wel
„cher das Korps eommandiret, nebſt 2 Major
„und 43 Officiers, davon s wegen ſchwerer
„Bleſſuren gegen Revers in Goſtin geblie—
„ben ſind, nebſt i8oo Gemeinen gefangen wor
„den. An Geſchutz haben wir 5 Haubitzen und
„2 Kanonen erobert; der feindliche Brigadier
„giebt ſelbſt n2 todte Offieiers an, und was
„man von ihnen auf dem Wahlplatz ſehen kon
„nen, belauft ſich wenigſtens auf z bis 400
„Mann. Unſetrer Seits iſt der üeutenant von

„Bel
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„Belzig, von Rothenburgiſchen Grenadierba—
„taillon todt; der Hauptmann von Auers
„wald, die Lieutenants von Bockebertgg und
„von Kamecke, bleßirt; der ubrige Berluſt
„an Gemeinen Todten und Bleßirten, kann
„ſich etwan auf 2o00 Mann belaufen. Das
„anſehnliche Magazin zu Goſtin iſt ganzlich
„zu Grunde gerichtet worden. Gegen Abend
„verbannte man die aus funf tauſend Wagen
„beſtandene Wagenburg, und um o Uhr des
„Abends trat das Korps ſeinen Marſch nach
„Czempin an, wo es den 16ten gegen Mittag
„ankam. Den idgten marſchirten wir nach
„Stenzawa, 2 Meilen von Poſen. Bey
„unſerer Ankunft daſelbſt erfuhren wir, daß ſich

ZJer General Dalke von da ſchon gegen Po
„ſen retiriret hatte. Der Herr Generallieute
„nant wollte daher die Truppen nicht ohne
„Noth ermuden, ſondern ſchickte nur die Huſa
„ren dahin, welche von z Uhr des Morgens
„bis um 4 Uhr des Nachmittags die Heuma
„gazins verbrannten, die Mondirungskam—
„mern ruinirten, und an Schroot und an—
„deren  vor die Armee gehorige Sachen
„groſſen Schaden verurſachte. Man rech
„net uberhaupt den feindlichen Verluſt an
„Magazin uber zooooo Rthlr. die Wagen
„burtz allein enthielt den Unterhalt der Armee
„auf 3 Wochen. Da der Herr Generallieute—
„nant von Platen gegrundeter maſſen urtheilte,
„daß der Feind, welcher ſchon am 1zten eine

„Brucke
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„Brucke bey Steinau uber die Oder geſchla—
„gen hatte, ihm ein Korps nachſchicken wur—
„de; er auch keine Nachrichten von Breßlau,
„Glogau und Pommern hatte; ſor hielt er
„nicht fur rathſam, allda länger zu verweilen;
„ſondern marſchirte den 18ten auf Neuſtadt.
„Wie das Korps fruh um 5 Uhr das Lager ver
„laſſen wollte; zeigte ſich von der Seite von
„Czempin her, ein Korps feindlicher Cavalle
„rie, welches uns mit ein paar Haubitzen be
„grußte; der Herr Generallieutenant ließ ſo
„gleich ein paar Bataillons vorrucken, welche
„die Haubitzen ſo ſtille machten, daß keine mehr
„zum Vorſchein kam. Die Roſacken ver
„ſolgten das Korps bis Neuſtadt; und da die
„Truppen ſehr ermudet, auch zu muthmaſſen
„war, daß nichts als das Bergſche Korps
„vorgeruckt ſey; ſo machten wir den 19ten Ru
»hetag. Die RKoſacken blieben vor unſern
„auſfern Vorpoſten ſtehen. Den zoten ging der
„Marſch, unter Begleitung der Koſacken,
„nach Birnbaum. Den 2iten nach Schwe
„rin, allwo wir die erſten Nachrichten aus un
„ſern Provinzien erhielten. Nach dieſen und an
„dern Umſtänden war es nicht nothig, den
„Marſch auf Drieſen zu nehmen, ſondern wir
„marſchirten den 22ten auf Landsberg; die
„Schlafrigkeit einiger Provinzialhuſaren
„und einer unſerer Patrouillen, wie auch die
„2 Stunden zu ſpat befolgte Ordre von einem
„Huſarencommando, verurſachte, daß ein Trup

„Koſa
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„Koſacken, welche von Drieſen kamen,
„in der Nacht vom 2uten zum 22ten in die
„Stadt Landsbetg herein prellten, den Ritt—
„meiſter von den Provinzialhuſaren, nebſt den
„Lieutenant von Birkhan von Malachowsky,
„gefangen bekam, die Huſaren verſprengten,

Hund die Brucke abbrannten; bey unſerer An
„kurnift war die Stadt noch vom Feinde beſetzt.

Das Bataillon von Arnim, unter Anfuh
„rung des Herrn Hauptmanns von Podewils,
„ſetzte ſich in Kahnen uber, und vertrieb die
„Koſacken. Unſer Corps paßirte noch den
„Abend, durch Hulfe der Pontons, die War
„tha. Der Verluſt bey unſerer ganzen Ex
„pedition iſt ſehr gering. Den beyden Herren
„Generalmajors von Knoblauch und von
„Ziethen mun man allen gehorigen Ruhm bey
„legen, daß Sie ihr Devoir gethan; auſſer
„dieſen beyden Herren, haben ſich folgende Of
„fieiers beſonders diſtinguiret: der Herr Oberſt
„lieutenant von Reizenſtein, der Herr Ma
„jor von Teufel vom Jnfanterieregiment von
„Fink; der Herr Capitain von Pode
„wils, vom Arnimmiſchen Grenadierbataillon,
„welche beyde zuerſt in den Retranſchements
„geweſen; ferner die Herren Capitains von
„VRothenburg und von Oelsnitz, ingleichen
„der Capitain Dovier vom Finkenſteiniſchen
„Dragonerregimente.,

Dieſer Verluſt derer Rußiſchen Magazine
in Pohlen war dem Feind in ſeinen weitern

Opera
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Operationen ungemein nachtheilig. Der Feld—
marſchall Butterlin hatte dem Platenſchen
Corps mit ſtarken Schritten gefolget, es aber
nicht erreichen konnen. Es ſtieß ungehindert
zu dem Corps des Prinzen von Wurtenbertg
vor Colberg, und der Rußiſche Feldmarſchall
ſahe ſich bald aus Mangel genothiget, die Neu

mark und ommern zu verlaſſen; und nach
dem er vorher dem General Romanzoro, der
Colberg belagerte, noch eine Verſtarkung zu
geſchicket, ging er gegen die Weichſel zuruck,
ohne etwas anders in Schleſien gethan zu ha
ben, als daß er die Laudohnſche Armee auf
rinige Zeit vergroſſert, aber nicht verſtarket hat.

Der Konig traf, durch Abſendung eines
neuen Corps nach der Neumark und Pom
mern, alle mogliche Anſtalten, dieſe Lander ge
gen die verſtarkte Rußiſche Macht zu decken:

und da Se. Maajeſtat ſich nunmehro in
Schleſien von einem Theil der feindlichen Ue
bermacht befreyet ſahen; ſo verlieſſen Sie den
12ten Sept. Dero verſchanztes Lager, und nah
men hingegen die Stellung zu Nonnenbuſch,
naher gegen die Geſterreichiſche Armee, wel
che ſich, ohne dem zuruckgebliebenen Czerni

chefſchen Corps, annoch 94 Bataillons aus
168 Eſcadrons ſtark befand.

Den 2sſten ward das Konigl. Hauptquar

tier von Bunzelwitz nach Pulzen, auf der
andern Seite von Schweidnigtz, verlegt.

Die
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Die Streifereyen unterblieben nicht; doch
that ihnen die Garniſon zu Glogau moglichen
Einhalt: Unter andern wurde einer Ceſterrei
chiſchen Parthey von 100 Pferden, die ſich
bis Croſſen gewaget, 22000 Rihlr. Contri
butionsgelder abgenommen, und von derſelben
1 Offitier, 2 Wachtmeiſters und 19 Mann zu
Gefangenen gemachet, auuch z2 Pferde erbeutet.

Den 2sſten verließ der Konig das Lager
zwiſchen Pulzen und Caulbruck, von da der
Macſch den 29. bis Großnoſſen, diſſeits
Munſterberg ging; der Prinz von Bernburg
aber wurde mit einem Corps nach Neiß vor
ausgeſchicket. Die Lebenemittel waren im al—
ten Lager ziemlich rar geworden, und es ſchien
auch, daß Se. Majeſtat ein Abſehen auf Cber
Schleſien und Mahren gerichtet hatten.
Die Geſtetreichiſche Armee folgte zwar da
hin nach; ein Corps derſelben aber, das zuruck
geblieben, fand ſich in der Nacht vom Zzo.
Sept. auf:den 1. Octobr. ganz unvermuthet
vor Schweidnitz ein, und beſturmte die Ve—
ſtung. Die ſchwache Beſatzung von 4 Batail
lons, welche den, Generalmajor, Carl Anton
Leopold von Zaſtrorv zum Commandanten
hatte, kam zwar in die Waffen, und vertheidig—
te ſich ſo lange mit, vieler Tapferkeit, bis ein in
die Luft geflogener Pulverthurn, der von bey
den Seiten uber Goo Mann mit ſich fortriß,
eine gewaltige Oefnung in den Werken und da
bey eine ſolche Unordnung machte, daß es den

Stur
v
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Sturmenden nicht ſchwer fiel, ſofort einzu
dringen, und die Beſatzung zu Kriegogefangenen

zu machen.
Der Konig vernahm dieſe Nachricht in Dero

Hauptquartier zu Großnoſſen mit einer groß
muthigen Gelaſſenheit, und geruhete, dem gewe
ſenen Commandanten, General von Zaſtrow,

auf ſeinen den 5. Octobr. erſtatteten Bericht
folgende Antwort zu ertheilen:

Jhr ſeyd in dem Falle, da ihr zu mir
ſagen konnet, was Franciſcus der Erſte,
nach der Schlacht bey Pavia; an ſeine
Mutter ſchrieb: Alles iſt verlohren,
nur die Ehre nicht. Da mir dasje
nige, was euch begegnet, noch zu dunkel
iſt; ſo verſchiebe baruber mein Urtheil
zu fallen, denn die Sache iſt ſehr ſon
derbahr c.

Friderich.
Die feindliche Armee hatte ſich bey

Schweidnitz ſehr vortheilhaft geſetzet, wo ſie
dieſe Veſtung und OberSchleſien deckte,
und wo ihr nicht bey zukommen war. Die Preuſ
ſiſche hatte ſich den 6. Octobr. von Groß
noſſen nach Strehlen in Marſch geſetzet,
nachdem der Generalmajor, Prinz von Bern
burg, zur Sicherheit von OberSchleſien
in Neiß zuruckgelaſſen worden. Durch dieſe
bey Strehlen genommene Stellung ward zu
gleich der groſte Theil von NiederSchleſien

gede
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gedecket, und alle Veſtungen wurden nun auch
mit hinlanglichen Garniſonen verſehen. Der

Ronig detaſchirte um dieſe Zeit den General
major von Schenkendorf mit g Bataillons
und 12 Eſcadrons gegen die Nieder-Oder,
und im folgenden Monate den Generalmajor
von Schmettau mit einem andern Corps
nach der Lausnitz. Der General von Zie
then muſte das Beckiſche Corps in der Ge
gend von Goldbertt beobachten, und zugleich
die ſtarken Mehltrausporte, die von Glogau
nach Breßlau gingen, bedecken. Die Lau
dohnſche Armee hatte 2oooo Mann an die
Daunſche nach Sachſen abgegeben, wo man
noch Wunder. zu thun glaubte, und nichts vor
nahm: und da ſendlich dieſelbe am Fuſſe des
Geburges hinter Schweidnitz zu cantoniren
anfing; ſo lieſſenSe. Königl. Majeſtat, nach
dem ſie ein auſehnliches Corps gegen Breßlau
und ſelbigen Gegenden abgehen laſſen, Dero
Armee ebenfals um Strehlen herum cantoni
ren, welches Cantonnement im December
mit den Winterquartieren verwechſelt wurde.

Als ſich Se. Majeſtat noch in Dero
Hauptquartiere, welches Sie in der Vorſtadt
Strehlen hatten, befanden, wurden Sie von
einer groſſen Gefahr bedrohet. Ein Schleſi
ſcher Vaſall, der in der Nahe ſeine Guter hatte,

nemlich der Baron Heinrich Gottlob von
Wartkotſch, hatte den verruchten Anſchlag ge
macht, des Konigs allerhochſte Perſon ſeinen

Feldz. d. Pr. o Ch. J Fein
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Feinden in die Hande zu liefern. Der catholi—
ſche Pfarrer zu Siebenhuben, Franz
Schmidt, war der Beſteller der Briefe, die
der verratheriſche Baron mit den Feinden wech

ſelte. Der letztere Jager, Matthaus Kap
pel, entdeckte dadurch das Complot, daß er
den des Nachts vom 29. zum zo. Nov. von
dem Warkotſch zur Beſtellung erhaltenen
Brief ins Hauptquartier brachte. Man mach
te ſogleich Anſtalt, die Verrather in Verhaft
zu ziehen; allein Warkotſch war liſtig genug
dem Officier, der ihn ins Hauptquartier brin
gen ſollte, zu entwiſchen,. und der Pfarrer
Schmidt hatte kurz vor Ankunft des Com—
mando die Flucht ergriffen. Sie wurden bey.

de citiret, des Verraths ſchuldig erkannt, und
ihnen, als ſolchen, der Proceß gemachet
Es erging auch nach Pohlen ein Konigl.
Schreiben, worin die Republik erſuchet ward,
die Fluchtigen, weil ſie ſich. des Hochverraths
ſchuldig gemachet, im Falle ſie zu. betreffen,
auszuliefern: die Sache erregte an allen Hofen

ſo viel Aufſehens als Abſcheu.
Die Campagne ward endlich dadurch be—

ſchloſſen, daß Se. Königl. Majeſtat den 9.
Decemb. nach Breßlau abgingen, und Dero
Armee in den Gegenden von Glogau, Breß

lau, Brieg und Neiß c. die Winter
quartiere beziehen lieſſen.

Man ſehe hievon ein mehreres in dem XIV.
Bande derer Behtrage. S. zon, u. f.

wey
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die Feinde im vorigen Jahre bis in Streife
den auſſerſten Winkel von Hinterpommern in
zuruckgetrieben und die daſigen Gegenden pom
durch einen vortheilhaften Cordon geſichert mern,
hatte; ſo ging er mit den ubrigen Truppen wi- im Win
der die Schweden jach Vorpommern zu ker r76r.
ruck. Nach ſeinem. Abzuge nahm ſich der Ge
neral: Tottleben, der von dem Feldmarſchall
Buturlin; (welcher. nun den Feldmarſchall
Soltikow im Commando abgeloſet) eine Ver
ſtarkung aus Pohlen erhalten hatte, vor, die
diſſeitigen Poſtirungen zu ſprengen, und. zum
Theil abzuſchneiden. Es fielen daher taglich
Scharmutzels vor, worunter der vom 2ten
Januar 1761 angemerket zu werden verdie
net, und wovon nachſtehendes Schreiben aus

Stettin Bericht erſtattet:
„Es hat der Herr Rittmeiſter von Pfeil, Schrei—

„Wernerſchen Huſuarenregiments, der ſich ſchon Luggg
„bey mehreren Gelegenheiten in dieſen Feldzu vom 13.

Jz „gen Jan.

achdem der General Werner durch die Rußi—R feindliche Befreyung von Colberg ſche
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„gen diſtinguiret, am 2ten dieſes zwiſchen
„Barwalde und Neuſtettin eine denen daſi
„gen Gegenden ſehr vortheilhafte Erpedition
„gegen die noch daherum ſtreifende Koſacken
„ausgefuhret. Es ſahe ſich derſelbe auf ſeinen
„Veoipoſten zu Barwalde faſt taglich von
„dem Feinde beunruhiget, und wagte ſich der—
„ſelbe ſeinen Feldwachten ſo nahe, daß man

»„noch am Neujahrstage auf ſelbige geſchoſſen.
„Gegen dieſe Dreiſtigkeit ſich nachdrucklich zu

tt.

„revaugiren, ſetzte ſich der Herr Rittmeiſter
mit ſeiner Eſcadron und einem Theil der Jn
„fanterie, auch zo Jager, noch an demſelbigen

„Tage Abends um 10 Uhr von Barwalde
rt „aus ganz in der Stille im Marſch, und da et
2 „von der Poſition des Feindes zuverlaßig in

„Erfahrung gebracht hatte, daß die feindlichen
„Vorpoſten diſſeits Neuſtettin, zu Streyſig,
„mit 1. Major und 20 Koſacken, die Brand
„ſchaferey mit 2o, und Galo mit 8 Koſacken
„beſetzt ware; dagegen der Weg von Perſan
„zig, linker Hand, zwiſchen Neuſtettin und
„Streyſitt, um die daſelbſt befindlichen Mo
„raſte, unbeſetzt geblieben, ſo machte ſich der
„ſelbe dieſes Vortheils zu Nutze; marſchirte die
„Nacht durch uber Valm, Rlingebeck, Per
„ſanzig, und erreichte bey Anbruch des Tages
„in aller Stille den Vorpoſten zu Streyſig;

Hgriff denſelben ſogleich mit Feuergeben an,
„warf ihn uber den Haufen, und machte den da

e ii. ch
„ſe
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„ſelbſt ſtehenden Koſackenmajor und g Koſacken
„zu Gefangenen, 6 davon wurden erſchoſſen,
„und 5 ins Waſſer gezagt und erſauſft. Auf
„dieſes Feuern kam zwar der ganze Schwarm
„derer in Neuſtettin gelegenen Koſacken
„zum Succurs in Allarm; als ſie aber die Jn
„fanterie von weiten im Anmarſche wahr ge—
„nommen; haben ſie ſich auf das eilfertigſte

„von MNeuſtettin weg begeben, und eine an
„ſehnliche Menge von Vivres und Fourage
„dem Commando des Rittmeiſters von Pfeil
„zuruckgelaſſen, welches derſelbe hierauf, zu

geſchweigen der ziemlichen Anzahl Ducaten
„und Rubels, ſo der gemeine Mann dabey er
„beutet, unter daſſelbe austheilen laſſen. Bey
„dem Nachſetzen des Feindes, hat ſich nicht nur
„die Anzahl derer Gefangenen und Todten ziem
„lich vermehret, ſondern es iſt noch uber dem
„eine anſehnliche Menge an Pferden erbeutet

„worden: dahingegen der Herr Rittmeiſter bey
„dieſer Affaire weiter keinen Schaden gehabt,
„als daß 2 Jager ganz leicht bleßirt worden.
„Der Feind war ſich dieſer Attaque zwiſchen
„ſeinem Vorpoſten gar nicht vermuthet, und
„wann die Jnfanterie, wegen der ublen Wege,
„zugleich der Cavallerie hatte folgen konnen;

„ſo wurde, nach der gemachten ſo guten Diſ
„poſition, der Vortheil noch von weit groſ
ſern Folgen ausgefallen ſeyn: indeſſen hat der
„Herr Rittmeiſter die Ehre und Avantage,

5àJ 4 „daß
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„daß er die Gegenden um Neuſtettin von
den Feinden ganzlich befreyet, und ſich vor der

„Hand zu Barwalde ein ruhiges Quartier
„verſchaffet; die Gefangenen aber ſind von da
„gleich nach Cöslin gebracht.

Da ſich einmal der General Tottleben feſt
vorgeſetzet hatte, durch unvermuthete Spren
gung dieſes Cordons, einen Theil derer diſſei
tigen Poſtirungen abzuſchneiden; ſo kam es
den riſten bey Plathe zu einem ſcharfen Hand

gemenge, wovon man durch folgendes Schrei
ben unterrichtet wurde.

„Nachdem der Herr Oberſtlieutenant von
„Courbiere die zuverlaßige Nachricht erhalten,
„daß der General Tortleben mit einem ſtarken
„Corps von 10 bis 12o0oo Mann im vollen
„Anmarſch ware, und derſelbe Mine machte, als
„ob er unſere auſſerſte Poſtirungen zu Schla

„we und Pollnow angreifen wollte; ſo merk
„te er ſeine Deſſeins, welche dahin gingen, daß,
„wenn er von Coslin aus dieſe beyden Poſten
„ſouteniren durfte, ihn von der Perſante ab
„ſchneiden mochte. Er ging alſo nicht vor
„warts zum Succurs dieſer beyden Poſten;

„ſondern zog ſolche vielmehr an ſich nach Coös
„lin. Den ripten erhielten wir in Coslin
„Nachricht, daß der General Tottleben, nath
„dem er geſehen, wie ihm ſein: Deſſein fehl ge
„ſchlagen, Belgard mit Macht angegriffen,

„und mit Haubitzgranaten beſchoſſen, woſelbſt
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„das Bataillon von Jngersleben, ſo von Pol
„zin herangezogen, zur Beſatzung war. Er ge—
„dachte Belgard zu forciren, daſelbſt uberzu—
„gehen, und uns die Paſſage bey Corlin zu be
„ſetzen; es gluckte ihm aber nicht, ob er gleich
„das Amtsvorwerk in Brand ſteckte. Der Ma
„jor von IJngersleben hielt ſich brav, und wir
„gewannen Zeit, uns den 1ten nach Corlin
„mit dem ganzen Corps zu ziehen. Wir mar
„ſchirten den 18ten um z Uhr Morgens ab,
„und kamen um 11m Uhr nach Corlin, wo
„ſelbſt wir noch den Major von Schladen
„und Major von Schetzel von der Colbergi
„ſchen Garniſon fanden; ſo bald wir eingeruckt,
„muſten dieſe ab und nach Colberg zuruck mar—
„ſchiren. Der General Tottleben vermu—
„thete nicht anders, wie es auch uberall hieß,
„als daß wir aüuf Treptow oder Gteiffen
„berg marſchiren wurden: Er zog ſich alſo
„nach Cöslin, und folgte uns auf Cörlin,

„Wir marſchirten aber den 1gten fruh von
„Coörlin links auf Roman, und den roten von
„da nach Plathe, und lieſſen von Roman aus
„am 2oten das Bataillon von Courbiere und
 Escadrons, nebſt der Freycompagnie von
Vulſen nach Greiffenberg und das Batail
„lon von Jntgersleben und etwas von

„Wunſch nebſt 2 Escadrons nach Regen
„walde marſchiren. Das Bataillon von
„Koller, etwas von Wunſch und z Esca

Js „drons



138 Feldzug der Preuſſen
„drons aber gingen nach Plathe. Kaum wa—
„ren wir den 19ten aus Corlin marſchiret; ſo
„waren die Koſacken in der Arrieregarde
„indem der Herr Oberſtlieutenant von Cour
„biere, um der armen Stadt zu ſchonen, die
„Brucke bey Cörlin nicht wollte abbrennen
„laſſen. Er hatte aber alle Bagage und Fou—
„rage vorweg mit einer Bedeckung marſchiren
„laſſen, daß fie alſo nicht einen einzigen Wa
„gen bekommen; ſondern ſich nur begnugen
„muſten, uns zu cotoliren, ohne uns etwas
„anhaben zu konnen. Jndeſſen waren ſie uns
„doch bald vorgekommen, und ſuchten uns das
„Defilee bey dem Dorfe Dumzin, dine Meile
„diſſeits Cörlin, zu beſetzen. Wir lieſſen aber
„KR—anonen auffuhren, und ſie begruſſen, da gin
„gen ſie davon. Am eoten ſetzten wir unſern
„Narſch nach Plathe, Begenwalde und
„Greiffenberg geruhig fort, ohne einquarti
„ret zu werden. Den 2uten, Morgens um 4.
„Uhr aber, ging der Tanz bey Plathe los.
„Der General Tottleben war ſelbſt, mit we
„nigſtens 15 bis 1600 Mann leichter Trup
„pen, Grenadiers zu Pferde, aber keiner Jn
„fanterie, und ſeinen Haubitzen da, und ließ
„die Stadt beſchieſſen. Ein gewiſſer Umſtand
„verſtattete, daß etliche hundert Mann von
„ihnen uber die Regabrucke bey dem Vor
„werke kamen, und bis an die Stadt poußirten;
„nachdem aber der Major von Koller mit dem

„Vatail
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„Bataillon ſich vertheilte, und mit Kanonen
„ausruckte; ſo nahm er wieder Poſto auf der
„Brucke, und dieſe Feinde, ſo uber die Brucke
„gegangen, waren abgeſchnitten, und retteten ſich
„abermahl, nur durch einen beſondern Umſtand,

„indem ſie bey Barkow durch die Rega
„ſchwimmen muſten, nachdem ſowohl ein Theil
„der Greiffenbergiſchen Beſatzung als auch
„die Regenwaldſche zum Succurs heran
„kamen, wobehy eine groſſe Menge erſoffen,
„weil die Rega mit Eis ging. Die Attaque
„auf Plathe dauerte indeſſen bis um 2 Uhr
„Nachmittag. Nachdem ihnen aber ihre Hau
„bitzen demontirt waren, und die Brucken ab—
„gebrant, ſie auch viele Leute durch das Feuer
„unſerer Jnfanterie verlohren, die auf dem
„Kirchhofe vor der Stadt ſtand, und uber die
„Vecta feuerte, auch theils auf jener Seite uber
„der Muhlenbrucke aufmarſchiret war: ſo zogen

„ſie ſich zuruk. Der Capitain von Hulſen,
„welcher von Greiffenberg mit der Freycom
„pagnie und Bagage kam, hatte einen harten
„Stand; er hat ſich aber ſo glucklich durchge—

„ſchlagen, daß uber zo Mann vom Feinde ge—
„blieben, von ihm aber kein einziger, auſſer
„8 Bleßirte, ſo er bekommen; wie denn auch
„von Kollerſchen Bataillon kein Mann ge—
„blieben. Jn der Stadt iſt auch kein ſonder
„licher Schade geſchehen, obgleich ſehr viele
„Haubitzgranaten herein gefallen; was es aber

fur
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„fur ein Tumult und Zuſtand war, kann man
„ſich vorſtellen. Mit den Magazinwagens,
„deren uber zoo waren und Bagage, mach
„ten wir diſſeits Plathe eine Wagenburg: ſie
„warfen viele Haubitzgranaten herein, ſo aber
„keinen weitern Schaden thaten, als daß ſie
„einige Leute bleßirten. Es hat ſich alſo dieſe
„Expedition damit geendiget, daß der Feind
„mit einigem Verluſt repoußiret, und ſich zum
„Theil nach Treptow, zum Theil uber Pin
„now zuruck gezogen, und wir werden unſern
„Poſten allhier zu behaupten ſuchen.,

Nach dieſer Affaire wurde das Tottleben
ſche Corps noch mehr von der Rußiſchen
Hauptarmee verſtarket, und daſſelbe ſetzte ſich
in Cörlin, wo ſein Hauptquartier war, durch
errichtete Batterien, Redouten und Retren
ſchements, dergeſtalt feſt, daß ihm weiter durch
kleine Partheyen nicht beyzukommen ſtand. Da
hiernachſt von der feindlichen Hauptarmee noch
einige 1ooo Mann Jnfanterie mit einem an
ſehnlichen Zuge Geſchutzes, nach der Gegend

von Stolpe detaſchiret wurde, und man aus
den Bewegunagen des feindlichen Generals ein
Deſſein auf Colberg vermuthen konnte; ſo
wurde, auf Veranſtaltung des Gouverneurs
von Stettin, Herzogas von Bevern Durch
laucht, der General Werner mit einer Ver
ſtarkung nath Hinterpommern zuruck geſen
det; und dieſer wurdige Anfuhrer ubertraf die

Hof
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Hofnung, die man ſich von ihm machte. Der
General Tottleben hatte ſich bey Cörlin ſo
ſtark verſchanzet, weil er glaubte der General
Werner muſte ihn dort, um Colberg ſicher
zu ſtellen, angreifen, in welcher Meinung er
ſich in den Stand ſetzte, denen Preußiſchen
Truppen den Uebergang uber die Perſante
ſtreitig zu machen. Allein der General von
Werner ſetzte bey Colberg uber dieſen Fluß,
und marſchirte den 14ten Febr. gerade auf
Coöslin. Es muſte alſo Tottleben ſeine Ver
ſchanzungen in Corlin von ſelbſt verlaſſen;
und als er ſich eine halbe Stunde von Cöslin
geſetzet, zog er ſich auch von hier, nach einer
kurzen Canonade, nach dem Gottenberge,
und von da uber Schlawe nach Stolpe zu
ruck. Die Preußiſchen Truppen, welche von
den weiten Marſchen abgemattet waren konn

Jten nicht geſchwinde genug folgen, und machten
daher nur wenige Gefangene. Der General
Werner ruckte den 2oſten Febr. in Schla
we oein, zog von da eine Kette von Poſtirun
gen bis an die Pohlniſche Granze, und nahm
ſein Hauptquartier in Coslin. Dadurch wa
ren dieſe Gegenden vollig gedecket, und die Ruhe
in denſelben war dadurch noch mehr geſichert, daß
auf Veranlaſſung des Herzogs von Bevern
Durchl. der Hauptmann des Kollerſchen Gre
nadierbataillons, von Aderkas, mit dem Ruſ
ſiſchen Oberſtlientenant von Aſch, Namens

bey
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beyderſeitiger Generalitat, eine Convention
ſchlieſſen muſte, vermoge welcher alle Streife—
reyen und feindliche Begegnung, zum Beſten
der Einwohner, bis zum iten Man eingeſtel
let bleiben ſollten?)Wahrend dieſer Ruhe ſetzte man ſich Preuſ

fiſcher Seits gegen den kunftigen Feldzug, den
die Ruſſen zeitig und mit einer groſſen Macht
zu erofnen droheten, in moglichſte Verfaſſung.

Colberg, das am meiſten bedrohet ſchien,
wurde in mehrern WVertheidiqungsſtand geſetzet,
und die Truppen unter dem General von Wer
ner, welche bey Corlin eine Stellung genom
men, nicht nur anſehnlich verſtarket, ſondern

des Prinzen Eugene von Wurtenberg
Durchl. welche ſich mit einem Corps aus
Mieecklenburg herangezogen, errichteten mit
demſelben bey ermeldter Veſtung ein ſtark beve

ſtigtes Lager, und zogen von da bis nach der
Nenmark zu einem Cordon, in welchen die
aus Schleſien, unter dem Generalmajor von
Thadden, detaſchirte 4 Grenadierbataillons
ebenfals einruckten.

So bald die Runiſche Hauptarmee in Poh

len ſich gegen en
Tchleſien zu bewegen anfing,

ſo ruckte der Generalmajor, Graf von Tottle
ben, mit ſeinem Corps gleichſals vor, und hin
ter dieſem zog fich ein weit ſtarkeres Corps, un

ter
Es ſtehet dieſe Convention in dem Allten

Vande derer Beytrage. GS. 330, unf.
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ter Commando des Generallientenant Grafen unter
Peter von Romanzoff, nach Hinrervom-Com—
mern, und nahm den 22ſten Junii, nachdem mando
das Tottlebenſche Corps zur Hauptarmee ge- des Pr.

vonzogen worden, bey Cöslin das Lager. Das Wür—
Wurtenberaſſche Corps ſtand hingegen in tenberg
der Nahe von Colbergg, und hielt Coörlin nebſt im Jun.
Belgard beſetzt, die Vorpoſten hatten faſt tag
lich Scharmutzel mit einander, und es ward von

den erſtern Thatli-hkeiten folgendes gemeldet:
Jn Hinterpommern iſt ein ſtarkes Ruſ. Schrei„ſiſches Torps unter dem General Roman— den aus

„zoff eingeruckt, um Colberg zu belagern. Zinter
„Selbiger hat den 22ſten Jun. bey Cötslin mern
„ſein Lager genommen, und ſich daſelbſt bis den 18.
„zum 9ten Julii ganz ruhig verhalten. Des Jul.
„Prinzen von Wurtenberg Durchl. ſtehen
„mit Dero Corps in der Nahe von Colberg,
„und halten mit den Vortruppen die Stadte
„Belgard und Corlin beſetzt. Bishero ſind
„zwiſchen beyden Theilen nur geringe Schar
„mutzel vorgefallen; den 22ſten Jun. wurde
„ein feindlicher Vorpoſten ohnweit Belczard
„beriaget, und von demſelben 1Capitain,
„i Lieutenant, und 8 Gemeine zu Gefangenen

„gemacht. Um dieſelbe Zeit that eine Parthey
„Koſacken eine Streiferey nach Treprow
„und Camin, wobey ſie 15 Wagens mit Fou
„age verbrannten, ſich aber ſo geſchwinde re—
„lirirten, daß die ihnen nachgeſchickten Huſa

„ren

J
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„ren ſie nicht einholen konnten. Den zten
25.
Julii drangen go Huſaren und Koſacken zu

„Belgard ein; ſie wurden aber von dem Lieu
„tenant chenning mit 40 Huſaren und dem
„Volontair Chonis, mit 35 Jagern, ſo
„ubel empfangen, daß uber 20 erſchoſſen und
„die ubrigen groſtentheils gefangen wurden.
„Zu gleicher Zeit fiel der Brigadier Crasna
„choky mit ſeinen Koſacken auf den Poſten
„von Cörlin;z wurde aber von dem Major
„von Owſtein bis hinter Schwennim zu
„ruck getrieben. Unterdeſfen- ſprengte das
„Gruſiniſche Huſarenregiment und 2oo Ko
„ſacken gegen. Corlin an, und traf auf vorge
dachtes Jager und Huſarendetaſchement, wel

29

p„ches mit ſeinen Gefangenen von Belgard

Belage
rung
Colberg.
vom 23.

Augbis 16.
Dec.

„nach Coörlin zuruck ging: daſſelbe hielte ſich.
„ſowohl, daß der Feind, ohngeachtet ſeiner Ue
„berlegenheit, nichts weiter ausrichten konnte,
„als daß er ſeine Geſangene, bis auf 4 Maun.
„befreyete, und den Lieutenant Henning ge—
„fangen nahm. Auſſer demſelben werden un:
„ſerer Seits 14 Mann vermiſſſet: der feindli
„che Verluſt an Tedten und Bleßirten abet:
„ſoll ſich an 70 Mann belaufen.,

Der General Romanzoff, der ſich noch im
mer zu Cöslin aufhielt, ſchien ſeine Abſicht auf:
Colberg nicht eher ausfuhren zu wollen, als
bis die Rußiſche Flotte vor dieſem Hafen er
ſchienen ſeyn wurde. Dieſelbe ſetzte den 1. Au

guſt
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guſt zu Rugenwalde einige 1ooo Grena
diers, nebſt ſchwerer Artillerie ans Land, wor
auf ſie den zten weiter in die See ging, und ih—
ren Lauf nach Colberg richtete. Den oten
recognoſeirten 2 feindliche Kriegsſchiffe die Ku—
ſten und Seewerke der Veſtung; die aber, nach
dem man die Kanonen auf ſie gerichtet hatte,
ſich bald wieder aus dem Geſichte verlohren.
Einige Tage nachher ließ ſich die feindliche
Flotte ſehen, jedoch konnte man ſie nur zu ge—
wiſſen Zeiten wahrnehmen, und dis geſchahe bis
zum 19. Aug. allezeit in ſolcher Entfernung,
daß man ſie von den Strand-Batterien nie

mals erreichen konnte. Den agſten legte ſich
endlich die ganze Rußiſche Flotte, an die
40 Seegel ſtark, vor die Veſtung, und ihre
Bombardierprahmen machten ſofort den An
fang, ihr mit einem heftigen Feuer zuzuſetzen.
Ohnerachtet ihrer weiten Entfernung, foreirte
ſie doch einige Bomben in die Stadt, wovon
aber keine zundete. Durch das diſſeitige Feuer
wurde ſie verſchiedentlich genothiget, ſich weiter

in See zu legen. Ein Kriegsſchiff ward ſtark
beſchadiget, und ein anderes, das Amunition
zufuhrte, litte ſo ſtark, daß es ſich ganz auf eine
Seite ſenkte, und, unter der Kanonade von
zwei andern Kriegsſchiffen, langſam abgefuhret

werden muſte. Ein Lootſenfahrzeug ber
aneward bis zum Sinken gebracht. Den 27. legte

ſich auch die Schwediſche Flotte, 14 Segel

Feldz. d. Pr. G. Th. K ſtark,
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ſtark, gegen dem Dorfe Heckenhagen uber,
vor Anker. Wir wollen das Journal von
dieſer Belagerung, welches nur bis zum 7ten
Octob. fortgeſetzet iſt, am Ende einrucken, und
nun aus den Operationen zu Lande den Zuſam

menhang derer Begebenheiten vortragen.
Der General Romanzoff war nicht ſebald

von der Ankunft der Flotte auf der Colberger
Rhede unterrichtet, als er aus ſeinem Lager bey
Coöslin aufbrach. Den 15. Aug. ließ er
Belgard beſetzen, und einen Vorpeſten von 1
Huſaren gegen Cörlin ausſtellen. Der Com
mandeur des hier in Garniſon liegenden Batail
lons von Wunſch, Major von Owſtein faßte
alſobald den Schluß, dieſen Poſten in der
Nacht vom 16ten auf den 17. aufzuheben, wo
von man, ſo wie auch von dem feindlichen An
griff auf Corlin, folgenden Bericht erhielt:

„eEs wurde dieſer Anſchlag ohnfehlbar ge
„lungen ſeyn, wenn der Feind nicht durch Ueber

bey Bel laufer in Zeiten davon benachrichtiget worden
gardund An/»ware; anſtatt eines ſchlafenden feindlichen
griff auf Poſten von zo Mann, traf der zu Aufhebung

Corlin.
„deſſelben anmarſchirende Lieutenant Gons
„aoo Feinde, die zum Schlagen bereit ſtunden,
„an. Es kam ſogleich zum Feuern, und der
„Cornet Czom attaquirte den Feind ſo lebhaft,
„daß er uber den Haufen geworfen und zu bey
den Seiten der Stadt in die Flucht, und in

35„die Perſante, auch in Muhlenteich gejaget
„wurdt
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„wurde, wo viele erſoffen und niedergehauen
„wurden. Zwey Roſacken und 5 Huſaren
„wurden gefangen, und 6 Pferde erbeutet:
„diſſeits aber wurde gar nichts verlohren. Als
„hierauf der Feind, Corlin mit ſeiner ganzen
„Macht, unter Anfuhrung des Generals Ro
„manzoff, wegzunehmen, den 19. Aug. an
„ruckte, und von Belgard her, auf Redelin
„traf, auch dieſen Ort mit Haubitzen beſchoß;
„ſo wurden alle Cavallerie und Feldpoſten von
„der Seite eingezogen, und blos die Radel
„brucke beſetzt gehalten. Der Commandeur
„des Vorpoſtens in Cörlin wurde ſogleich, ſich
„mit ſeinen Leuten zu Kriegesgefangenen zu er
„geben, vom Feinde aufgefordert; es erhielt
„aber derſelbe abſchlagige Antwort. Jndeſſen
„wurde der Rittmeiſter Herrman, welcher bey
„Coſayer im flachen Felde aufmarſchiret war,
„von den Gruſiniſchen Huſarenregimente,
„G6oo Koſacken und einem Regimente Drago
„ner, welche 2 Haubitzen ben ſich hatten, atta
„quiret. Der Rittmeiſter repoußirte zwar das
„erſte mahl ſeine Feinde; da er ſich aber ver
„weilete, und ſich auf Rowanz, wie er ſolches
„thun konnen, nicht zuruckziog, wurde er
„durch die Uebermacht des Feindes, bey einem
»jweiten Angriff, zum Weichen gebracht; er
„ſelbſt aber, da er zu weit vorgedrungen war,
„gerieth dem Feind in die Hande. Corlin
„wurde hierauf mit o Kanonen und Haubitzen
„von allen Seiten beſcheſſen. Es defendirte

K 2 „aber
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„aber der Commandant den Ort ſo lange, bis
„er alle ſeine g5 detaſchirten Jager an ſich ge—
„zogen hatte. Dieſe muſten bey Rebelin das
„freye Feld paßiren, woſelbſt ſie von 4a00 Ro
„ſacken angefallen, von ihnen aber dergeſtalt
„mit Laufkugeln begruſſet wurden, daß 15
„Feinde ſogleich ſturzten, die andern aber davon
„lieffen, und die Jager ruhig durch die Per

„ſante ſetzen lieſſen. Als Corlin in Gefahr
„ſtand, im Brand zu gerathen, marſchirte der
„Commandeur mit ſeinem Bataillon und Ba
„gage aus dieſem Ort, zog bey Rowanz
„die ubrigen Truppen an ſich, und marſchirte,
„en Colonne: Da aber der Feind ſtark auf
„Jhm andrung, ließ er ſeine Leute hinter Ro
„wanz aufmarſchiren, und ging mit ſeiner Ca
„vallerie der ganzen feindlichen Cavallerie zu
„deibe, welche aber den Choc nicht abwar teu
„wolte, ſich retirirte, und nicht wieder zum Vor
„ſchein kam. Hierauf ſetzte er ſeinen Marſch,
„da er in allen nur o Mann eingebuſſet hatte,
„bis zum Lager Sr. Durchl. des Prinzen von
„Wurtenberg fort, ohne dabey einen Wa
„gen oder Rad zu verliehren, ohngeachtet der
„General Romanzoff ſelbſt ihn bis durch
„Cöõslin verfolgte.,

Als hierauf die feindliche Flotte in der Nacht
vom 29. Aug. mit 20 Fahrzeugen eine Lau
dung zwiſchen dem Colberger Deep und der
Maykuhle vornahm, um die Strandbatte
rien von hinten anzutzreifen: ſo ſuchte der Ger

neral



wider die Ruſſen 1761. 149
neral Romanzoff dieſes Unternehmen mit ſei

ganzen Cavallerie zu unterſtutzen  allein es

„Den Aten Sept. ruckte der Rußiſche Ge Echrei
„nerallieutenant von Romanzoff naher gegen ben aus
„Colberg. Er nahm ſein Lager hinter dem Hinter—

nnrn,„Defilee von Bowerode und hinter den
„Tramperhohen. Der Rußiſche Briga
„dier Newadomsky hingegen poſtirte ſich Sept.
„ohinter dem Walde vor dem linken Flugel des
„Corps unter Commando des Herzogs von
„Wurtenberg am Strande diſſeits Boden
hagen. Die Batterien der Rußiſchen Trup
„pen wurden theils am Fuß der Tramperho
„hen, theils auf den Hohen ſelbſt, ferner bey
„Necknien, bey Weberode und bey Ro
„ſenthien angelegt, wie ſie denn auch uber die
„Perſante Communicationsbrucken errichte
„ten. Seit dem Aten nun ward ſowohl von
„der See und Landſeite auf Colberg gefeuert,
„ſo, daß taglich wohl uber z2ooo Schuſſe und
„Wurfe geſchahen, und nur wenige Stunden
„des Tages inne gehalten wurde, dem ohngeach
„tet that die Rußiſche Kanonade und das Bom
„bardement noch wenig Schaden: Da hinge
ugen die vor Colberg befindliche Macht zu

2 K3 „Waſſer
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„Waſſer und zu Lande durch das ſtarke Artille
„riefeuer aus der Stadt und den Strandbatte
„rien viel Volk verlohren. Als am aten die
„ſes ein ſtarkes Rußiſches Detaſchement in dem
„Walde vor dem linken Flugel des Wurten
„bergiſchen Corps Strauchwerk zu Faſchinen
„abholen wolte, wurde daſſelbe durch das Frey
„bataillon von Courbiere bis hinter ſeine Li
„nie zuruck getrieben, wobey es an Todten und
„Bleßirten einen ſtarken Verluſt gehabt.,

„Den öten September aber wurden die
„Sachen ernſtlicher. Es wurde Sr. Excellenz,
„dem General von Werner gemeldet, daß der
„Feind den gten zwey Bataillons Jnfanterie,
„unter Bedeckung einiger 10o Dragoner, Hu
„ſaren und Koſacken, in das Dorf Prettmin
„poſtiret habe, um daſelbſt eine Batterie auf
„zuwerfen. Se. Eſcellenz hielten dieſes
„feindliche Vorhaben vor allzugefahrlich,
„und unſerm rechten Flugel zu nahe.
„Es muſten demnach, auf Ordre Sr. Durchl.
„des Herzogs, in der Nacht vom zten zum
„Gten, 3 Escadrons von Plettenberg, desglei
„chen vom Wurtenbergiſchen Dragonerregiment
„und 1o Escadrons von Werner, nebſt dem
„Grenadierbataillon von Benekendorf, nach
„der Gegend Prettmin in aller Stille marſchi
„ren, um den Feind von da zu vertreiben. Die
„feindliche Jnfanterie, welche ſich unſerm Lager

zu nahern Scheu getragen,. war in der Gegend
„Grien ſtehen geblieben, und hatte die Caval

„lerie
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„lerie zu ihrer Deckung bey ſich behalten. Se.
„Excellenz, der General von Werner, ſo
„dieſe Attaque nach ihrer bekannten Klugheit
„fuhreten, lieſſen, nachdem ſie des Feindes Stel—

„lung erkundſchaftet, ſogleich durch die Avant
„garde auf die bey Grien poſtirten Koſacken
„und Huſaren attaquiren, und ſelbige zuruck
„jagen; zu gleicher Zeit muſte der Major von
„Bohlen mit den 4 erſten Eſcadrons von
„Werner, auf die bey Grien aufmarſchirte
„feindliche Dragoner einhauen. Es beobach

grleten ſelbige dieſen Befehl auch ſo brav, und
„und mit ſo gutem Erfolge, daß in kurzer Zeit
„die Koſacken und Huſaren repoußiret, die Dra
„goner aber, ihrer hartnackigen Gegenwehr
„ohnerachtet, vollig uber den Haufen geworfen
„wurden. Das Archangelſche Dragonerregi

„nent iſt hierbey uber die Helfte gefangen, nie
„dergehauen und zu Schanden gerichtet. Dieſ—
„ſeits wird der bey dieſem Vorfall erſchoſſene
„brave wohl verdiente Lieutenant Freyſtein
„ſehr bedauert; der Rittmeiſter Pfeil, welcher
„mit groſſer Unerſchrockenheit gefochten, iſt am
„Kopfe leicht bleßirt; z gemeine Huſaren ſind
„todt, und 28 ſind bleßirt. Die Truppen, wel
„che bey dieſer Attaque gebrauchet worden,
„haben ſich durchgehends tapfer bewieſen,
„und die abgemeſſene und kluge Einrichtung,
„welche ihr erfahrner Anfuhrer gemachet, der—
„geſtalt ausgefuhret, daß Se. Excellenz ih
„nen Zas billige und gerechte Lob braver Sol—

K 4 „daten
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„daten wiederfahren laſſen; und die Contenan
„ce, wielche die Wurtenberger und Plettenber
giſechen Dragoner gegen die, ganze feindliche
„C avallerie, unter einem entſetzlichen Haubitz—

„„feuer, welche zum Succurs herbey eilete, ge—
„halten, beſonders ruhmen. Der Soldat,
„welcher bey den Koſacken gute Beute ge
„funden, ohngeachtet die vorerwahnte Attaque
„eine wahre Maſſacre zu nennen, wunſchet
„mit dem Feinde von neuen bald wieder anzu
„binden. Den 7ten, gegen Abend, wollte der
„Feind durch den Wald gegen unſerm lin ken
»Flugel noch einmal einen Verſuch wagen:
„Ein Bataillon, welches meiſtentheils aus Frey
„willigen beſtand, und von einem Regiment

vunterſtutzt wurde, trieb der Oberſtlieutenant
„von Courbiere glucklich zuruck, und das ge
„dachte Bataillon konnte ſich nicht eher ſetzen,
„als bis 6 oder g8 Vataillon feindliche Trup
„pen ihnen zur Hulfe anrucketen; da ſich dunn
»gedachter Oberſtlieutenant wieder zuruckjog,
„deſſen Ruckzug von unſerer Artillerie gedecket

„„wurde. Die zwey feindliche Batterien de
montirte, und den Feind nothigte, ſein Vor
„haben aufzugeben, und ſich zuruck ru ziehen.
„Der Feind hat dabey einen ſtarken Verluſt an
„Mannſchaft erlitten, und viele Bleßirte er—
„halten.,

Da man, Bußiſcher Seits, ſo wenig et
was wider die Stadt von der Seeſeite, als

wider
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wider das Wurtenbergiſche Retranchement
von der Landſeite auszurichten vermochte; ſo
muſte man nur darauf bedacht ſeyn, beyde durch
eine uberlegene Macht enger einzuſchlieſſen, und
ihnen, wo moglich, alle Communication mit
Stettin abzuſchneiden. Der General Ro
manzoff hatte ſich bereits, um das Retranche
ment herum, nach der Gegend von Treptow
ausgedehnet, und nun machte ein Schwedi
ſches Corps von gooo Mann, unter dem Gra
fen von Heſſenſtein Mine, uber Wollin zu
den Ruſſen zu ſtoſſen, welches man diſſeits
zu verhindern ſuchen muſte. Einige Reconva
leſcirte, und z Eſcadrons neugeworbene Bel
linegſche Huſaren, ſtanden im Begriff, ſich von
Stettin ins Lager vor Colberg zu begeben.
Se Durchl. der commandirende General ſen
dete alſo den Generallieutenant von Werner
ab, um ſie bey Naugardt an ſich zu ziehen,
unibeſicher ins Lager zu bringen; Allein derſelbe

hatte auf dieſem Marſche das Ungluck, in die
feindliche Gefangenſchaft zu gerathen. Man

erhielt davon folgenden umſtandlichen Bericht:
„Es war den 1rten Sept. des Abends um Afſaire

„H9 Uhr, als bemeldter Herr General mit 180o bey
„Dragonern und Huſaren, und zoo Mann Trep

tow,„Jnfanterie, nebſt 2 Kanonen und einer Hau gen 12.

„bitze, aus dem Lager bey Colberg aufbrach, Sept.
„und den Marſch nach Treptorv nahm. Er
„langte des Morgens um 6 Uhr dgaſelbſt an,

Ks „ohne
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„ohne unter Weges weiter etwas, als eine klei
„ne Poſt Koſacken, die aber ſogleich die Flucht
„nahmen, anzutreffen. Der Nothwendigkeit
„wegen, das kleine Corps von dem die Nacht
„hindurch gethanen beſchwerlichen Marſch ſich
„etwas erholen zu laſſen, und dem Feinde die
„wahre Starke zu verbergen, ſetzte ſich der Ge
„neral hinter der Rega, und blieb mit dem
„Corps zu Treptow und auf den umliegenden
„Dorfern, in der Abſicht, die folgende Nacht
„ſeinen vorgeſchriebenen Marſch weiter fortzu
„ſetzen. Es ward nichts vergeſſen, wodurch,
„den Tag uber, die Stellung dieſes kleinen
„Corps ſicher gemacht werden konnte. Der
„General ſelbſt blieb mit der Jnfanterie,
„nebſt 2oo Dragonern und Huſaren, in
„Creptow; die Dragoner von Wurten
„berg wurden nahe bey, in Klettkow und
„ohnweit davon, die von Plettenberg, verleget.
„Die Huſaren aber muſten die Paſſe beſetzen,
„woſelbſt der Feind etwa den Marſch nach
„Greiffenbertz ſtreitig machen konnte. Der
„General Romanzoff, welcher den Abmarſch
„des Generals ſehr fruh erfahren, folgte mit
„ſeiner volligen Cavallerie und Koſacken, nebſt
„z Bataillons Jnfanterie, die zuſammen gegen
„Gooo Mann ausmachten, ſo ſchnell, daß man
„ihn, des Nachmittags gegen 4 Uhr, bey
„J: evtow entdeckte. Der Feind paßirte die
„Rega oberhalb Treptow mit ſeiner ganzen

„Caval
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„Cavallerie, und die Jnfanterie ruckte gegen die
„Stadt. Um nun nicht Gefahr zu laufen, in
„der Stadt, die an und vor ſich nicht haltbar,
„umrungen, und von dem ubrigen Corps abge
„ſchnitten zu werden, zog ſich der General von
„Werner heraus auf die Straſſe nach Klett
„korw zu, in der feſten Hofnung, daß, wie be
„fohlen war, auf den erſten Kanonenſchuß das
„Corps ſich nach Treptow heran ziehen ſollte,
„um ſich mit der Cavallerie zu vereinigen, und
„ſodenn den andringenden Feind anzugreifen,
„oder auch den weitern Marſch fortzuſetzen.
„Unterweges aber, ehe er Klettkow mit den
„bey ſich habenden wenigen Leuten erreichen
„konnte, ward er bereits von der ganzen feindli
„chen Cavallerie in derrechten Flanke attaquiret.
„Er hielt, nach ſeiner bekannten.ihm beywoh
„nenden Bravour und Contenance, alle Chocs
„des Feindes aus, retirirte mit der Jnfauterie

„en Quartre, ſo daß weder die feindliche Ca
„vallerie ihm etwas anhaben, noch die Jnfan
„terie, die mitlerweile durch Treptoro nach
„ruckte, ihm anders, als mit entfernten Kano
„nenſchuſſen folgen konnte. Solchergeſtalt ge
„ſchahe die Retirade die Halfte des Weges
„nach Klettkow, in der beſten Ordnung, un
„ter beſtandigem heftigen Feuern unſerer Jn—
„fanterie. Der Feind zog ſich aber immer wei
„ter vor. Unſere Cavallerie hingegen blieb aus,

„„ohngeachtet alle Adjutanten ihren Succurs zu

„befor
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„befordern abgeſchickt waren. Der General.
„von Wernet, welcher beſorgte, auch von
„KRlettkow abgeſchnitten zu werden, ritte alſo,
„unter Bedeckung eines Zuges Huſaren, auf
„eine vorwarts liegende Anhohe, um fernere
„Arranctements zu treffen, und die Stellung
„des Feindes zu entdecken. Hier ward er aber

„vom Feinde entdeckt, und ſogleich en Carriere
„verfolget. Das Pferd ward ihm bleßirt; er
„ſturzte, und gerieth alſo unglucklicher Weiſe in
„feindliche Hande, ohne jedoch vor ſeine Per
„ſon beſchadiget zu werden. Nach dieſem wi—
„„drigen Vorfall kamen die.  Dragoner aus
„—RKlettkow, und attaquirten; wurden aber von
„der uberlegenen Macht des Feindes repoußiret
„und einige Zuge ſturzten in unſere ihren
„Marſch bisher mit moglichſter Contenance
„fortgeſetzte Jnfanterie, wodurch ſelbige in Un—
„ordnung gerieth, und von der feindlichen Ca

„vallerie, ehe ſie Klettkow erreichen konnte,
„aus einander geſprenget und theils zu Gefan
„genen gemacht wurden. Es ſahe alſo vor das
„ubrige Corps bis hieher ſehr mißlich aus; als

„eben der brave Major von Pannewitz,
„Werneriſchen Regiments, mit 5oo Huſaren
„eintraf, und auf die betrubte Nachricht des
„Verluſtes eines ſo braven Chefs, mit volli
„ger Furie in die feindliche Cavallerie ein
„brach; 2 Eſcadrons von Plettenberg unter—
„ſtutzten ihn, und ſolchergeſtalt ward die feind

„liche
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„liche Cavallerie uber den Haufen geſchmiſſen.
„Das Archangliſche Dragonerregiment wur
„de mehrentheils niedergehauen. Der Com—
„mandeur des Regiments der Oberſilicutenant,
„Graf von Wittchenſtein, mit 2oo Mann,
„und 180 Pferden, wurden gefangen; der Reſt
„aber in die Moraſte gejagt. Die Nacht brach
„herein, und verſtattete alſo nicht, die erhalte—
„nen Vortheile weiter zu verfolgen, die gewiß
„betrachtlich geweſen ſeyn und diſſeitige Gefan
„gene alle wieder befreyet haben wurde, wenn
„die Dunkelheit dem allenthalben fluchtigen
„Feinde nicht zu ſtatten gekommen ware. Jn
„zwiſchen eroberten wir doch die bereits ver—
„lohrne Haubitzen wieder, und das Corps
„ſetzte darauf ſeinen Marſch noch den Abend,
„ohne von dem Feinde weiter beunruhiget zu
„werden, nach Greiffenberg geruhig fort.
„Unſer Verluſt war, die Perſon des Generals
„ausgenommen, von gar keiner Erheblichkeit.
„Von den Dragonern wurden z Officiers, und
„einige jo Gemeine, von den Huſaren aber nur

»14 Mann vermiſſet, und von der Jnfante
„rie viele wieder gerettet; dagegen der Feind
„an Todten, Bleßirten und Gefangenen, uber
„zoo Mann, nach Auſſage des gefangenen
„Oberſten ſelbſt, bey dieſer Affaire verlohren
„hatte.

Das Tottlebenſche Corps ward nun auch
zur Romanzoffſchen Armee gezogen, nach

dem
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dem deſſen bisheriger Commandeur, der Gene
ralmajor Graf von Tottleben, als Arreſtante
nach Petersburg geſchicket und er durch den Ge
neralmajor von Berg abgeloſet worden. Nach
dieſer Verſtarkung entſchloß ſich der Feinb, auf
das Retranſchement vor Colberg einen form
lichen Sturm zu wagen. Vorher uberfiel er
in der Nacht vom 17. auf den 18. Sept. das
in dem Verhacke auf dem linken Flugel gegen
Bodenhagen poſtirt geſtandene Wunſchi
ſche Freybataillon unvermuthet, und brachte es
zum Weichen; jedoch wurde durch das angeruckte
Soutien vom HeſſenCaſſelſchen Regimen
te, die Sache gleich wieder hergeſtellet. Am
1gten des Mergens um 2 Uhr verſuchte der
Feind ſein Heil an der ſogenannten, vor dem
rechten Flugel liegenden, GrunenRedoute,
nachdem er zuvor ein entſetzliches Feuer aus Ka

nonen und Morſern, ſowohl von ſeiner Flotte,
als vom Lande gegen den linken Flugel gema
chet. Er ruckte hierauf mit 10 Bataillons in
groſter Furie ſechsmal hinter einander an; wur
de aber allemal tapfer abgewieſen; und als, nach
einem funfſtundigen morderiſchen Gefechte,
endlich einige Mannſchaft eindrunge, wurde ſie
von denen Grenadiers und deren Soutien
Heldenmutig repoußirt, wobey der Feind 4
Officiers, zoo Gemeine als Gefangene und
7oo Todte, worunter der Furſt Dolgorucky,
auf dem Platze zuruckgelaſſen; und rechnete

man
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man deſſen Verluſt uberhaupt, mit den Bleßir
ten und Vermißten, an zooo Mann; dage
gen der diſſeitige ſich kaum auf ʒoo Mann belief.

Nach dieſem mißlungenen Sturm ſing man
feindlicher Seits an, dem Retrenſchement vor
Colberg als einer Veſtung zu begegnen. Man
approchirte in Laufgraben; errichtete und na—
herte Batterien, verlohr aber bey dieſen Arbei—
ten nicht nur durch das diſſeitige Artilleriefeuer
ſehr viel Volk; und noch mehreres durch die
neuen Sturme, die der Feind den 22. und 27.
bald an dieſem, bald an jenem Orte des Re
tranſchements, mit vieler Heftigkeit unternom
men, und die ihme jederzeit glucklich und mit
anſehnlichem Verluſte abgeſchlagen worden.
Man muuſte jedoch den feindlichen Truppen die
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß ſie mit
vieler Bravour gefochten, wie auch ihrem
commandirenden Generale das Lob geben, daß
er, in Anſehung des bedrangten Landvolks,
alle mogliche gute Ordnung unter ſeinen Trup
pen gehalten, auch den ungehinderten Lauf der

Poſten verſichert, und das, was die Koſacken
denen Paſſagiers manchmal geraubet, denen
ſelben wieder zuſtellen laſſen

2Die bisherigen vergehlichen Anfalle derer
Feinde, und die Annaherungides Platenſchen
Corps bewogen dieſelben ſich in etwas zuruck

J

zu ziehen. Wie haben oben der glucklichen
Erpedition dieſes Corps in Pohlen erwahnet,

da
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da es die Rußiſchen Magazins und Wagen
burg ruiniret; und nun muſſen wir hinzufugen,
daß es den 22. Sept. ohnerachtet der ihme aus

Schleſien nachdringenden Rußiſchen Haupt
armee, ohne merklichen Verluſt, zu Lands
berg an der Warta eingetroffen iſt, wovon
folgendes Schreiben, von ſeinen ferneren Un
ternehmungen ſichere Nachricht ertheilet:

Echrei
„Was bey dem Corps des Herrn General

ben ei „lieutenants von Platen Excellenz ſeit unſerm

nes „abmarſch von Schweidnitz bis Lands
Preußl. „berg vorgefallen, haben Dieſelben in dem er
Sf „haltenen Diario bereits geleſen. Nachdem
ſeinen »„das Corps daſelbſt 2 Tage ausgeruhet, und
Freund, „mit Brod wieder verſehen worden, ſo bra

aus Col-, chen wir den 25ſten September in aller
berg d.4. Oct. „Fruhe auf, und marſchirten den Tag bis

„Bernſtein; den 26ſten bis Arnswalde;
„den 27ſten bis Freyenwalde; den 28gſten
„Regenwalde; den 2gſten aber kam die
„Avantgarde bey dem Dorfe Roman zu
„ſtehen. Der ubrige Theil des Corps aber
„blieb eine halbe Meile hinterwarts, auf den
„Anhohen ſtehen. Auf allen dieſen Marſchen
„ſuchten die Roſacken die Arriergarde zu be
„unruhigen; allein der Herr Generalmajor von
„Zierhen, welcher ſelbige commandirte, wuſte
„den Beunruhigungen ſo zu begegnen, daß der
„Feind nicht einen Wagen in ſeine Gewalt be
„kommen konnte, wie denn vielmehr diſſeitige

Trup
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„Truppen wahrend dieſem Marſche 1o feindli—
„che Officiers und 200 Gemeine zu Kriegsge—
»„„fangenen gemacht. Den zoſten ging der
„Marſch weiter auf Corlin. Das daſelbſt
„ſtehende Commando von der Rußiſchen Ar
„mee hatte die Brucke uber die Perſante ab
„gebrant, ſich auf das, auf einer Anhohe hinter

„daſſelbe ſtehende ganz maßive Brauhaus ge
„zidgen,: die Anhohe ſelbſt rings umher verſchan
„hzet und mit Paliſaden, 2 Kanonen und Hau
„bitzen beſetzt, wozu noch kommt, daß der Ort
„ſchon vor alten Zeiten her mit einem tiefen
„Waſſergraben umgeben war. Die Grenadier—
„bataillons von Gorne und Rothenburg be
„dtigeten, unter Anfuhrung des Herrn Gene—
„ralmajors von Ziethen, Herzhaftigkeit ge—
„nug, des feindlichen heftigen Feuers ohnerach
„tet, den Ort von forne zu ſturmen; allein
„weiter als bis an das Waſſer zu dringen, war
„denſelben wegen der Tiefe der Perſante nicht
„moglich. Das Grenadierbataillon von Ha
„chenberg wurde auf Cavalleriepferden, der
„Stadt rechter Hand, durch die Perſante ge
„bratht, indeſſen aber der Verſchanzung mit
„KRanonenfeuer zugeſetzit. Das Bataillon
„marſchirte neben derſelben vorbey, in die
„Stadt, welche von dem Feinde bereits an un
„terſchiedenen Orten in Brand geſteckt wor
„den. Die Anhohe aber zu ſturmen, war, der
„Herzhaftigkeit der Officiers und Gemeinen

Leldz. d. Pr. 6 Th. „ohn
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„ohnerachtet, dem Bataillon nicht moglich,
„weil ſolches keine Kanonen mit nehmen konn

„te. Endlich wurden, mit vieler Muhe,
„2 Kanonen durch die Perſante gebracht.
„Dieſe, nachdem der Feind daraus 4 Schuſſe
„von der Stadtſeite ausgehalten, thaten die
„Wurkungen, daß das Commando capitulirte,
„und ſich ein Major, 6 Officiers, nebſt 100
„und etlichen 40 Gemeinen, ſo aus Jnfanterie
„und Huſaren beſtanden, gegen Beybehaltung
„ihrer Equipage, zu Kriegesgefangenen erga
„ben, und das Lob erhielten, daß ſie ſich als
„brave Soldaten lange genug gewehret. Nach
„„geendigter Expedition fanden des Herrn
„Generallieutenants von Platen Excellenz vor
»»gut, noch denſelben Abend und die-darauf fol
„gende Nacht das Corps durch. das Defilee
„des Dorfs Luſade defiliren zu laſſen, das
„Corps blieb ohne Zelter an dem Feuer ſtehen,
„brach aber des Morgens, als den iten Octo
„ber, wieder auf. Der Feind begrußte die

„Arriercggarde ziemlichermaſſen mit Haubitz
„granaten: wir blieben ihm nichts ſchuldig,
„und bekamen unſer Lager bey dem, Dorfe
„Ramlow. Den ten ging unſer Marſch
„gerade auf Colberg. Bis an das Dorf
„Spiete, eine kleine Meile davon belegen, ging
„alles ruhig; als aber die Awantgarde in das
in dem benanuten Dorfe befindliche Defilee

35„kam, fanden wir ſolches von den Feinden ſtark
nbeſetzt.
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„beſetzt. Die Kanonade war von beydben
„Seiten heftig, und es iſt nicht leicht ein ſtar—
„ker Feuer von Haubitzgranaten jemahls geho—

„ret worden. Es dauerte von 1 Uhr, bis es
„finſter wurde. Jnzwiſchen muſten wir das
„Defilee durch das Dorf nothwendig paßiren,
„im Fall wir die Communication mit des
„Herzogs von Wurtenberg Corps haben
„wollten. Sobald die Atriergarde heran—
„kam, wurde dem Herrn Generalmajor von
„Ziethen, welcher dieſelbe auf dem Marſche
„commandirte, aufgetragen, ſich zur Avant

„gJarde jzu verfugen, und alles mogliche anzu—
„wenden, den Feind aus dem Defilee zu delo—

„giren. Die weiſen und guten Anſtalten des
„Herrn Generallieutenants von Platen Erxcel
„lenz; die herzhaften Ausfuhrungen des Herrn

„Geueralmajors von Ziethen, und der Muth
„der Officiers und Soldaten, wurden, ſo wie
„bey der Einnahnie der Rußiſchen Wagen

»„burg bey Juſtina, zu rechter Zeit mit ein
„ander. verbunden. Mitten unter dem ſtarken
„Feuer von Haubitzgranaten, ja ſelbſt unter—
„ſchiedener Begruſſungen von Kartetſchen,

„fuhrete benannter Herr Generalmajor die Gre—

„nadierbataillons von Hachenberg und von
„Arnim, imgleichen das 2te Bataillon von
„Knoblauch, in das Dorf. Der Feind
„ſteckte auf der Retraite daſſelbe in Brand;
»die Bataillons avancirten im vollen Laufen

2 „durch
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„durch das Dorf und Defilee, gewannen die
„vorwarts liegende Anhohe, kanonirten den
„Feind auf der Retraite, und machten, daß
„das Corps und ſamtliche Bagage ſicher folgen
„konnte, welches auch geſchahe. Man muß
„des Herrn Generallieutenants von Platen
„Ercellenz und den Herrn Generalmajor von
„Ziethen ſowohl, als auch den ſamtlichen
„Officiers der benannten Bataillons, das Lob

„zueignen, daß erſterer durch die weiſen Diſ—
„poſitiones, letzterer aber durch die uner—
„ſchrockene Anfuhrung derſelben, ſich beſon
„ders diſtinguiret. Ja ſelbſt den Gemeinen
„muß man zum Ruhm nachſagen, daß es de
„nenſelben keinesweges an Muthe und guten
„Willen, der Anfuhrung zu folgen, gefehlet.
„Wir haben alſo die Communication mit des

„Herzogs von Wurtenberg Durchl. und
heute unſer Lager auf den Anhohen bey dem
„Dorfe Prettmin., Ohngeachtet dieſes er
haltenen Vortheils, war es doch nicht vroglich
geweſen zu verhindern, daß der General Ro
manzoff nicht ebenfals, zu gleicher Zeit, van
der dem Platenſchen Corps nachfolgenden
Rußiſchen Hauptarmee eine Verſtarkung von
12000 Mann erhalten hatte. Es war nem
lich der Feldmarſchall Buturlin, nachdem er
ſich von den Oeſterreichern in Schleſien
getrennet, durch forcirte Marſche den Octo
ber bey Dramburg angelanget; das Tottle

benſche,
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benſche, nunmehrige Bergiſche Corps aber,
welches ſich bereits bey Starggard geſetzet hat
te, den 14ten auf Klempin marſchiret.

Man hatte ſich an den feindlichen Hofen zu
Wien und Petersburg von der gelungenen
Vereinigung derer Oeſterreichiſchen und
Rußiſchen Hauptarmee in Schleſien ſo
groſſe Dinge verſprochen, daß es nun allerdings
einer Bemantelung brauchte, deren unerwar
tete Trennung, ohne das gerinaſte unternom
men zu haben, anzukundigen: Es trat zu dem

Ende folgendes Schreiben ans Licht:
„Der Ruckzug der Ruſſen von Strigau und Schrei

„Niederelſe wird denen, die die Bewegungs:ben ei
nes Ruſ„grunde nicht anders, als nach ihren Vorur ſiſchen

„theilen betrachten, eben ſo wenig begreiflich Offi
„vorkommen, als die zu den Operationen fehl ciers
„gefchlagene Vereinigungen beyder Kayſerl. von dem
„Armeen. Jch werde Jhnen alſo die wahren Anctu
„Urſachen unpartheyiſch melden. Jch habe Rußi—
„mir ſehr angelegen ſeyn laſſen, ſelbige genau ſchen

„zu unterſuchen. Das Lager des Konigs Haupt—
„von Preuſſen Magjeſtat iſt nicht allein armee

aus„von Natur ungemein feſt mit Paliſa-Schle-
„den und Redouten umgeben, und mit einem ſien nach
„jzahlreichen groben Geſchutze bepflanzet, ſon-Pom
„dern auch durch z5 Fuß weit von cinander ge-mern,
„legene Wolfsgruben, Flatterminen und meh
„rere dergleichen kunſtliche Erfindungen ſo ſtark,
„als eine Feſtung; ja faſt unzuganglich gemacht

3 „wor
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„worden. Jch habe ſelbiges ſelbſt geſehen, und
„zum Beweiſe, wie feſt es iſt, muß ich Jhnen
„nur dieſes anfuhren, daß im vorigen Jahre
„der Könicz von Preuſſen in eben derſelbi—
„gen Poſition und Lage, ohne daſſelbe, wie jetzt,
„befeſtiget zu haben, gegen des Feldmarſchalls
„Grafen von Daun Armee, die an der Zahl
„eben ſo ſtark geweſen, als die beyden vereinig.
„ten Kayſerlichen in dieſer Campagne, bereits
„mit Vortheile geſtanden. Solte man nun
„auch ein ſo ſehr befeſtigtes Lager, wie wohl
„nicht ohne betrachtlichen Verluſt, forciren;
„ſo wurde doch dem Konige die Retraite
„uber die Schweidnitz ganz frey verbleiben,
„wo derſelbe noch ein anderes, faſt eben ſo fe—
„ſtes Lager beziehen und die Stadt Schweid
„nitz im Fall der Noth decken konnen. Es
„hat ſich endlich auch der Mangel an Lebens
„mitteln und Fourage um deſto ſtarker geauſ
„ſert, da drey ſo anſehnliche Armeen ihren Vor
„rath und nothigen Unterhalt aus einem und
„demſelbigen Lande ſich verſchaffen muſten,

„vwelches ſchon ohnedem ſo ftark mitgenommen,
„und der Landmann weder durch Repartitio—

„nes, noch Fouragirung, nicht mehr ver—
„mogend war, etwas zu liefern: nur ungeme
„hetes und unausgedroſchenes Korn iſt alles,
„was man noch findet. Der Soldat muß ſol—
„ches ſelbſt mehen, dreſchen, mahlen und ba—
„cken, weil die Zufuhre aus Pohlen ohnmog—

lich
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„ich, und uber die Geburge aus Oberſchle
„ſien ſehr langwierig und beſchwerlich iſt. Es
„war zwar die Abrede genommen, hinlangliche
„Magazine zu Namslau, zwiſchen Brietz und
„Oppeln anzulegen; die damalige Poſition
„des Konicts von Preuſſen bey Lleiß, und
„des Generals Ziethen bey Falkenbergg aber
„haben ſolches nicht geſtatten wollen. Es hat
„daner der Herr Feldmarſchall, Graf von But
„teklin fur das beſte erachtet, ſich mit ſeiner
„unterhabenden Armee nach der Niederoder
„zu ziehen, und beym Kloſter Leubus die
„Oder zu repaßiren, in der Abſicht, etwa durch
„anderweitige Operationen dem Konige
„von Preuſſen eine Diperſion zu machen, und

 »denſelben zu vermogen, ſein ſo vortheilhaftes
„genommenes Lager zu verlaſſen. Dieſer Ruck
„zug iſt auch am roten Sept. gegen Liectnitz
„wirklich erfolget, und am nzten fing die Kuſ
„ſiſche Hauptarmee an, bey Steinau die
„Oder zu paßiren, um ſich ihren Magazins*)

„ju nahern.,
Es hatte aber gleichwohl der Feldmarſchall

Buturlin ein anſehnliches Corps unter den
Befehlen des Generallieutenants, Grafen von
Czernicheff, bey der Oeſterreichiſchen Ar
mee in Schleſien zuruckgelaſſen, und daruber

14 mit2) Die inzwiſchen durch den General von Pla
ten ruiniret waren.
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mit dem General Laudohn folgende Con
vention getroffen:

Conven: Nachdem ſich der Rußiſche Herr Feldmar
tion der ſchall Graf von Buturlin, auf Anhalten des
Gene. Herrn Baron von Laudohn, entſchloſſen,
raleButur- weil ſich beyde Armeen aus Mangel der Lebens—
lin und mittel von einander ſepariren muſten, ein
Lau- Corps Volker bey der Laudohnſchen Ar
dohn. mee zuruck zu laſſen; ſo ſind folgende Artikel

zwiſchen denſelben abgeredet worden: 1) Das
unter Commando des Herrn Grafen von Czer

nicheff aus io Fußvolker und den 2 Reuter
regimentern Carcopolsky und Petersburs
ky; einem Regimente Huſaren und einem
von Koſacken beſtehendem Corps, bleibt un
ter Commando des Herrn Generals Laudohn.
Da aber die Genehmhaltung ihrer Rußiſchen
Majeſtat wegen dieſes Vortrags noch nicht
eingelangt iſt; ſo wird dieſes Corps nur bis
zu Ende dieſes Feldzugs bey dem Herrn Feld
zeugmeiſter, Baron von Laudohn, verblei
ben, innerhalb welcher Zeit man hoffet, daß die

hohe Bekraftigung anlangen wird. 2) Wie
wohl dieſes Corps bey allen Operationen ſoll
gebraucht werden; ſo wird doch vorbehalten,
daß es niemahlen abgeſondert, noch auf Com
mando geſchickt werden ſoll; ſondern allezeit
bey der Kayſerl. Koniglichen Armee verbleiben
und ſoll der Generallieutenant von Czerni
cheff bey allen Fallen gegenwartig ſeyn.

z) Wann
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z) Wann der Feldzug geendiget, und alſo die
Operationen aufhoren, ſoll dieſes Corps der
Rußiſchen Armee folgen, und mit nothigen Le
bensmitteln und Fourage, bis zum nachſten

Rußiſchen Magazins, nemlich bis Poſen,
verſehen werden; auch demſelben, auf Rech
nung der Rußiſchen Kriegescaſſe, Geld vorge—
ſtreckt werden. 4) Verſpricht der Feldzeugmei
ſter, Baron von Laudohn, dieſes Corps
mit einem anſehnlichen Corps Reuterey bis auf
eine Ferne, da es nichts mehr zu befurchten
hat, zu begleiten. 5) So lange dieſes Corps
bey der Kayſerl. Koniglichen Armee ſeyn wird,
ſoll es auf gleichen Fuß, wie die Oeſterreicher,
gehalten werden. 6) Jm Fall der König
ſich wieder in Sachſen ziehen, und in Schle
ſien keine Kayſerl. Koniglichen Volker mehr
bleiben ſollten, ſtehet es dem Rußiſchen Corps
frey, auch vor Ende des Feldzuges der groſſen
Armee zu folgen, und ſoll es nicht verbunden
ſeyn, in Sachſen zu marſchiren. 7) Wann
der Konig in Preuſſen ſich entſchlieſſen wur
de, der Rußiſchen Armee, in der Zeit, da ſie
ſich zuruck ziehet, nachzufolgen; ſo ſoll nicht
allein dieſes Corps, ſondern die ganze Ray
ſerl. Konigliche Armee, verbunden ſeyn,
ſich in Marſch zu ſetzen, und ohne Verzug die
ſer Armee zu Hulfe zu kommen. 8) Da die
Communication mit der Stadt Poſen nicht
gar ſicher iſt, und deswegen die Rußiſche

25 Krie
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Kriectescaſſe, welche ſich daſelbſt befindet,
nicht hieher kann gebracht werden; ſo verbindet

ſich der Baron von Laudohn, dem Corps
des Generallieutenants, Herrn Grafen von
Czernicheff 2oooeo Rubels vorzuſtrecken,
welche ihm aber wieder zu Warſchau entwe
der in Rubels, oder anderer laufender Mun
ze, abgetragen werden ſollen. (9) Alle Kran
ke und Verwundete ſollen in den Kayſerl. Ko—
niglichen Hoſpitalern ohne Unkoſten ihrer Ruſ
ſiſch Kayſerlichen Majeſtat, verpfleget
werden; und 190) ſoll, im Fall der Noth, die
ſem Corps die Munition, auf Rechnung der
Kayſerin Konigin, fourniret werden. Zu
Strigau, in Schleſien, den 8. Sept. 1761.
Unterzeichnet:

Laudohn.

VBey der nunmehrigen ſo groſſen Uebermacht

der Ruſſen in Pommern und der Neu
mark, ging ihre Abſicht dahin, das Roman
zoffſche Corps vor Colberg, ſo oft es nothig
ware, von der Hauptarmee zu verſtarken; durch
deſſen Ueberlegenheit die diſſeitigen vereinigten
Corps einzuſchranken; von der Gemeinſchaft
mit Stettin abzuſchneiden, und, durch Ver
hinderung aller von dort her erwartender Mu
nitions-und Provianttransporte) zu zwingen,
entweder aus Mangel des Unterhalts, ſich wie
der zu trennen, oder das Betrenſchement

vor
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vor der Feſtung vollig zu verlaſſen. Dieſe
Abſichten zu erreichen, ließ der Feind inſonder
heit das Bergiſche Corps ungemein verſtar—
ken, um alle Zufuhre von Stettin ganzlich zu
hemmen. Es muſte alſo diſſeits der General—
lieutenant von Platen, zu Wiederherſtellung
dieſer Communication und Verſicherung derer
Tranſporte, gegen Treptorw und Golnow
aufbrechen, da denn verſchiedene heftige Schar
mutzel vorfielen, auch ſonſten denen Preußi
ſchen einzeln Corps und Detachements man

ches Nachtheiliges zuſtieß, wovon wir aber
nachſtehenden Bericht aus dem Lager des Her
zogs von Wurtenbertz wollen reden laſſen:
Seit der am 2ten Octobr. mit dem Corps gus
des Herrn Generallieutenants von Platen dem La
bey Colbertt geſchehenen Vereinigung, wur ger des

den die Defileen von Spie und Neubruck Pr. von

Wurund die Hohen von Prettmin und Drenew,
imgleichen Treptow beſetzt gehalten; die Ge-Durchl.
genden zwiſchen den beyden kleinen Stromen; zu Mu—
ſo Ausfluſſe der Camperſee ſeyn, von den feind tzelwitz,

—SS—J

den 27.die Truppen bey uns vermehret, muſie auch Nov.

mehrere Subſiſtenz heran zu bringen geſucht
werden, damit unſere Vorrathe nicht erſchopfet
wurden, indem wir ſchon vorher, faſt zwey
Monathe, veon aller Zufuhre abgeſchnitten
geweſen. Dieſerhalb wurde auf die Anzeige,

daß
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daß von Stettin eine Convoy abgegangen,
der Oberſt von Rleiſt mit ſeiner Brigade auf
Golnow entgegen geſchicket. Wie er am
13ten von da abmarſchiren wollte, wurde er
von dem Bergiſchen Corps, ſo unterdeſſen
ſich auf Stargard und Maſſow gewandt.
hatte, angegriffen. Der Feind ſetzte die Vor
ſtadt von Golnow in Brand, und der Ober
ſte von Rleiſt war gemußiget, ſich mit dem
Convoy auf Damm zu repliiren. Ein Tranſ
port Kranker, ſo ihm uber Gulzow folgte, wurde
in der Gegend von einem feindlichen Klumpen
leichter Truppen ganz umgeben, vertheidigten
ſich aber, unter Anfuhrung des kranken Capi
tains von Schönholz ſo gut, daß der Feind
nichts weiter ausrichten konnte, als ſie wie ein
geſchloſſen zu halten. Sie wurden von dem Ma
jor von Podſchorly, der mit einem Detaſche
ment von 200 Mann Jnfanterie und etwa
zoo Pferden in der Gegend ankam, degagiret,
und auf Treptow zuruck geſchicket. Gedach
ter Major aber wurde bey ſeiner eigenen Ruck
kehr auf Greiffenberg, von mehr als der Helfte

des Bergiſchen Corps, am i16ten bey Wiſ
ſenthin angegriffen. Er that im Zuruckzie
hen auf Gazel und Collmanns den heftig
ſten Widerſtand; wurde aber, ehe die Hulfe
von Greiffenberg an ihm herankam, von
dem ihm ſo uberlegenen Feinde ganz eingeſchloſ
ſen, und, nachdem er und ſeine Leute alles gethan,

was
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was man nur vom Muth erwarten kann, ſelbſt
mit etwa 2o0o Mann gefangen.

Am igten fruhe, waren ſamtliche feindliche
Kriegesſchiffe, nachdem ſchon am gten der
groſſeſte Theil davon abgegangen, fortgeſegelt.
Des nemlichen Tages marſchirte der Herr Ge—
nerallieutenant von Platen mit einem guten
Theil Dero Corps, in der Abſicht, theils die
Convoys ſicher heran zu befordern, theils
dem Bergiſchen Corps entgegen zu gehen, bis
Treptow; den 1gten auf Stuchow und
hiernachſt in die Gegenden von Golnow.

In ſolcher Zeit aber hatte ſich die ganze Ruſſ
ſiſche Armee aus Schleſien in Hinterpom
mern eingefunden, und zwar etwas davon,
nebſt dem Troß, den Zug wie nach Polen ge
gen Calies genommen; ein Theil aber das
Romanzoffiſche Coips verſtarket, und der

General FLermor, mit ſeiner Diviſion, ſich
mit dem Bergiſchen Corps vereiniget. Beyde
machten bey Golnow auf den Generallieute
nant von Platen, wahreud einem ganzen Tage,
das heftigſte Artilleriefeuer, konnten aber dem
ſelben nichts Entſcheidendes anhaben. Der
wurdige Oberſtlieutenant Courbiere wurde
mit einem Theile ſeiner und des Arnimſchen
Bataillons, gefangen, welches dem Feinde

aber ungemein viel koſtete. Der Herr Gene
rallieutenant von Platen ſahe ſich nach ſolchen
Umſtanden genothiget, anfanglich ſeine Poſi—

tion
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tion bey Damm, und hiernachſt bey Star
czard zu nehmen. Gleich nach ſeinem Abmar
ſche von Treptowo, wurde die daſige Garni—
ſon, unter dem Oberſten von Troſchke, gegen

Abend, durch ein feindliches Detaſchement
leichter Truppen, ſo rund umher ſchwarmeten,
von der Communication mit Colberg abge
ſchnitten, allwo man davon erſt den 1gten des
Nachmittags Nachricht erhielt, und deshalb
ſo fort, unter dem Herrn Generalmajor von
Knoblauch, 2 Bataillons und ein Detaſche
ment Dragoner und Huſaren detaſchirte, um

die Treptower Beſatzung zu. befreyen, und
ſolche, nebſt denen Kranken, und daſigen Brod

und Roggenvorrath, ſonder Aufenthalt an
uns zu bringen. Sie trafen bey dem unge
mein ubelem Wege und ſturmiſchen regnichten
Wetter, erſt den.ro Morgens um 1o Uhr in
Treptow ein. Auf ihre Annaherung.hatte
ſich der Feind zwar. von da abgezogen; allein
auch am Abend um 8 Uhr ſogleith von dtr

Colberger Siite allda, mit etwa rooo Mann
wieder eingefunden, und. den Ort aufgefordert,
jedoch eine ſolche abſchlagige Antwort erhalten,
welche dem braven Herrn Generalmajor voan
Knoblauch wurdig und anſtandig war. Es
war ein Ungluck, daß er die ihm zugeſchickte Or
dres theils zu ſpat, theils aber nicht erhielt, weil

die letzten nicht mehr durchzudringen waren.

Am
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Am tuten ließ der Generallieutenant von
Romanzoff ohngefuhr nocrh 2000 Mann
uber Neumuhle den: Weg auf Treptow
nehmen, den Paß von Neubruck und die Hv
hen von Drenow beſetzen, und in der Nacht
eine Batterie, welche den Traject von Spie
nach denen Prettminer Hohen flankirte, anle
gen: und den 22ten fruhe geſchahe auf unſere

MBetrenſchements bey Colberg eine ſtarkere Ka
nonade, als ſie ſonſt taglich gewohnlich war, und
vorzuglich von  den jenſeitigen Hohen auf das
Dorf Spie, ſo wir, dem ohnerachtet, behaup
teten. Um aber die Truppen daſelbſt nicht ohne

Noth aufzureiben, weil das Dorf in der Tiefe
lieget, und von denen durch den Feind oecu—
pirten jenſeitigen Hohen in den Grund geſchof—
ſen werden konnte, wurde alles in der Nacht
nach dem Katzenberge gezogen.

Indeſſen hatte der Feind, ſeit den 2uten,Treptow beſchoſſen, und am 2zten auch

der andern Seite der Stadt ein Corps anrucken
laſſen,. ſo daß der Herr Generalmajor von
Bnoblauch weder mehr zu uns, noch zu dem

Herrn  Generallieutenant von Platen kommen
konnte. Er vertheidigte ſich ſo lange, als Brod

fur die Mannſchaft und Fourage fur die Pfer
ede da  war, bis zum 2sten in dieſem kleinen
Dtte, der durch das feindliche Feuer vielen

4Brandſchaden erlitten, und darauf mit Capitu
lation uberging.
u Den
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Den 28ten beſetzte der Feind alle ſeine Po

ſten bey Colberg ſtarker, wie vorher, ließ auch
in ſeine Batterien. mehr Geſchutze bringen.
Auſſer denen taglichen Ranonaden, fiel bis
zum zoten nichts weiter merkwurdiges vor,
als daß ein nach Amſterdam deſtinirtes Schiff
in See geſehen wurde. Man ſetzte daher Trup
pen in Chaluppen, und. ließ die Ladung un
terſuchen. Sie beſtand in Rotttten, wes halb
der Schiffer gezwungen wurde in den Hafen
einzulaufen; jedoch ſolche Borkehrungen zu
gleich gemachet, daß. niemand. derer Intereſ

ſenten dabey etwas verrlieren ſollte.
Am Ssten Yovember wurde man einen

Schwediſchen Hucker gewahr; welcher in
der See kreutzete, damit nichts in dem Colber
ger Haafen einlaufen ſollte: kurz vorher aber,
war noch ein Schiff mit Brandtwein, Grau
pen, Grutze, Reiß und andern Kleinigkeiten
glucklich bey uns angekommen.Unterdeſſen ein conſiderabler Renfott4

aus Schleſien, unter dem General von Schen
kendorf zum Genetallleutenant von Platen ge

ſtoſſen, womit derſelbe am witen bis Arens
alde vorgerucket. Die Fermorſche Divi
fion hatte ſich mehr nach der Weichſel gewandt,
und es war unter dem. Generalmajor von Ja
coblew nur ein Theil behn Berg chen Corps
geblicben welches-ſich bis Freyenwalde zu

J

ruckgezogen hatte. Jnjzwiſchen bemerkte man
bis
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bis zum 14ten in denen feindlichen Stellungen
bey Colberg von beyden Seiten der Perſante
gar keine Veräanderung, noch Verminderung
der Truppen. Jhr Artilleriefeuer ſpielte täg
lich einige Stunden lang, und wurde von den
unſrigen beantwortet. Wir waren von allen
Seiten ſo eingeſchräankt, daß uns picht das
mindeſte zugebracht werden, noch wir einige
Nachrichten erhalten konnten SEs iſt daher
leicht zu vermuthen, daß es uns eudlich an der
Subſiſtenz abgehen muſte. Es war hochſt
nothig, die Feſtung und Garniſon damit ver
ſorgt zu laſſen, und die fur beyde beſtimmte
Vorrathe nicht aufzuzehren. Das Rauchfut
ter aber furs Corps d'Armee ging mit dem
1 gten ganz zu Endt. Es war daher der Abzug
unvermeidlich. Solcher geſchahe durch den
Camperſee uber Rowe auf einem ſo unge
SBahnten, als grundloſen Wege, in der Nacht
vom i4ten auf den. 15ten nach Treptow, ohne

einen Mann durch. Deſertion oder vor dem
Feinde zu verlieren, von welchen wir noch einige

Gefangene machten, da deſſen vor uns gefun
dene Poſten fich ſofort repliiren muſten.

Dieſer Marſch war ſo glucklich, als fur den
Feind ganz unerwartet, weil ſolcher durch Ge
genden ging, wo, beny der ſo ſpaten Jahrszeit,

durch den uberall tief moraſtigen Boden kaum
einzelne Fußbothen durchwaden mogen, und wir

Feldz. d. Pr.6. Th M dem
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dem ohngrarhtet die Schwierigkeiten zu uber

ſteigen gewuſt.

Der Herr Generallieutenant von Platen
hatte bey Greiffenberg am igten den Feind
delogiret und da Poſto gefaſſet, wahin wir
den 16ten ebenfals marſchirten, und den 17ten

nach Paſchwin, den 2ten aber auf Plathe,
allwo wir auf den jenſeitigen Hohen der Rega

das Lager nahmen. Der Herr Generallieute
nant von Platen aber trieb die feindliche Ca
vallerie und leichte Truppen von Bercriſchen
Corps, mit deren nicht geringen Verluſt, durch
drey Defilees, ofnete ſich dadurch den Weg,
und ſetzte ſich ben Regenwalde.

Der Feind hatte das Land von allen Lebens
mitteln, Vieh, Angeſpann und Fourage ganz
entleeret: die Anſtalten zur Subſiſtenz nah
men uns daher einige Zeit weg. Wir brachen
am 22ſten auf, und ruckten bis Lekorwo und
den 25ſten his Mutzelwitz vor, durch wel
chen Marſch die Gegenden an der linken Seite
der Rega vom Feinde rein wurden. Der Ge
nerallieutenant von. Romanzoff ſtehet noch
vor Colberg, nd hat ſein Hauptquartier bey
Groſſen Geſtin bisher gehabt, und das
Bergſche Corps, ſo wir vor uns haben, ver
ſtarket. Der Commandant zu Colberg,
Herr Oberſte von Heyden, vertheidiget ſich an
noch auf das tapferſte, wie wir aus dem Feuer,

 ſo
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ſo aus der Feſtung gemacht wird, abnehmen
konnen.

So weit gehen die Nachrichten. von dem Kano—
Wüuürtenbergiſchen Corps; wir muſſen nabe
aber nun wieder zu dem Platenſchen zuruck— Fa,
kehren, welches wieder in Golnow eingeruk- now,
ket war, um einen andern von Stettin kom- den 26.
menden Tranſport zu bedecken. Daſſelbe wur-Oct.
de den 22ſten Oct. durch 15000 unter Com
mando der Generale Fermor, Wolkonsky,
Panin und Berg angegriffen. Der Gene—
rallieutenant von Platen hielt fur das rath
ſamſte, aus der Stadt zu marſchiren, welche
wurde in Brand geſtecket worden ſeyn, wie
ſolches ſchon mit den Vorſtadten einige Tage
vorher geſchehen war. Sein ganzes Corps,
das aus 4000 Mann Jnfanterie und 2000
Mann Cavallerie beſtand, nahm die Stellung
langſt der Jnn, die an den Mauern der Stadt
vorbey flieſſet. Die Convoy wurde nach
Stettin zuruck geſchicket, und einige leere Wa
gens blieben ſtehen, weil man die Pferde da—
von zur Artillerie nothig hatte. Dieſes iſt alles,

was die Feinde weggenommen haben. Die
Truppen haben, eine der lebhafteſten Kanona
den, welche g Stunden lang gedauert, mit
kaltem Blute ausgehalten, und ihr ganzer Ver
luſt betrug nur 27 Mann, Todte und Verwun
dete. Der feindliche hingegen iſt viel anſehnli—
cher geweſen, indem ſie ſelbſt geſtunden, daß die—

ul M 2 ſer
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ſer Tag, welcher nach dem gemachten Plan,
ſehr entſcheidend hatte ſeyn ſollen, ihnen
mehr als zoo Mann gekoſtet habe. Den
23ſten ſetzte das Platenſche Corps ſei—
nen Marſch ohnerachtet der Schwierigkeit des
Terrains, bis zu dem Dorfe Heckendruff
fort, und ſeine Arrieregarde verlohr nicht ei

nen Mann.
Feindlicher Seits hatte man von dieſem

Vorfalle ſowohl, als von dem mit dem Klei
ſtiſchen Commando, viel Aufhebens gema
chet, und als einige ubertriebene Nachrichten
davon in fremden Zeitungen. erfchienen, wur
den ſie von einem Preußiſchen Officier in
nachſtehendem Schteiben widerlegt:

Schreii „Da man bisher ſo ſehr gewohnt iſt, dem
ben ei „Publico allenthalben die feindliche Berichte

nesPreußi »aufzudringen; ſo habe ich vor nothig erachtet,
ſchen „Sie von demjenigen, was bey Golnow
Offici „vorgegangen, auf eine aufrichtige Weiſe zu
ers von „benachrichtigen. Sie werden ohne Zweifel die
dem „lietrechter Zeitungen von 10. Nov. gele

Platen ſen haben, worinnen das Journal des Feld
ſchen „marſchalls von Butturlin von Dramburg,
Corps „den 16ten October datirt, befindlich iſt, und
bey „in welchen man unter andern ſagt: daß wir
Greif nur allein bey Golnow 4000o0 Bomben,
ſangs „oder Kanonenkugeln verlohren hatten.
Nov. „Da nun unſere geringſte Bombe 6o Pfund

»wieget, und die Kanonenkugeln bey unſerer Ar
»met,
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„mee, die am meiſten gebraucht werden, 12 Pfund
„wiegen, ſo macht das, zuſammen gerechnet, die
„Helfte Bomben, und die Helfte Kanonenku—

»„geln, eine Summe von 1440000 Pfund, oder
»13090 Centner aus. Um nun von dieſen
„Bomben und Kanonenkugeln Gebrauch zu ma

„chen, muß man nothwendiger Weiſe Pulver
„dazu haben; zu jeder Bombe von 60o Pfund
„wird wenigſtens 4 Pfund Pulver und zu jeder
„Kanonenkugel von 12 Pfund 6 Pfund Pulver
„erfordert, welches ooooo Pfund Pulver aus
„macht. Da nun bey dieſer Jahreszeit die
„Wege von Stettin nach Colberg beynahe
„nicht zu fahren ſind; ſo iſt es ohnmoglich, daß
„man auf 4 VBauerpferde mehr als 10 Centner
„laden kann, folglich wurden, nach dieſer Aus
„rechnung, wenigſtens 1490 Wagen erfordert
„werden. Jch uberlaſſe jedem vernunftigen
„und klugen Leſer zu urtheilen, ob eine derglei
„chen Convoy wohl wurde durch ein Batail

„lon Jnfanterie und 200 Pferden begleitet
„werden konnen, als welche der Brigadier von
„Kleiſt unter ſeinem Commando gehabt hat;,
„gedachter Brigadier hat nach einer tapfern Ge
„genwehr nicht mehr, als einen Officier und
„zo Mann verlohren. Die Ammunition iſt
„ſamtlich glucklich zu Stettin angekommen,
„und nach einer gendmmenen Unterſuchung ha
„ben nicht mehr, als 175 Kanonenkugeln,
„oder Granaten, welche die Bauern, um ſich

M 3 „leich
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„leichter zu machen, unterweges verſtreuet ha

ben, gefehlet. Jch will ihnen im Voraus ſa
»gen, daß ſie in kurzen einen zweiten Bericht
„von demzenigen, was nachhero abermahl den
„22. October bey Golnow vorgegangen iſt,
„leſen werden. Das vornehmſte davon iſt die
„ſes? wir wurden durch 15000 Mann, unter
„Commando der Generale von Fermor, von
„Wolkonsky von Panin und von Berg,

„angegriffen. Der Herr Generallieutenant von
„Platen hielt vor rathſam, aus der Stadt zu
„marſchiren, welche wurde in Brand geſteckt
„worden ſeyn, wie ſolches mit den Worſtadten

„einige Tage vorher geſchehen war. Unſer
„ganzes Corps, das aus 4000 Mann Jnfan
„terie und 20o0 Mann Cavallerie beſtand,
„nahm die Stellung langſt der Jnn, die an
„den Mauern der Stadt vorbey flieſſet. Die
„Convoy wurde nach Stettin zuruck ge
„ſchickt, und einige leere Wagens blieben ſte

J»hen, weil man die Pferde davon zur Artillerie
„nothig hatte. Dieſes iſt alleg, was die Fein
»„de weggenommen haben. Unſere Truppen
„haben eine der lebhafteſten Kanonade, welche 9

„Stunden lang gedauert, mit dem groſten kal
„ten Blute ausgeſtanden; inzwiſchen betragt
„unſer Verluſt nicht mehr, als 27 Mann, theils
„Todte, theils Verwundete; der feindliche da
„gegen iſt viel anſehnlicher, und ſie geſtehen ſelb

„ſten, daß dieſer Tag, welcher uach dem ge
„mach
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„machten Plan fur uns ſehr eniſcheidend hatte
„ſeyn ſollen, ihnen mehr als zoo Mann geko
„ſtet habe. Unter andern aufgefangenen Brie
»fen, befindet ſich einer von dem Ritter Bos
„mer, welcher an einen Schwediſchen Giene
„ral ſchrieb; Morgen wollen wir den Ge
»neral von Platen das Garaus machen.
„Den a zten ſetzten wir unſern Marſch, ohner
„achtet der Schwierigkeiten des Terrains, bis
„nach dem Dorfe Heckendruff fort. Unſere
„Arriergarde hat nicht einen Mann verloh
„ren. Jn dieſem Augenblick erhalte ich die
„Nachricht, daß der Herzog von Wurten
„berg, nachdem Se. Durchl. das allerbeſte
„LTianoeuvre von der Welt gemacht haben,
„glucklich zu Treptow angelanget ſind: wir
„anarſchiren, um uns mit Jhnen zu vereinigen,
pund ich hoffe, Jhnen bald gute Machrichten aus
„dieſen Gegenden melden zu konnen, inzwiſchen

„bin ich rc.
So war es ebenfals eine ubertriebene Ver

groſſerung, als in einem Schreiben eines Ruſ
ſiſchen Officiers, das in fremden Zeitungen
eingerucket worden, die Anzahl derer in Crep
tow gemachten Kriegesgefangenen auf 4000
Maun angegeben ward; indem z BVataillons,
aus welchen, nach der eigenen Angabe gedach
ter Officiers, die zu Kriegsgefangenen gemach—
te Garniſon von Treptow beſtanden, viel

leicht 1300 bis 2ooo Mann, niemals aber

M4 4000
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4000 Mann ausmachen konnen; wie dann die
Warſchauer Zeitunt, welche die Vergroſſe
rung zuerſt ausgebreitet hatte, nachhero ſelbſt
eingeſtanden, daß die Anzahl dieſer Kriegesgefan—

genen nur in 1700 Mann beſtanden habe.
Man kann hieraus urtheilen, was von einem
andern Rußiſchen Berichte zu halten, wel—

cher vorgiebt: die Preuſſen hatten in dieſem
Feldzuge wider die Ruſſen zooo Deſerteurs
und gooo Gefangene eingebuſſet.

Das Platenſche Corps, welches ſich auf
den ſogenannten Paß, zwiſchen Stargard
und Pyrit: geſetzet, wurde den eten Nov. da
ſelbſt von dem General Berg angegriffen, der
aber mit einem Verluſte von mehr denn 500
Todten und Verwundeten, unter welchen letz
teren ſich der Oberſte Soritſch befand, zuruck
getrieben worden. Der General von Platen
occupirte hierauf die Anhohen von Prettmi
ne, nach einer heftigen Ranonade gegen ein
Corps von 6ooo Ruſſen, das bey dem De
filee von Sory geſtanden, ohne ſonderlichen
Verluſt, und conjungirte ſich ſodann glucklich
mit dem Prinzen von Wurtenberg, da denn
Se. Durchlaucht in der Abſicht bis Mu
tzelwitz vorgerucket ſind, um den Feind durch
eine Diverſion von Colberg abzuziehen, wel
che Abſicht jedoch nicht zu erreichen geſtanden,
wie aus nachſtehendem anderweitigen Bericht,

wel
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welches der letzte in dieſer Campagne iſt,
erhellet:

„Nachdem der Marſch, welchen wir bis Aus
„Mutzelwitz, in die Gegend von Belgard, dem La
„gethan, um dem Feinde eine Diverſion zu ger des
„machen, die gehofte Wurkung nicht gehabt, Ztioss
„und der im Lande herrſchende ganzliche Man- Wurten
„gel nicht erlaubte, weiker vorzurucken; ſo mar- berg
„ſchirten wir den 9. ov. auf Regenwalde Durchl.
„und den zoten auf Naugard zuruck. Der iusStar—
„General Bertz ſuchte uns zu beunruhigen Bard. d.
„und es kam den 2 Dec. bey Naugarten zu 18. Doc.

„einer Kanonade, indem des Herzogs Durchl.
ein Detaſchement vorrucken laſſen, welches
„den Feind, jenſeits der Zampelmuhle, zu
„ruck trieb. Den zten machten wir zu Lutt
„kenhagen einige Gefangene, und nahmen dem

„Feinde einige Schlitten mit Brod ab. Nach
„dem wir nunmehro die nothigen Tranſporte

„rvon Stettin an uns gezogen; ſo ſetzten wir
H„„ns den 6ten wieder in Marſch, und gingen

„bis Gulzow, und den gten nach Treptow.
„Die feindlichen Truppen, ſo ſich zeigten, wur—
„den aus Tribs und dem Treptower Wal
„de vertrieben. Den unten paßirten wir die
„Rega. Der Feind hatte den hohlen Weg
„bey Neubruck und die Hhen von Drenow
„beſetzet. Es kam jur Ranonade: da aber
„unſere eine Kolonne dem Feinde in die Flanke
ruckte; ſo wurde derſelbe genothiget, ſich zu

M 5 „luck
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„ruck zu ziehen, und wir faßten bey Drenow
„Poſto. Den rrten ruckten wir gegen Spie
„an. Die daſelbſt auf der diſſeitigen Hohe mit
„einem ſtarken Bataillon vom Feinde beſetzte
„Redoute wurde von uns, im Angeſichte der
„feindlichen Armee, emportiret, 4 Haubitzen
„erobert, und 3 Officiers mit 280 Mann ge
„fangen genommen; da wir aber weiter vor—
„rucken wolten, ſo fanden wir, daß der Gene
„ral KRomanzoff, welchem faſt alle Rußiſche
„Truppen von der Weichſel und aus Pohlen
„zu Hulfe gekommen waren, ſeine ganze Macht
„auf den Hohen von Prettmin zuſammen ge
„zogen hatte, und uns in 3 Treffen, in eben
„den vortheilhaften Terrain, welches wir ehe
„dem ſo lange gegen ihm vertheidiget hatten,
„erwartete. Wir verſuchten vergebens, ihn
„zum Treffen zu bringen. Wie es nun keine
„Moglichkeit war, die mehr denn dreyfach ſo
„ſtarke feindliche Macht in ihrem vortheilhaf
„ten Lager zu forciren; zumahl da die Soldaten
„durch die auſſerordentliche Kalte faſt erſtarret
„waren, ſo muſten wir.die Hofnung aufgeben,
„die Feſtung Colberg ju entſetzen. Wir mar
„ſchirten alſo denſelben Abend nach Drenow
„zuruck; den 13ten auf Treptow; den i gzten
„nach Schwirſen; den roten' bis Gulzow
„und heute bis hieher. Die Feſtung Colberg
„iſt alſo ihrem eigenen Schickſal uberlaſſen, und
„ob man gleich von der Tapferkeit des Oberſten

„von
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„von Heyden alles Mogliche erwarten kann;
„ſo iſt dennoch zu beſorgen, daß der Man
„gel an Lebensmitteln ihn endlich zu der Ue
„bergabe nothigen wird.

Die Feſtung Colberg, deren dreymalige Colberg
Belagerung und tapfere Vertheidigung durch wird
den erfahrnen und wachſamen Commandanten, durch
Herrn Oberſten Heinrich Sigmund von der LVunger

zur Ue—Heyde, auf immerdar die Bewunderung aller bergabe
Kenner verdienet, war nunmehro gezwungen, gezwun—
ſich wegen der bereits eingeriſſenen groſſen Hun gen, d.
gersnoth und Mangelian Munition, den 16. 16. Dec.
Decemb. mit Capitulution zu ergeben. Die
Garniſon welche aus zooo Mann, Geſunde und
Kranke beſtand, marſchirte, in Anſehung ihrer
ſtandhaften und tapfern Vertheidigung, mit
klingendem Spiele und fliegenden Fahnen aus,
ſtreckte ſodann das Gewehr, und ergab ſich zu
Kriegesgefangenen. Wir wollen ihre Capi
tulation darum hier nicht einrucken, weil ſol

che in dem XIII. Bande derer Beytrage, S.
577. u. f. abgedruckt iſt.

Der Verluſt von Colberg hatte denen zu
nachſt gelegenen Preußiſchen Staaten ſehr
ſchadlich ſeyn konnen, wenn er ben fruherer
Jahreszeit erfolgt, und das Rußiſche Belage

rungscorps, ſo wie die ubrige Armee, nicht
von Fatiguen, Kalte und Mangel auſſerſt ab
gemattet geweſen ware. Es kam alſo ſogleich
zu ganz ruhigen Winterquartieren: in denen

ſich
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ſich die Rußiſchen commandirenden Generals,
Romanzoff und Berg, gegen die Einwoh
ner aufs leutſeligſte betugen. Das Wurten
bergiſche Corps bezog die Seinigen alſofort
in dem Mecklenburgiſchen, woraus es, und
aus dem Preußiſchen Vorpommern, die
Schweden vertrieb; und die beſondern
Corps derer Generals von Platen und von
Schenkendorf, konnten ſogar nach Sach
ſen gehen, wo ſie noch einige Dienſte wider die
Reichstruppen thaten, und ſodann ebenfals

Unru
die Winterquartiere nahmen.

hen in

Wir konnten hier ndisjahrigen Feldzug

Pohlen, wider die Ruſſen beſchlieſſen. Weil aber
wegen wahrend ſolchen gar merkwurdige Dinge in
derer Pohlen vorgefallen ſind, die durch den gegen
von den wartigen Krieg veranlaſſet worden; ſo konnen
Ruſſengemach- wir nicht umhin, ſolche zu beruhren. Das
ten errſte betrift die von den Ruſſen in dieſem
Schul- freyen und im Kriege nicht befangenen Staate
den und gemachte ubergroſſe Schulden vor allerhand
vrgan Keferungen, die ſie anfangs baar zu bezahlen
Exceſe verſprochen, aber nachhero in Vergeſſenheit
ſen. kommen laſſen. Auf vielfaltiges Schreyen

und Klagen der Mation, wurkten endlich Se.
Polniſche Majeſtat beym Petersburger
Hofe eine Commißion zu Liquidirung und Til
gung dieſer Schulden aus, die ſich in Thoren
verſamlete; verſchiedene Zuſammenkunfte hielt,
und endlich, wie man vorher vermuthet hatte,

frucht
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1fruchtlos und vor die gutwilligen Pohlen troſt

los, aus einander ging. Ein Schreiben aus
Thoren, welches wir hier mittheilen, erzah
let den ganzen Verlauf mit vieler Freymu—
thigkeit:
„Die bekannte Commißion, ſo hieſelbſt zu Schrei

Ztzet worden, und aus einem Rußiſchen und
„einem Pohlniſchen Commiſſario beſtehet,
„hat zwar ihren Anfang genommen; allein,
„ſelbige iſtein bloſſes Blendwerk, um einige
„Groſſe zu favoriſiren, und die Nation von defſ—
„peraten Hulfsmitteln abzuhalten. Die Unter
„ſuchung wird ſo confus, wie moglich, einge
„richtet. Man macht zwar auf Pohlniſchen
„Fuß Regiſter, worin ſich alle Beſchwerfuhrende
„einſchreiben, und dafur noch etliche Ducaten
„zahlen muſſen; jedoch werden die Sachen
„nicht wie es nach den Pohlniſchen Rechten iſt,
„nach der Ordnung, wie ſie in das Regiſter ein
„getragen worden, zu Ende gebracht; ſondern
„es wird nach. Gunſt und nach der Recomman
„dation von Hofs, bald dieſe, bald jene, bald
„die erſte, bald due letzte Sache vorgenommen,
„und damit noch tſo ſaumſelig verfahren, daß
„in einer Woche ſelten mehr, als eine Sache
„abgethan wird. Da nun viele tauſend Qua
„rulanten ſind; ſo iſt leicht abzunehmen, daß
„ſolchergeſtalt die Commißion in zo bis 40

„Jah
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„Jahren nicht zu Ende kommen konne, zumahl
„da die Pratenfiones durch das Verfahren un
„ſer guten Freunde anwachſen. Es iſt ſchon
„ſo weit gekommen., daß man Rußiſcher
„Seits der Republitk anbefehlen laſt, daß die.
„Rußiſche Tympfe, ſo zu Petersburg und
„Königsberg geſchlagen werden, und die alle.
„beyde, beſgnders die Petersburger, ganz
„auſſerordentlich ſchlecht am Werthe ſind, vor—
„4 Sochostag genommen werden ſollen, die
„Lieferungen werden nach Gefallen ausgeſchrie
„ben, und die Preiſſe ſo regulirt, daß es kaum
„den dritten Theil des Werths betruge, wenn
„es auch bezahlt wurde: wiewohl ſehr wenige
„bishero baare Bezahlung, ſondern nur An
„wweiſung an die Kayſerl. Caſſen erhalten;
„wo ſie aber zu finden, wird die Zeit lehren.

Zwey „aJAm verwichenen Sonnabend iſt die hieſige
tes „Liquidationscommißion theils der Un
Schreiben aus baßlichkeit des Pohlniſchen Herrn Commiſſa.
Tboren »„rii wegen, theils anderer Umſtande halber, die
10. Dec. „in dem Decret benennet ſind, durch ein eige

„nes Decret bis zum 1ten Dec. dieſes Jahrs
„limitiret worden. Der Herr Commiſſarius
„Wykorosky iſt auch ſchon am Donnersſtage
„von hier nach Lowicz abgefahren.,

Manifer Die andere Sache, welche groſſe Unruhen.
ſtation erregte, und zueiner Confoederation auszubre
des brechen drohete, wovon die Beſchwerden der
 Sieradiſchen Woywodſchaften wider die

Be
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Bedruckungen derer Rußiſchen Truppen ſor- Adels
wohl, als wider die vorgenommen? Beduction wider

des Geldes. Unter andern kam der Tafeldecker die Aus—
von Poſen, Heir Rydzineke, nach War-nn
ſchau, um bey dem Konige und dem Miniſte- der Ruf—
rio, ſich wegen ausgeubter Grauſamkeiten, ſin und
welche die Bußiſchen Truppen, unter Com— die vor—

mando des Brigadier Czerepow auf ſeinen DuemGutern verubet, zu beklagen. Der Hof ver- Redu—
ſprach ihhm Satisfaction, ſchickte auch deshalb ction
Staffeten nach Petersburg, und an dem Feld- des Gel—
marſchall Buturlin ab: allein es kam die Antdes.
wort zuruck, daß, da einſtweilen ermeldter Bri
gadier in die Preußiſche Gefangeuſchaft gera
then, die Sache bis zu ſeiner Befreyung aus
geſtellet bleiben muſte.

Faſt taglich langten Deputirte aus verſchie
denen Woywodſchaften beym Konige an, mit
Bitte, die vorgenommene Reductièn des
Geldes zu heben, oder wenigſtens dem Schatz
meiſter anzubefehlen, ſie anders einzurichten,
weil in allen Stadten vieles Unheil dadurch

entſtunde. Jnſonderheit haben die Herren Se
natores, Beamte und der ſamtliche Adel der
Sieradiſchen Woywodſchaften, am Tage
nach Creutzerhohung, im Sieradiſchen Grod
eine ſolenne Minifeſtation ubergeben, ſo
wohl wider obgedachte Reduction des Gel
des, als auch wider das, was ſie von den
Rußiſchen Truppen, ſeit ihrer Einruckung in

Pohlen
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Pohlen bis anhero, leiden muſſen, mit dem
Zuſatze, daß, da ſie auf ihre Beſchwerden keine
Satisfaction erhalten, ſie ſich wider alle dieſe,
den Rechten und Freyheiten der Republik wi—
drige Beginnen, ſolennißime manifeſtiren, und
in dieſem Zuſtande ihre Zuflucht an Se. Durch
laucht, den Furſten Primas- Regni, als den
Bewahrer der Freyheit, nehmen, um ſowohl
von dieſen auswartigen Bedruckungen, als
auch von den hauslichen Beſchwehrden errettet
zu werden. Die Sietadiſche Manifeſta
tion lautet alloWir Senatores, Rath, Stande und ge
ſamter Adel der hoöchlohlichen Wohwodſchaft
Sieradien thun kund, und bezeugen hiemit ſo
wohl vor GOtt, dem alle unſere Herzensgeſin
nungen bekannt ſind, als auch dem nachſt vor
unſern allergnadigſten Konige und Herrn, ſo

wie nicht weniger vor allen Puiſſancen und
Volkern, welche das gegenwartige die freye Re
publik Pohlen und die dazu gehorige Provin
zien betreffende Schickſale erwagen, was maſſen

wiuir nicht aus einigen Leichtſinn oder Unuberle
gung, wiewohl zu geſchehen pfleget, ſondern viel

mehr aus dringender Roth uns gemußiget ſehen,
unſere rechtmaßigen Klagen der unpartheyiſchen
Welt um ſo mehr vor Augen zu legen und fur
dieſelbe auszuſchutten, als die Unterdruckung
unſerer Freyheit, womit ſchon vor einigen Jah
ren der Anfang gemacht worden, anjetzo uber

haupt
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hand nimmt, und der Unfug, womit wir be
handelt werden, und welcher, ſich uberall ausbrei—

tet, nunmehro ins Ganze reiſſen will, ſo daß
wir nicht zweifeln, es werde jedermann in
Großpohlen, welcher von unſerm Elende
Wiſſenſchaft hat, unſere Klagen fur gegrundet
anerkennen. Es ſchmerzet uns dieſe Behand—
lung um ſo mehr, als wir gleich vom Anfange
des in den benachbarten Landen entſtandenen

verderblichen Krieges uns ſo verhalten, daß kei—
ner derer an dem Kriege Theil nehmenden Machte
zu einigem Widerwillen gegen uns, der gering—
ſte Anlaß gegeben, vielmehr von Seiten un

ſer ſich auſſerſt bemuhet worden, die genaue—
ſte Neutralitat zu beobachten, in welcher Ge—
ſinnung wir auch noch bis dieſe Stunde unver
anderlich beharren. Wir ſind, vermoge der
Tractaten und des allgemeinen Volkerrechts,

Frey von allen Ein oder Durchmarſch fremder
Truppen durch unſere Lande, und wir hatten da
hero, nachdem die Einruckung der Ruſſen in
die Provinz Litthauen, ohne Vorbewuſt der
Krone, und ohne Bewilligung der Stande der
Republik geſchehen, ſolchen mit vollkommenem
Fug uns widerſetzen konnen: wir haben aber
davon abgeſtanden, und, nachdem wir vernom

men, daß ſie zu Beſchutzung der Sicherheit der
Pohlniſchen Granze und zu Erhaltung der in
nerlichen Ruhe gekommen waren, dabey ganz
gelaſſen durch die Finger geſehen, auſſer daß in

Feldz d. Pr.s. Th. MN der
J



194 Feldzug der Preuſſen
der Folge Sr. Durchl. dem Herrn Oginsky,
damahligen Oboznick, nunmehrigen Groß—
marſchall des Herzogthums Litthauen, der
Auftrag geſchehen, im Namen der gan,en Re
publik nach Petersburg zu gehen, und der
Rußiſchen Monarchin Declaration zu erfor
dern, unter was vor Beding Dero Truppen
die Pohlniſchen Staaten betreten hatten, welche
Declaration dem Archiv einverleibet worden,
ohnerachtet wohl die Billigkeit erfordert hatte,
ſolche durch eine ordentliche Publication zu
jedermanns Wiſſenſchaft bringen zu laſſen.
Munmehro ſind bereits 4 Jahr verfloſſen, daß
wir mit Marſchen und Einquartirung eines
fremden Volks belaſtiget worden, wir haben
aber ſolches gedultig ertragen, und wir wurden
uns noch nicht daruber moviret haben, wenn
nicht das lange und immer fort daurende Da
ſeyn dieſer Truppen uns endlich zu einer uner
traglichen Laſt wurde, da es ſo weit gekommen,
daß wir nunmehro kaum mehr in unſern Woh
nungen ruhig gelaſſen, ſondern durch Ausſchrei

bung von Lebensmitteln,i Beytreibung der Fou
rage und Fuhren, Erpreffungen allerhand Ga
ben, und ſelbſt durch Rußiſche und Koſacki
ſche Erecutiones, aufs auſſerſte gedruckt wer
den, dergeſtalt, daß dadurch ſowohl die Landes
einwohner ſehr mitgenommen, als auch der
Pferdeſtand durch die weite Proviantfuhren vol
lig entkraftet und auſſer weitern brauchbaren

Stande geſetzet wird.
Unſe
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Unſere Senatores und die vornehmſten

des Reichs haben uber ein dergleichen ſo unge—
rechtes Verfahren verſchiedentlich die bitterſte
Klagen gefuhret, und den nicht mit Millionen
zu erſtattenden, durch die gehinderte Ausfuhr des
Getreydes, Fourage und andern Nothdurfien,
verurſachten Schaden, wodurch der ganze Adel
und deren Unterthanen zu Grunde gerichtet wer—
den, vorgeſtellet; es hat aber alles dieſes nichts
gefruchtet, und es iſt uns nichts ubrig, als un
ſere gerechte Klagen GOtt und der ganzen
Welt vor Augen zu legen, und den Allerhochſten
um die Errettung von denen erleidenden Ge—
waltthatigkeiten anzuflehen, da zumahlen, nach
dem die Thorniſche Commißion nur denen
Reichen und Vornehmſten, oder von einer ho

hern Hand recommandirten, eine Schadlos
haltung angedeyen laſſen, die Hofnung einer
kunftigen Vergutung fur uns ganzlich ver
ſchwunden iſt.

Wir werfen bey dieſen Umſtanden unſer vol—
liges Vertrauen auf GOtt, und erwarten von
ihm allein Hulfe und Genugthuung; erkennen
aber zugleich dasjenige, was uns wiederfahret,
um ſo mehr als eine Strafe und Zuchtiaung,
als ſelbſt von unſerer Nation ſich Leute aufwer
fen, welche fur die Ruſſen Ausſchreibungen
machen, und das Ausgeſchriebene beytreiben,
mithin ſelbſt an der Verwuſtung des Landes
ſchuld ſind, obwohl auch nicht zu laugnen, daß

N 2 derglei—
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t dergleichen Leute dazu theils durch allerhand Ue

berredungen, theils aber auch durch Zwang-—
mittel vermocht worden. Es ſchweben uns
noch im friſchen Andenken die in der Republit
oftmals entſtandene Zerruttungen und Revol—
ten, da die Eraporer auf die Landeseinwohtnier
unterſchiedene Gaben geleget, zu deren Beytrei

bung, ſind der Zeit, von denen Woywod
ſchaften Commiſſarien gewahlet worden, wel
che nicht mit denen Rebellen de quanto accordi
ret, ſondern auch das feſtgeſetzte Quantum bey
getrieben, zu dem Ende aber eigene Tarifs
auflagen gemacht, und nach einer gewiſſen
Proportion die Abgaben unter die Dorfer der
Woywodſchaften eingetheilet; nachdem
aber die Ruſſen ſich fur unſere Feinde erklaret,

und unter dem Pratext ſich des ganzen Landes
und Volkes bemachtiget, ſo daß ſie, ſo zu ſa
gen, in Pohlen eben ſo mit den Unterthanen,
als mit ihren Leibeigenen ſchalten; ſo haben
auch die Rußiſchen Commiſſarii, durch ihre
argliſtige Kunſtgriffe, einige dergleichen Ta
rifs aus den Stadten zu erhalten gewuſt, und
ſchreiben, nach deren Anleitung, Contributio
nes auf Stadte und Dorfer aus, bedienen ſich
zu deren Beytreibung der Execution, und er
wagen nicht, daß, wer dergleichen Anlagen auf
burdet, auch eo iplo Feindſeligkeiten ausubet.
Was uns aber am meiſten hiebey ſchmerzet, iſt
zu horen, daß dergleichen Jnſtrumentarii

von
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von Sr. Königl. Magjeſtat, unſerm aller
gnadigſten Herrn, zu dergleichen in einer freyen
Republik unerlaubten Handlungen, durch
Ordres authoriſiret ſeyn ſollen.

So unglaublich dieſes iſt, und ſo wenig wir
uns vorſtellen mogen, daß ein ſo weiſer Konig,
ein gegen ſein freyes Land ſo gutiger und milder
Vater, dergleichen Tyranney ausuben ſolte,
gegen ein Volk, welches ſich im mindeſten nicht
mit einigerlei Handlung, ſo Sr. Majeſtat zu
wider ware, abgiebet, ſondern vielmehr die

Pflichten der Unterwerfung und des gebuhren
den Gehorſams aufs genaueſte erfullet; ſo ſehr
empfindlich ſchmerzet uns auch, die durch ſeine
eigene Hand uns geſchlagene Wunde; iſt es
aber was unmogliches, daß von dergleichen un
glucklichen Begebenheiten nicht jemand zu pro
fitiren geſucht, oder daß nicht nur durch die
Nachlaßigkeit det Kanzley dergleichen impor
tante und dem Publico ſo nachtheilige Sachen
haben transpiriren konnen. Es ſey indeſſen
wie ihm wolle; ſo hatten dergleichen Ausſchrei
ben viel moderater und nicht mit ſolcher erho—
benen Kuhnheit als ſich die Jnſtrumentarii
bedienet, welche mehr ihr eigenes als des Pu
blici Jntereſſe zu befordern ſuchen, und durch

 fealſche Erdichtungen ſowohl des Preiſſes, als
Maaſſes, denen Landesdiſpoſitionibus und der
Policey zuwider handeln, gefaſſet werden ſolle.
Es wird zum Exempel darinn die Beſchaffen

N3 heit
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heit des Maaſſes und Preiſſes dergeſtalt deter—
miniret, daß ein Scheffel Mehl, imgleichen
ein Scheffel Graupen zu 12 Tympfen bezah—
let werden ſoll, ohnerachtet doch bey den Ruſ—
ſen 1Scheffel Graupen zu 15 Tympfe bezahlt

wird. Was aber das Maaß betrift, ſo wird
befohlen, daß jeder Scheffel go Topfe in ſich
enthalten ſoll. Nun halt unſer Sieradiſches
Viertel in ſich 12 Topfe; und giebt ſchon 11
Tympfe, und die Gerſte, woraus die Grutze ge
macht wird, gilt, wegen des Mißwachſes, ſchon
12 Tympfe und dergleichen 4 Viertel machen
allererſt einen Rußiſchen Scheffel.aus, mithin
erhellet hieraus offenbar, daß ſowohl durch das
Maaß, als auch durch den Unterſchied im Preiſ.

ſe, zumahl durch die Ruſſen das Land vom
Brod ſchon entbloſſet worden, die Landesein
wohner ganz ungemein verkurzet werden; und
wo iſt wohl erhoret, daß eine Nation in einem
freyen Lande geſchehen laſſe, daß jemand frem
des ſich unterſtehe, darin Markte und Preiſſe
anzuordnen. Ein dergleichen Unternehmen
kann wohl nicht anders, als feindlich angeſehen
werden, und dieſes mit gutem Grunde, weil wohl
niemand diejenigen vor Freunde halten wird,
die in einem Lande der Bundesgenoſſen derglei
chen ſchandlichen und unerlaubten Wuchertrei—

ben, und ſolche Diſpoſitiones machen, die der
guten Harmonie und der ſubſiſtirenden Freunde

ſchaft ſo ſchnur ſtraks zuwider ſind. Es kann
bey
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bey dem allen ſeyn, daß ſie bey dergleichen un
naturlichen Auffuhrung die begangene Execu
tiones laugnen, oder wenigſtens ihr ungebuhr—
liches Betragen zu entſchuldigen ſuchen werden,
es ſind aber davon ſo untrugliche Beweiſe vor—
handen, daß man ſie ſogleich uberfuhren
kann. Wann aber auch ferner dieſes alles ab
gelehnet werden konnte; ſo ubertrift doch we
nigſtens alle Erwartung, und kann nicht ge

laugnet werden, die jetzige Reduction der
Munzen, welche ſie noch uberdem als eine der
billigſten Sachen zu behaupten ſich bemuhen,
ohnerachtet ſolche allen Etatuten und Tracta
ten zuwider iſt, und man ſich derſelben, ohne

einen Strohm von Thranen zu vergieſſen, nicht
erinnern kann. Es neiget ſich daher auch un—
ſere lang und hart genug geprufte Gedult nun
mehro zum Ende, zumahl in dem publicirten

Maanifeſt ein Haufen Unwahrheiten zum
Grunde geleget werden, und man ſich darin be
ſtrebet, diejenige Ruhe, welche wir in unſerm
Vaterlande unter unſerm allergnadigſten Koni—
nige zu genieſſen wunſchen, zu ſtohren, und un
ſern auſſerſten Ruin zu befordern.

Wir verſagen keiner kriegenden Macht, die
unſers Landes nicht entbehren kann, unſere
Gunſt und Hulfe; wir wollen aber daneben
auch, daß deren Truppen ſich als Gaſte und
nicht als Feinde auffuhren ſollen. Wir ha—
ben nichts dawider, daß diejenige ODerter, ſo

N 4 ſotha
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ſothanen Truppen am nachſten ſind, ihnen Fou
rage zufuhren und zu deren Aufkauffung alles
beytragen: wir konnen aber zugleich nicht ge
laſſen anſehen, daß das Land ausgezebret, daß
Vorſpann erpreſſet, und mit Koſackiſchen
Executionen das Benothigte beygetrieben wer—
de. Wenn die Rußiſchen Kriegesvolker die
Billigkeit beobachten, und die erforderlichen
Vivres nach einem proportionirten Preiſſe be
zahlen wollten; ſo hatten ſie ſich verſichert zu
halten, daß ihnen eben auf ſolche Weiſe Zu
fukren geſchehen wurden, als zu den Preußi
ſchen Magaziens geſchiehet, als bey welchen
letztern alles prompt und billig, nicht aber nach
eigen gemachten Preiſſen bezahlet wird; und
vielleicht ware, wann Rußiſcher Seits ein
gleiches beobachtet wurde, dieſes das Mittel,
der belaſtigten Nation Zorn zu ſtillen und die
ſelbe von der naturlichen Gegenwehr zuruck zu
halten. Anſtatt aber, daß dieſes geſchehen ſoll
te, bedrucket man uns durch die oberwähnte
Munzreduction noch mehr, und verdoppelt
unſer Leiden. Ein Schlag folgt dem andern,
und ein Schmerz wird auf den andern gehaufet.
Diejenigen Manifeſte, die ſich in unſern Staa
ten, Woywodſchaften und Stadten unſern Au
gen vorſtellen, haben keine andere Abſicht, als
die Unterdruckung des Adels und die Vermin
derung deſſen Revenues, und er wird dadurch

in die auſſerſte Armuth geſturzet und vollig ruĩ

niret:

—STI
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niret: denn die benachbarte Munie befordert
ſowohl die Vortheile, als derſelben Redu—
ction den Ruin des Staats und der Republick,
nachdem das ganze Land bereits von allen gu
ten Munzſorten entbloſſet und durch die Ein
fuhre der ſchlechten mit letztern uberſchuttet iſt.

Gleich Anfangs hatte dieſem nachtheiligen
Unheil abgeholfen werden konnen; jetzo aber,
da ſchon die ſchlechten Munzen ſo ſehr uber—
hand genommen, iſt es damit zu ſpat, und dem
Schaden' nicht anders abzuhelfen, als dürch

Verbeſſerung des Schroots: neuer Munzen,
und daß die ſchlechten ausgewechſelt und umge

pragt werden/ wie zum Exenipel mit der
Schweidðnitzer Munze vor Zeiten geſchehen

iſt. Teſt. Conſtitutione de is27. Vol. J. Fol.
47 5. ſo alſo lautet:

Decreuimus eum vniuerſo Senatu Regni no-
ſtri non ſolum prorogandam et cuſtodiendam
diligentius oceluſionem viae in Sileſiam, ſed
etiam Monetae prorſus extirpanda ete. Permu-
tetur intra ſpatium huius anni, ſed non carius,
quam quemliber eius medium groſſum per
5 Denarios, aut ad Officinam monetariam
portet, pro quo dabitur noua Moneta et ſol-
uentur illi ſimiliter pro quolibet groſſo Suidni-
cienſi Denar. Die gegenwartige, die Nunz
reduction betreffende Materie, iſt eine der
wichtigſten und delicateſten, uber deren Jm
portance nur allein die Schatzmriſter, und

N5 die
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diejenige, die von der Republick, ubers
Munzweſen geſetzet ſind, den Beſcheid zu er—
theilen haben; maſſen ein vor allemahl als ein
Geſctz feſt geſctzet worden, daß in ſolchem Fall,
zu Zeiten einer anzufertigten Munze, niemals
eine dergleichen Reduction vorgenommen
werden ſolle, und es iſt auch kein Munzrecht
oder Reglement vorhanden, welches ſolches ab

ſolute zu erweiſen im Stande ware. Es fra
get ſich dahero,.wer denen Herren Schatzmei
ſtern und Munpvorſtehern die Pollmacht gez
geben, die jetzo roullirende ſchlechte Munzſora
ten zu reduciren, als gegenwatgjaee Senatus
Conſilium, welches durch dergrerchen unbilliges
Verfahren Materiam Status nicht allein verletzet,
ſondern auch wider die Geſetze zu handeln ſich un

terſtehet; und es iſt ganz unwiderſprechlich, daß

das Senatus Conſilium die jetzige Munzredu
ction auf die Art, wie ſonſt die Republick zu
thun pfleget, angeordnet, nemlich daß ſelbiger das
jenige in Kraft eines Geſetzes feſtgeſetzet, was

jemanden zu thun und zu laſſen aufgegeben wird.
Man burdet aber dadurch einem freyen Volk

eine Laſt auf, und beraubet es eo ipſo ſeiner
Freyheit, man wird auch nicht unterlaſſen, mit
Strenge gegen diejenigen zu verfahren, die ſich

dem Joche zu entziehen ſuchen, und darum ge

ſchiehet es, daß man denen z Standen des
Reichs formam regiminis abnimmt, und nur
2 Reichsſtande einſetzet, damit man nach eige

nem
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nem Belieben verfahren konnte. Hierdurch
leidet unſere Politick einen groſſen Riß, und
das Reich wird auf ſolche Art mehr durch
Gewalt, als mit Rath regieret. Man findet
auch im ganzen Staat keine Einigkeit, weil die—
jenigen, die durch ihren Reichthum zu Ehren—
ſtellen. ſich enpor zu ſchwingen gewuſt, oder ſonſt

in Gnade geſtanden, diy ubrigen um Gunſt und
Credit zu bringen, ſich auſſerſt angelegen ſeyn

laſſen.Es erfordert demnach die Nothwendigkeit,

daß man auf ſeiner Huth ſey, und eine gerechte

Beyſorge hege, um micht die Freyheit des
Reichs vollends zu verlieren, und wir erklaren
dahero alle, denen Statuten und Rechten un—
ſerer Republick zuwider laufende Handlungen,

fur unkrattig, und nehmen dahero unſere Zu
flucht zu; Jhro Durchl. dem Herrn Pi mas
Regni „gzund flehen denſelben an um Schutz
und Hulfe in unſerer Bedrangniß, daß er uns,
als ein freyes Volk, aus den uberhand genom
menen Drangſalen und von der Unterdruckung
befreye, und von dem volligen Untergange errette.

Da wir von Sr. Durchl. weiſen Einſicht
vollkommen uberzeuget ſind, und kein ander

Mittel zwiſchen der Majeſtat und Freyheit
ubrig ſehen, als zu der Großmuth des Herrn
Primas Regni die Zuflucht zu nehmen: ſo
zweifeln wir auch im geringſten nicht, daß uns
nicht eine baldige Hulfe in eben der Maaſſe

von
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von da her, angedeyen ſollte, als wir in ſeiner
bekannten Authoritat und machtigen Vor
ſprache bey unſerm allergnadigſten Konige
die Hofnung grunden, daß er die Abſchaffung
der von den Commiſſarien gemachten Aufla
gen und eine Einfuhrung beſſerer Ordnung beny
den Rußiſchen Truppen bewurken, und uns
insgeſamt dadurch von dem ſonſt unvermeidli

chen Untergange erretten werde. Was aber
die Munzreduction, insbeſonders anlanget:
ſo bitten wir allerunterthanigſt, daß durch
Aufrichtung der Munze und eines Munz Di
rectoris es dahin gebracht werde) daß die
neuen Munzſorten näch eiüem neuen und guten
Schlage gepräget,“ die ſchlechten aber ausge
wechſelt, und dadurch dem Verfall des Adels

vorgebeuget, ſo wie der Flor des freyen Ko
nigreichs und deſſen Wohlſtand befordert wer
de. Wann dieſes geſchiehet; ſo Wird fich zei
gen, ob unſere Munze den Rußiſchen, welche
auf die Reduction dringen, etwas nachgeben
werde; Wir hingegen verpflichten uns gegen
Se. Rönigl. Majeſtat in gebührenden Ge
horſam und Treue zu leben und zu ſterben. Zu
Urkund deſſen iſt gegenwurtiges Manifeſt von
uns allen unterſchrieben und jedermanniglich

kundt gemacht worden. Wir befehlen dem
nach, daß es foderſamſt erſtlich in der Woy
wodſchaft Licthauen, und hernach in allen
ubrigen Landſchaften und in denen ſumtlichen

Stad



wider die Ruſſen 1761. 205.
Stadten publicirt werde, um dadurch einiges
Soulagement und Mitleiden zu bewurken

Hund rege zu machen..

ca
Wir liefern nun das oben verſprochene

Journal:
Ob ſchon die offentlichen Zeitungsblatter von Jonr—

St. Petersburg von einer machtigen Krie-nal der
gesftotte viele Moldung gethan haben, mit dem Zuge—

Zuſatze, ſie ware nach Poinmern beſtimmt, von Col—
und lage bis auf den erſten Wink und gunſti- berg,
gen Wind zuin Auslaufen langſt ſegelfertig; ſo vom 22.
hat man doch Konigl. Preußiſcher Seits Aug. bis
bereits langſt vor Ankunft der Flotte, ſolche?: Oct.
Anſtalten vorgekehret, welche ein groſſes Ver

trauen zu einer kunftigen glucklichen Vertheidi
gung einpflanzen konnten, zumahl, da auf hoch
ſten Befehl Sr. Herzogl. Durchl. des Prin
zen Eucgen von Wurtenberg, als commandi
renden Chefs zu Lande, hinreichende Detaſche

mente placiret wurden, um die Abſichten des
Feindes zu vereiteln, welche waren, eine Aus
ſchiffung zu wagen, oder unter die Kanonen
unſerer mit der ſorgfaltigſten Wachſamkeit und
und unverdroſſener Muhe aufgerichteten
Strandbatterien zu kommen, um die Stadt
deſto nachdrucklicher mit Bombenwerfen zu be—
angſtigen. Kurz, die folgende Zeit lehrte, daß un
ſere gemachte Gegenanſtalten nicht allein nothig,
ſondern auch nutzlich waren, weil wir zu Waſſer
und zu Lande belagert wurden, und mit einem

uberle—
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uberlegenen Feinde zu thun hatten. Es zog
ſich von der Seeſeite das Ungewitter nach und
nach zuſammen, bis es endlich folgender Ge—
ſtalt ausbrach:

Den 2zſten konnte man die Rußiſche Flotte
von weiten ſehen.

Den aſten kam ſelbige naher ins Geſichte,
bey ihrer allmahligen Anruckung gab ſie etliche
Salven, worauf unſere Batterien zwar wieder
antworteten, jedoch da noch kein Theil den an
dern erreichen konnte; ſo geſchahe kein Schaden.

Den 25ſten ging das Feuern heftig an, und
es ſahe an dieſem Tage. ſehr lebendig aus. Un
ſere Batterien blieben denen zur See nichts
ſchuldig, ſondern kanonirten ſtark gegen die
Schiffe. Es flogen 162 Bomben gegen die
Stadt zu, etliche und zwanzig kamen auch
wirklich hinein.

Den 2sſten fing der Feind zur See Vormit
tags wieder heftig an zu feuern, und die Unſri

 gen antworteten gleichfals mit Nachdrucke dar
auf; 48 Bomben wurden theils gegen die
Stadt, wovon verſchiedene hinein gekommen
und vielen Schaden verurſachet haben, theils
gegen die Strandbatterien zugejaget. Zu
Lande war es ſtille, die kleinen Allarmirungen
ausgenommen, die zwiſchen den Feldpoſten
vorfielen.

Den 27ſten war es Vormittags zur Seeſtille,
gegen Abend aber wurde der Feind deſto geſchaf

tiger,
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tiger, und warf eine betrachtliche Anzahl Bom
ben gegen die Stadt zu. Von denen 192 von
der See, theils auf die Strandbatterien zuge—
flogenen Bomben, erreichten 48 die Stadt, und
ruinirten viele Hauſer; zu Lande aber war der
Feind ruhig.

Den 28ſten fing ſich das Bombardiren
wieder an, doch nach etlichen Stunden gegen
Mittag wurde es wieder ſtille; allein gegen
Abend verdoppelte der Feind ſein Feuer, und
warf eine gute Zeit ſehr heftig hinter einander

162 Bomben gegen die Stadt und Strandbat
terien zu, wovon wieder etliche und zo wirklich
in die Stadt kamen, und betrachtliche Ruinen
angerichtet haben. Es lieſſen ſich auch zugleich
8 Schwediſche Kriegesſchiffe ſehen.

Den 2gſten ging das Feuer zwiſchen beyden
Theilen zu Waſſer und unſern Strandbatterien
wieder an, und war ſolches gegen Anbruch des
Tages von Stunde zu Stunde heftiger; jedoch
wieder alles Vermuthen, wurde gegen Mittag

wieder eine Stille. Jnzwiſchen waren doch
an die 258 Vomben ſowohl gegen die Stadt,
als gegen die Strandbatterien geworfen wor
den, wovon auch 62 herein gekommen ſind,
welche theils an den Wallen, theils auf offentli—
cher Straſſe und an den Hauſern geborſten, theils
aber auch an Hauſern und Meublen merklichen
Schaden verurſachet haben. Zu Lande war es
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ruhig, auſſer einigen Scharmutzeln, welche doch
alle zum Nachtheile der Feinde ausfielen.

Den zoſten fiel nichts von Erheblichkeit vor,
wie denn auch der Ziſte mit gleicher Ruhe bis
Mittags begleitet wurde; doch trauete man
ſolcher Stille nicht, ſondern war deſto aufmerk
ſamer; die Erfahrung lehrete auch, daß ſolche
Wachſamkeit der Unſrigen ſowohl in der Stadt
und Feſtung, als auch in den Strandbatterien,
nicht unnothig und vergeblich geweſen: aller—
maſſen der Feind zur See, nach etlichen gege
benen Kanonenſchuſſen wieder anfing zu feuern;
doch that es fur heute keinen Sthaben weder
an Menſchen, noch an Gebauden.

Der iſte Sept. war wieder mit einer
Stille zur See angebrochen, auſſer daß cinige
Kanonenſchuſſe geſchahen, welche aber ohne die

geringſte Wirkung waren.
Der 2te war lebhafter, die Bombardier

prahmen feuerten gegen die Batterien langſt
dem Strande, und dieſe thaten ein gleiches. Es
dauerte das Bombardement ziemlich lange, und
wurden dieſen Vormittag allein 288 Bomben
gegen die Stadt und Strandbatterien gewor
fen: viele, die herein in die Stadt kamen, tha—
ten an den Hauſern, die kaum aus ihren alten
Schutte nur einigermaſſen wieder hergeſtellet
waren, einen nicht geringen Schaden. Zu
Lande fiel auch eine hitzige Attaque vor. Die
Feinde wollten unſer Lager und Schanzen mit

Sturm
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Sturm erobern, ſie wurden aber von unſern
braven Volkern ubel empſangen, und mit blu—
tigen Kopfen wieder zuruck gewieſen; ſehr viele,
welche keinen Pardon annehmen wollten, wur—
den ſamtlich in die Pfanne gehauen. Sonſt
gaben unſere Leute dem Feinde das Zeuguiß,
daß er wie eine Mauer geſtanden, und Lowen
maßig gefochten habe; dem ohngeachtet aber
muſte er der Bravour und dem Cartatſchen
feuer der Unſrigen weichen. Unſere Huſaren
drangen bis unter die Kanonen des feindlichen
Lagers, und machten nicht allein viele Gefan

gene, ſondern auch anſehnliche Beute. Es
wurde auch an dieſem Tage ein offentlicher Buß
und Bettag gehalten, und GOtt um ſeinen all
machtigen Beyſtand inbrunſtig angeſlehet. Ge
gen Mittag wurde einer von dem Landbataillon

getodtet, und eitger ſtark bleßirt.
Den zten fruhe ſchien es etwas ſtille zu ſeyn;

gegen g Uhr aber fing das Feuer zur See wieder
an, und wahrete den ganzen Tag hindurch. Die
Gebaude litten dabey wieder ſehr ſtark, indem
an gg Bomben gegen die Strandbatterien und
die Stadt geworfen wurden.

Den aten ſchien es zur See etwas ruhig zu
ſeyn; jedoch, ehe man ſichs verſahe, vergroſſer
ten die Bombardierprahmen ihr Feuer, und ſol—

ches war um ſo gefahrlicher, weil ſie verſchiede
ne Haubitzgranaten, ohne daß man einen Schuß
in der Stadt vermerket, hinein geworfen hat
ten; doch war die Vorſorge GOttes hierbeny

Feldz. d. Pr. õ6 Th. O augen—
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augenſcheinlich, die keinen Schaden an Men
ſchen, ausgenommen an einigen Hauſern, zuließ.
Es fielen von denen 68, gegen die Stadt ge
ſchickten Bomben, 24 wieder mit ungleicher
Wirkung hinein.

Der zte war ſehr beſorglich; denn ſowohl
zur See als Landſeite ging es ſehr hitzig her.

Der Admiral gab durch einige Kanonenſchuſſe
die Loſung, und darauf ging das Feuern gegen
die arme Stadt wieder an; zu gleicher Zeit tha

ten die feindlichen Volker auch einen ſtarken
Sturm auf unſere Verſchanzungen und Lager.
Vormittags allein wurden 2 36 Bomben, ohne
Anhalten, hinter einander gegen die Stadt und
Strandbatterien geworfen, etliche und 6o, ſo
in die Stadt hinein kamen, verdoppelten die
Noth, Jammer und den Schaden der Einwoh
ner. Viele wurden auf freyer Straſſe bleßirt.
Ein Unteroffieier des Landbataillons, Kau—
dert, wurde neben der Hauptwache elendiglich
zerſchmettert. Die Trommel an der Hauptwa
che in tauſend Stucke zerſplittert, und ein
Pferd auf freyer Straſſe erſchoſſen, zu gleicher
Zeit fiel eine Bombe in das Quartier unſers
Herrn Oberſtlieutenants von Schoffſtets,
und richtete daſelbſt einen groſſen Schaden an;
eine andere ſchlug in das Quartier des Herrn
Hauptmanns von Kurz, daß kaum die Anwe
ſenden ſich daraus retten konnten, eine ſchlug
in einen Keller, zwiſchen des Herrn Major
von Parleben und des Capitain von Bulow

Quar
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Quartier, und wutete mit Ungeſtum, nahe an
der beruhmten Budiſchen Handlung, ein tie—
fes Loch in das Pflaſter; es iſt bey dem allen
die Allmacht GOttes zu preiſen, die uber das
Leben obberuhrter Perſonen gnadig gewachet.

Den öten fing der Feind da wieder an, wo
er es gelaſſen hatte; Bomben hinter einander
fielen in die Hauptkirche, und richteten daſelbſt
neue Ruinen an, wie denn auch die Refor
mirte Kirche ein gleiches Schickſal hatte, nicht
zu gedenken, was die ubrigen Zerſchmetterungen

an andern Gebauden denen zwiſchen Furcht
und Hoffnung ſchwebenden Einwohnern fur
Schaden zugefuget haben. Zu Lande war ge
gen Abend ein unaufhorlich Feuer zwiſchen den
Unſrigen und dem Feinde.

Den gten ſchien der Feind etwas auszuru
hen; doch wider Vermuthen verdoppelte er ſein
Bombardement wieder; man war weder auf
freyer Straſſe, noch in den Wohnungen ſicher.
Es ſahe erbarmlich aus, da wegen der nothigen
Wachſamkeit die geplagten Einwohner ſowohl,

als Soldaten, bey ſo lange beraubter Nacht
ruhe, vor den Thuren aufpaßten, die Luft von
dem oft heimlich hereingeſchlichenen Mordme—
tall angefullet ſahen, ihr ungewiſſes Schickſal
unter tauſend Seufzern und Thranen abwarten

muſten; doch war, durch gottliche Vorſehung
und die gemachte gute Feuerverordnung, bisher
kein Brand entſtanden. Dieſen Tag wurden

O 2 122
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122 Bomben geworfen, wovon 2o0 in die
Stadt kamen.

Den 8gten war der Feind zur See und zu Lan
de ziemlich ruhig, und gegen Abend fing er wie
der heftig an zu feuern; unſere Batterien
blieben dagegen auch nichts ſchuldig, und wur
den verſchiedene Hauſer von etlichen hereinge
fallenen Bomben in Schutt verwandelt; doch
ohne Leibesſchaden der Eigenthumer, welche ſich
beyzeiten gerettet hatten. Von denen 45 gegen
die Stadt geworfenen Bomben kamen 12 hinein.

Den gten war zur See alles ſtille; allein,
von dieſem Tage an merkte man, daß der Ad
miral auf die Operationen zu Lande ſein Augen

merk richtete, und ſeine nothigen Maaßregeln
nach deren gluck. oder unglucklichen Ausſchlage

zu nehmen geſonnen war. Es wurde faſt Tag
und Nacht ernſthaft und blutig genug mit dem
Feinde, zu ſeinem groſſen Nachtheile, ſcharmu
tziret.

Den roten war die See wieder ſtille; allein
gegen Abend fiel mit dem Feinde ein Scharmu
tzel vor, wiewohl ohne ſonderlichen Schaden
auf unſerer Seite; etliche Bleßirte von dem
Freybataillon ausgenommen, welche in das hie
ſige Lazareth gebracht wurden; wie es denn un
ſern Feinden an ſolchen auch nicht ermangelt hat.

Den unten war der Feind zur See wieder
ſtille, und wartete auf den Ausſchlag deſſen, was

man zu Lande unternehmen wurde. Da ihn
aber keine Enterpriſe favoriſirte; ſo blieb er den

ganzen
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ganzen Tag zur See ſtille: dieſe verdachtige
Stille aber machte uns deſto aufmerkſamer.

Der 12te war ein Morgen, von dem man
nicht wuſte, was man urtheilen ſollte; es ſchien,
als ware es ſtille, und war doch auch nicht ſtil
le; weder gegen die Stadt, noch gegen unſere
Batterien wurde von der See gefeuert; hinge—
gen ſchitkte der Feind kleine Patrouillen, wel
che uns allarmirten, wovon die wiederholten
Schuſſe, die man von ferne horte, Zeugen ge

nug waren.
Der 13. Sept. war es von der See lebhaf

ter, und das Feuern deſto furieuſer; es wurde
alles, was nur irgend einer belagerten Feſtung
Schaden zufugen konnte, veranſtaltet, und
dieſen Tag 284 Bomben gegen die Stadt und
unſere. Strandbatterien geworfen. Der groſte
Verluſt war, daß der General von Werner
in die feindliche Gefangenſchaft gerieth.
Den igten ging zur See nichts vor. Die
Schiffe warteten, wie die Unternehmungen der
Ruſſen zu Lande ausfallen wurden; es fielen
aber nur einige Scharmutzel zwiſchen den Un
ſrigen und dem Feinde zu ſeinem Nachtheile vor.

Den 15ten war zur See den Vormittag wie
der alles ruhig; hingegen wandte der Feind zu
Lande ſeine ganze Force an, ſich Meiſter von
unſern Schanzen, Batterien, und groſſem La—
ger zu machen. Zu dem Ende verdoppelte er
en Fronte ſeine Sturme zu wiederholten ma
len, und ſuchte durch Moraſte und Defileen von

O 3 hinten
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hinten einzudringen; er wurde aber, durch die
angewandte Bravour der Unſrigen und durch
das Kartatſchen und Kanonenfeuer, allenthal
ben glucklich abgeſchlagen.

Den rsten blieb es zur See noch ruhig. Ge
gen Abend machten die Feinde zu Lande ein ſtar—
kes Feuer; es ging aber, der groſſen Ueberle—
genheit ohnerachtet, fur die Unſrigen ohne
ſonderlichen Nachtheil ab.

Den 17ten wurde zur See kein Schuß ge
horet; allein mit dem Anbruche des Tages er
eignete ſich ein grauſames Feuer zu Lande, und
wir muſten leider erfahren, daß die Ruſſen
ſich der Verratherey eines Ausreiſſers, der das
Feldgeſchrey ihnen verrathen, zu Nutze zu ma
chen ſuchten, und auif ſolche Art uns eine am
Buſche belegene Schanze wegnahmen „die wir
zwar, aber doch geſchleift, wieder bekommen

haben.Den rsten war ſowohl zur See, als zu
rande ziemlichermaſſen alles ruhig.Den trgten aber wurden wir ſowohl zu Lan

de als von der See, aufs lebhafteſte beſchoſſen:
eine groſſe Anzahl Bomben, die in die Stadt
geflogen kamen, ſetzten uns in auſſerſte Furcht
und Schrecken; viele Hauſer wurden von neuen
ſehr beſchädiget, und wir hatten einen recht
ſchreckensvollen Tag, da wir von. allen Seiten
die Bomben auf unſere Stadt zufliegen ſahen,
welche Anzahl ſich auf 258 Stuck belief, wovon
42 wurklich hinein kamen. Gegen z Uhr nach

Nitter
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Mitternacht nahm die Kanonade zu Lande ei
nen furchterlichen Anfang, und continuirte bis
gegen 10 Uhr des Mittags. Die Grenadiers
und das Jagercorps diſtinguirten ſich bey dieſer
Gelegenheit vorzuglich, und vertheidigten ihre
Poſten Lowenmaßig, ſo daß der Feind ſich die—
ſen Tag nicht des geringſten Vortheils zu ruh—
men hatte: denn, obwohl der Feind die ſoge—
nannte grune Schanze zweymal eroberte;
ſo muſte er ſie doch, und zwar allemahl mit
Verluſt, wieder raumen, und uns endlich uber—
laſſen, bey welcher Gelegenheit die Unſrigen
260 Gefangene machten, nicht weniger an Ge
wehr, Geld und andern vorgefundenen Vor
rath ein Anſehnliches erbeuteten. Kurz! der
Tag war, durch gottlichen Beyſtand, uns einer
der glucklichſten, weil der Feind das, was er von
uns erobert hatte, zu ſeinem groſten Schaden
nicht behaupten konnte.

Den 2oten war zur See, wie auch zu Lande
alles ſtille, und es fiel nichts erhebliches vor;
ausgenommen, daß ein Dorf, welches dem
Feinde zu ſeiner Verbergung ſehr bequem lag,
von uns in Vrand geſteckt wurde.

Den 2iſten blieb es zur See noch ruhig;
wie man denn auch zu Lande nichts horte: allein
des Abends um halb 10 Uhr nahm das Bom
bardiren, mit vielen tauſend dazwiſchen gemiſch
ten Kanonenſchuſſen, von beyden Theilen, ſeinen
Aufanq. Es wurden unter einer abwechſeln
den Kanonade, 163 Bomben gegen die Stadt

O 4 und
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und Strandbatterien geworfen; etliche und
20 kamen hinein, welche Theils in der Luft
crepirten, Theils in die Hauſer und Straſſen
ſchlugen, wodurch etliche Gebaäude ruiniret wur
den. Dieſes Bombardement continuirte
bis gegen 12 Uhr.

Den 22ſten drohete uns ein ſehr furchterli—

cher Tag. Schon gegen 4 Uhr fing ſich zu
zande das heftigſte Feuer, unter etlichen und
20, von der Seeſeite her gegen die Stadt zu—

geworfenen Bomben, an, wovon aber doch die
wenigſten die Stadt erreichten. Das Kano
nenfeuer dauerte bis g Uhr, da es denn wieder
ſtille wurde. An dieſem Tage war es eben 4
Wochen, daß die feindliche Flotte vor Col
bertz gelegen. Abends gegen halb 1o Uhr fing
ſich wieder die heftigſte KRanonade, mit 1o dar

unter geworfenen Bomben an; ro davon er—
reichten die Stadt, und thaten einen betrachtli
chen Schaden an Gebauden. Einer Frau wur
de der Arm, ihrer Tochter das Bein, und einem
andern Menſchen das rechte Bein abgeſchlagen.
Das Quartier des Chirurgi Hegers wurde
gänzlich in einen Schutthaufen verwandelt.
Nach 1 Uhr in der Nacht wurde alles wieder
ruhig.

Den 2zſten war alles, ſowohl zur See, als
zu Lande, den aanzen Tag hindurch ruhig, und
fiel nichts von Wichtigkeit vor, Wir richteten

alle unſere Aufmerkſamkeit auf die ſich ereigne—
te geringe Allarmirungen, da wir uberzeugt

waren,
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waren, daß der Feind zur See ſich allemahl
nach dem richtete, was zu Lande vorgina.
Noch bis hieher favoriſirte die Witterung den
Bombardierprahmen ungemein; wie denn,

obwohl
Den 24ſten zur See der Tag, ſo wie auch

zu Lande ziemlich ruhig und ſchon war, und
man ſich uber der beobachteten Stille wunder—
te; ſo wurden wir doch den Abend gegen 10 Uhr
mit der grauſamſten Kanonade, welche zwi
ſchen der See und unſern. Strandbatterien ſich
anfing, beunruhiget. Dieſes dauerte bis nach
12 Uhr mit der groſten Heftigkeit. Es ſind
von den z Aufſammlern 452 Stuck 24 pfun
dige Kanonenkugeln gegen den Strand gefun
den worden, derer ubrigen nicht zu gedenken,
welche in der Erde, oder ſonſt verſchlagen wor
den. Wahrender Kanonade warf der Feind
von der See wieder 55 Bomben agegen die
Stadt, wovon 15 wurklich hinein flogen, und
einen ziemlichen Schaden anrichteten.

Den 25. war es von der Seeſeite, ſo wie auch
zu Lande, den ganzen Tag ruhig; wie denn auch

Den 26. 27. 28. 29 und zoſten ſowohl zu
Waſſer, als von der Landſeite, von den Fein
den nichts weiter verſucht worden; guſſer, daß
ſie dann und wann von der Landſeite einige Ka
nonenſchuſſe thaten, die aber ohne den gering—

ſten Effect waren.
Den iſten und 2ten October war wieder

von beyden Seiten alles ruhig.

Den
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Den zten horte man von weiten eine Kano—

nade; zugleich wurde von denen feindlichen
Zandpatrouillen auf unſer Lager ſtark kanoniret,
wodurch verſchiedene Leute bleßirt wurden.

Den aten conjungirte ſich der Suceurs, un
ter Commando des Herrn Generallieutenants
von Platen, mit unſerm Lager; ubrigens war
es von beyden Seiten ganz ruhig. An eben
dieſem Tage ging die Schwediſche Flotte un
ter Segel, und nachdem ſie die Rußiſche Flotte
mit Kanonenſchuſſen begruſſet und von derſelben
mit 9 Salven gedanket worden, ſtach ſie in
See, und verlohr ſich gegen 10. Uhr. aus dem
Geſichte. Die Bußiſche Flotte hielt ſich ganz
ruhig, und von der Landſeite ward ebenfals
nichts unternommen.

Den gten war von beyden Seiten alles ruhig.
Den Sten und gten beobachtete man eine

ebenmaßige Stille.So wiit gehet dieſes Journal. Es iſt von
der Zeit nicht viel mehr gegen die Feſtung unter
nommen worden, zumahlen auch die Rußi
ſche Flotte, wegen der ſpaten Jahreszeit, die
See raumen muſſen. Die Feſtung hatte aber
einen grauſamern Feind, als die Ruſſen, in ih
ren Mauern, nemlich den Hunger, der ſie
allein bezwang; daher man mit Recht von ihr
und ihrem tapfern Commandanten ſagen kann,
daß ſie in dreyen Belagerungen zu Waſſer und

Lande von den Ruſſen unbeſiegt
geblieben.

Dritter
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gebracht, als in allen Vorigen: ſie ging re von
geſchwacht und ohne Lorbeerkranze in ihren An
theil von Pommern zuruck, wo ſie ihr Haupt
quartier zu Greifswalde anlegte. Des Prin
zen von Wurtenberg Durchl. bezogen die
Winterquartiere groſten Theils in dem Meck
lenburgiſchen, wo ſie zugleich die Contri
butionen dieſes Landes und die Recrutirungen
einrichteten. Alles war ruhig den Winter hin
durch. Jm May 17061 bezog dieſer Prinz
mit denen zuſammen gezogenen Truppen ein La

ger bey Laage, und als Se. Durchl. hier
nachſt den Marſch nach Hinterpommern, zu
Unterſtutzung des General Werners, wider die
Ruſſen antraten, lieſſen ſie den Oberſten von
Belling mit 10 Eſcadron ſeines ſchwarzen Hu
ſarenregiments zuruck, welcher allenfals durch
die Garniſonen von Anklam und Demmin un
terſtutzet werden konnte. Beſagter Herr Ober
ſter, der nachhero in dieſem Feldzuge die ganze

Schwe

ie Schwediſche Armee hatte es in der Winter
*9 letzten Campagne iuſt eben ſo weit quartie—
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Schwediſche Macht gebrochen und ſich groſſen
Ruhm erworben, war denWinter hindurch gegen

alle etwanige Ueberfalle auf ſeiner Huth. Er ließ
deswegen ſowohl zu Warnemunde, als Rieb
nitz durch abgeſchickte Detaſchements Poſto faſ
ſen, anbey auch durch Exrecutionscommando
die ruckſtandigen Contributionen und Natural
lieferungen beytreiben, und ſorgte, daß die in
Roſtock und Guſtrow angelegte Magazin
vorrathe zeitig nach Creptorw und havelberg
gebracht wurden.

Bey der Schwediſchen Armee war nun
mehro der neuernannte Heerfuhrer, der Herr
Generallieutenant Auguſtin von Ehrens
ward angelanget. Die unter ihm ſtehende
Armee war wurklich i zooo Mann ſtark, und
beſtunde aus 17 Nationalregimentern, 4 deut
ſchen Regimentern, einem Huſaren und einem

Jagercorps.
Der Ronit ſetzte dieſer Macht den Ober

ſten und Chef eines Huſarenregiments, Herrn
Wilhelm Sebaſtian von. Belling entgegen,
der mit 10 Eſcadrons ſeines eigenen Regiments,
mit dem Freyregiment Haerd und einigen Frey
compagnien, dem Feinde muthig die Spitze
bot. Dieſer Feldzug iſt zwar nicht ſehr blutig;
aber fur Kenner in der Kriegskunſt merkwur
dig und lehrreich. Der Herr Oberſte hatte bey
Eroffnung deſſelben ſein Hauptquartier von
Preberede nach Teterow verlegt. Jn der

Nacht



wider die Schweden 1761. 223

Macht vom 18ten auf den igten Julii ging
die Schwediſche Armee uber die Peene, um
in das Preußiſche Vorpommern einzufallen.
Jhr General en Chef paßirte dieſen Fluß mit
gꝓ0ooo iann bey dem Stadtgen Loitz, und
der Generalmajor Lybecker mit zooo Mann
bey Tribbeſes. Der in der Schanze vor
Demmiin liegende Preußiſche Lieutenant des
Haeradiſchen Freyregiments, von Heyden,
zog ſich mit ſeinem Commando von z9 Mann
alſobald nath Demmin. Hier lag der Oberſt

lieutenant gedachten Freyregiments, Freyherr
von der Golze mit einem Detaſchement des
Regiments, der ſich ſogleich heraus und gegen
Malchin zog. Er wurde aber von dem

Schwediſch-Weſtgothiſchen Cavallerieregiment,
das der Major Hierta anfuhrte, eingeholet,
und verlohr 5Officiers nebſt ioo Gemeinen an
Todten und Gefangenen.

Die Colonne, welche der General von Ly
becker bey Tribbeſes anfuhrte, fand einige
Huſarenpoſten von 100 Pferden, unter dem
Rittmeiſter Thieling vor ſich, trieb ſolchen
zuruck, und nahm bey Damgatten einen Hu
ſarenlieutenant mit 20 Gemeinen gefangen.
Alſo wurden 2 Preußiſche Vorpoſten durch
die beyden Schwediſchen Colonnen vertrieben.

So bald der Oberſte von Belling hievon
Nachricht erhielt, marſchirte er mit ſeinem Hu
ſarenregimente der Schwediſchen Armee

entge—

J—
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entgegen; vereinigte ſich den 19ten Jul. mit
den Oberſtlieutenant von der Golz bey Mal
chin, und ließ alſofort durch den Cornet Beh
rens in die Schwediſche Arrieregarde einhau
en, und 20 Schwediſche Huſaren, welche die
ſchwarze Farbe nicht ausſtehen konnten, zu Ge
fangenen machen.

Den 2oſten marſchirte er uber Leushentin

und Sommerdorf gegen Verchen, um dem
Schwediſchen Corps, welches das Magazin
zu Treptow wegnehmen wollte, entgegen zu
gehen. Er traf ſolches an, ließ den Major

ſeines Regiments, von Zulowo mit 2 Efra
drons in die Schwediſche Reuterey einhauen,
wobey etliche zo Feinde gefangen, 1Oberſt
lieutenant, 2 Lieutenants und an 1oc Gemei—
ne aber getodtet wurden. Den L2iſten ſetzte
ſich die feindliche Armee bey Demmin, der
Oberſte von Belling aber bey Sommerdorf
zwiſchen Verchen und Malchin.

Den 23ſten Jul. marſchirte die Schwedi
ſche Armee von Demmin nach Vanſelow
und den 28ſten bis Daberkoro. Ein Corps
von 4000 Mann, unter dem Generallieutenant,
Grafen Fried. Wilh. von Heſſenſtein ward
den zuſten abgeſchickt, um den Oberſten Bel
ling, welcher Malchin, Treptow und die Paf
ſe am Tollenſee beſetzt hielt, unvermuthet zu
uberfalen. Der Marſch dieſes feindlichen
Corps ging den Cavelpaß. Da nun der

Major
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Major und Commandeur der Pommerſchen
Provinzialhuſaren, von Hohendorf, mit
200 Pferden und 2 Freycompagnien, zur Be
deckung dieſes Paſſes bey Friedland ſtand;
ſo kam es zu einem Scharmutzel, in welchem die
Schwediſche Avantgarde uber den Haufen ge—
ſchmiſſen, und Preußiſcher Seits der Poſten be

hauptet wurde.
Ein Schreiben aus Vorpommern erjahlet

dieſen merkwurdigen Vorgang folgendergeſtalt.
„Da der Schwediſche commandirende Gene- Schrei

„ral von Ehrenſchwerdt Nachricht erhal-ben aus
„ten hatte, daß der Preußiſche Oberſte von Vor—

pom„Belling vor einigen Tagen uber den Cavel- mern, d.
„paß gegangen, und ſich daſelbſt embuſciret zi. Jul.
„hatte; ſo detaſchirte derſelbe den General, Gra
„fen pon Heſſenſtein, mit 4000 Mann, um

hgegen gedachten Oberſten ein Coup auszufuh
vſrin. Der Oberſte von Belling, welcher den
zeTag vorher ſchon wieder zuruck marſchiret
„war, hatte, zur Beſatzung des gedachten Ca
„velpaſſes, in Friedland den Major von
„Gohendorf mit 200 Pferden und 2 Frey
zeompagnien zuruck gelaſſen. Das Schwedi
viſche Corps forcirte bey ſeiner Ankunft die
„Prrußiſche Feldwacht, und kam uber den Paß
heruber; der gedachte Major von Hohen
dorf aber ruckte bey dieſem Vorfall aus
„Ftiedland, attaquirte die Avantgarde,
uſchmiß dieſelbe uber denſ Haufen, und trieb

Je Feldz. d.Pr. 6. Th. P „das
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„das Schwediſche Corps bis uber mehr gedachten
„Paß zuruck. Ben dieſer Gelegenheit hat das
„Heſſenſteiniſche Corps zo Todte, nebſt 1Of
„ficier; o Gefangene, wie auch ſehr viele Bleßir
„te eingebuſſtt. Auf Preußiſcher Seiten ſind 2
„Mann Todte und z Gefangene; der Preußi—
„ſche Rittmeiſter vom Bellingiſchen Huſarenre
„gincente, von Ruhlmann, hat ſich hiebey
„durch ſeine Bravour viele Ehre erworben.

Den 4aten Auguſt ging ein feindliches
Corps uber den Paß ben Breſt, und marſchirte
auf Treptow, um die daſige Beſatzung abzu
ſchneiden; es zog ſich aber dieſelbe ohne Ver
luſt zuruck. Es gingen hierauf verſchiedene
Auftritte vor, wovon ein Schreiben eines
Preußiſchen Officiers nachſtehende Erzah
lung giebt.

„Was vom Anfange dieſes Monats, bis auf
„heutigen Dato in hieſiger Gegend vorgefallen,
„davon kann ihnen folgende Nachricht mitthei
„len: den Zten dieſes detaſchirte der Herr Ober
„ſte von Belling den Herrn Major von Rno
„belsdorf mit 200 Mann Jnfſanterie und
„too Huſaren nach Garman, um allda einen
„feindlichen Poſten aufzuheben. Der Herr
„Oberſte marſchirte mit ſeinem Huſarenregi
„ment, um à parteé zu ſeyn, nach Tahrow, und
„ſchickte ſeine Patrouillen bis gegen Crien.
„Den zten des Morgens kam der Herr Major
„von Knobelsdorf unverrichteter Sache zu

Auck,
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„ruck, weil der Feind Nachricht von ſeinem
„Marſche erhalten, und dieſerwegen den Poſten
„mit goo Mann von dem Heſſenſteiniſchen
„Corps verſtarkt hatte. Da der Herr Oberſte
„von Belling an eben dieſem Tage die Nach—
„richt erhalten, daß der General von Heſſen
„ſtein uber Preſt marſchiret ware, um Trep
„tow wegzunehmen; ſo marſchirte der Herr
„Oberſte ſogleich mit ſeinem Regiment gegen
„das feindliche Lager, um ſelbigen in die Arrier
„garde zu fallen. Wie wir uns dem Lager na
„herten, ſo ſtand ſelbiges noch vollig da, und
„beſtand aus den Detaſchements von der groſ—

„ſen Armee unter dem General von Ehren
„ſchwerdt. Wir griffen die Vorpoſten an,
„machten ſie theils nieder, theils zu Gefange—
„nen. Hierdurch kam das ganze feindliche Lager
„in Bewegunag; die Cavallerie ruckte uns ent
„gegen, die Attaque wurde ſo lebhaft, daß die
Zganze feindliche Cavallerie in die Jnfanterie
„hereingeſchmiſſen, und alles in die groſte Unord

„nung gebracht wurde. Der Herr Oberſte
„von Belling zog ſich hierauf in der groſten
„Ordnung zuruck. Wir haben hierbey zo Ge
„fangene gemacht; der feindliche Verluſt wird
„auf 200 Mann an Todten und Bleßirten ge
„ſchatzet; unſerer Seits wurde hierbey der Herr
„Major von Stankar bleßirt. Den s6ten
„marſchirte der Herr Oberſte nach den Ther
„hutten, allwo ſich das feindliche Corps,

P 2 „wel
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„welches aus 4000 Mann beſtand, ſeſtaeſetzt
„hatte; der Herr Oberſte ließ daſſelbe attaqui
„ren, und nahm dem Feinde die Schanze weg,
„trieb ihn auch auf eine ganze Stunde zuruck,
„wo wir uns aber, weil der Feind anſehnlich
„verſtarkt wurde, zuruckziehen muſten. Wir
„haben dennoch hiebey 1 Officier und 50
„Matnen an Cavallerie und Jnfanterie zu Ge
„fangenen gemacht; der Feind ſoll an Todten
„und Bleßirten auf zoo Mann verlohhren ha
„ben. Die Huſaren haben ſich hiebeh be
„ſonders hervorgethan, und, zu verſchiedenen
„mahlen in die feindliche Jnfanterie einge—
„hauen. Weil aber die Gegend ſehr moraſtig
„und waldig war, ſo konnte der Effect nicht
„ſo vollkommen ſeyn, als wir wohl gewunſcht
„hatten. Wir hatten ſchon einige Kanonen in
„unſerer Gewalt; weil aher der Wegzu ſchlimin,

„muſten wir dieſelbe züruck laſſen, und nur die
„Pferde mit nehmen. Wir haben 14 Mann
„Todte und 15 Bleßirte gehabt, unter veni ſttz
„ten befinden ſich der Herr Rittmeiſter von
„Eben. Feindlicher Seits, ſoll der General
„von Heſſenſtein und yerſchiedene Stabsof
„ficiers ſchwer bleßirt worden ſeyn. Die
„Action, welche ſehr hitzig geweſen, hat 4
„Stunden lang gedauert. Der Herr Oberſtr
„marſchirte hierauf wieder zuruck nach Fried
„land. Den gten erhielten wir Nachricht,
„daß ein feindliches Corps gegen Malchin

„mar
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„marſchiret ware, um das daſige Magazin weg—
„junehmen; dieſerwegen brach der Herr Ober
„ſte von Belling aus Friedland auf, mit
„dJoo Mann Huſaren und 200 Mann Jnfan
„terie. Wir kamen ſelbige Nacht noch nach
„Neubrandenburg, wo die Jnfanterie zu—
„ruck blieb, und der Herr Oberſte mit den Hu
„ſaren nach Malchin ſeinen Marſch fortſetz—
„te, allwo er des Nachmittags um 3 Uhr ein—
„traf. Der Feind hatte ſich ſchon die Nacht
„weggezogen, und in dem Dorfe Cencelin
„feſtgeſetzt. Wir marſchirten ſogleich dahin.

„Das Dorf lag im Walde zwiſchen lauter
„Graben und Moraſten, war auch ganz herum
„umzaunet. Es wurden ſogleich einige Locher
„in die Zaune gebrochen, und nach dem Dorfe
n„avanecirt. Die Feldwachten nahmen wir gleich
„weg, und in dem Dorfe wurde alles, was vor
„die Hand kam, niedergehauen, bis die feind
„liche Jnfanterie, welche in denen Grabens
„hinter denen Zaunen lag, auf unſere Huſaren
„mit Kanonen und kleinem Gewehr zu feuern
„anfing, da ſich denn dieſelben zuruck zichen mu—

„ſten. Der Feind war 400 Huſaren, unter
vdem Major von Platen, 200 Jager unter

 ndem Major Schwarz und zoo Mann Jn
Afanterie, mit 2 Kanonen, ſtark. Zu Gefan
ꝓgenen bekamen wir den Rittmeiſter Silber-
aſchild, den Lieutenant Adolf, 1 Unterofficier

zund 40 Mann Gemeine. Der feindliche Ver

P 3 „luſt
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„luſt ſoll an 100 Mann an Todten und Bleßir
„ten beſtehen. Sie haben von unſrer Seite
„den Rittmeiſter von Ruhlmann, nebſt 15
„Huſaren zu Gefangenen bekommen. Unſer
„Verluſt beſtand in 1o Mann Todten, und an
„5o bleßirten Pferden, Der Major von Ho
„hendorf wurde hierbey auch bleßiret; die
„Rittmeiſters ſind gleich gegen einander ausge
„wechſelt worden. Den i zten brach die feind
„liche Armee auf, und marſchirte uber den Ca
„velpaß und Treptow nach Friedland und
„Ferdinandshof. Der Herr Oberſte von
„Belling marſchirte hierauf auch ſogleich nach
„Friedland, um dem Feinde den Uebergang
„ſchwer zu machen. Derſelbe aber beſetzte nur

„den Paß, und blieb jenſeit ſtehen. Da unter
„deſſen das Corps vom General Heſſenſtein
„uber Neubrandenburcz auf Woldeck zu
„marſchirte. Der Herr Oberſte von Belling
„iog ſich zuruck, und ſetzte ſich bey dem Dorfe
„KRuhlow. Der Feind marſchirte bey uns vor
„bey. Den igten in der Nacht brachen wir auf,
„und nahmen unſern Marſch nach Woldeck,
„alwo wir den Feind bey dem Dorfe Colpin,
„ohnweit Friedland, antrafen. Er hatte
„fich im Marſch geſetzt, um nach Friedland
„wiederum zu marſchiren. Einige hundert Hu
„ſaren vom Regiment Belline muſten ſogleich
„die Attaque machen, und der Reſt des gedach

„ten Regiments ging mit ſolcher Furie dem
„Feind
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„Feind in die Flanke, daß 2 Regimenter Ca
„vallerie in die Jnfanterie herein geſchmiſſen
»wurden. Wir bekamen 2 Officiers, 1 Un
„terofficiers und 85 Gemeine zu Gefangenen.
„Die gefangene Officiers ſind der Lieutenant
„Schwedenſtirna und der Adjudant vom
„General Ehrenſchwerdt, der junge Graf
„Hamilton. Der Feind hat uber 1oo Mann
„Todte und ſehr viele Bleßirte gehabt. Unſer
„Verluſt war 5 Huſaren tod, und 7 bleßirt.
„Nach dieſer Affaire zog ſich der Feind von
„Woldeck und Ferdinandshof wieder zu
„ruck, marſchirte mit einem Corps nach Fried
„land, und mit dem andern nach Anclam.
„Der Herr Oberſte von Belling nahm ſeinen
„Marſch nach Woldeck. 35

Man hat vielleicht niemahls ſo viel Activi
tat und Bravour ben einem ſo kleinen Corps,
das gegen ein Vierfachſtarkeres fochte, geſe
hen, als bey dem Bellingiſchen. Ueberall,
wo ſich der Feind entweder vereiniget, oder in
Colonnen, hinwandte, fand er den Oberſten
Belling und ſeine Huſaren im Weg. Er ver
lohr bey allen Gelegenheiten anſehnlich, an
Mannſchaft und an Beute, welches die Huſa
ren ungemein bereicherte, und zu neuen Unter
nehmungen aufmunterte. Auch die Stettiner
Garniſon blieb nicht mußig: Den 12ten Au
guſt hatte ein Detaſchement derſelben, das zu
Neuwarp ſtand, eine Schwediſche Chalup

P4 pe,
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pe, deren Mannſchaft ans Land ſteigen wollte,
weggenommen, und 10 Mann zu Gefangenen
gemacht.

Der Herr Oberſte von Pelling ſollte ſich
tour à tour mit allen Schwediſchen Generals,
deren wenigſtens ein Dutzend gegen ihm ſtand,
meſſen. Jetzo bekam er es mit dem General
major von Stackelberg, der in die Ucker
mark eindringen wollte, ein paar mal zu thun.
Wir liefern davon nachgeſetztes Schreiben
eines Preußiſchen Officiers:

Schrei- „Da der Herr Oberſte von Belling die
ten eie Nachricht bekam, daß der Schwediſche Ge

nezPrteußt. »neral Stackelberg mit einem Corps von

Offici
„zooo Mann nach Neubrandenburg mar

ers aus „ſchiret war; ſo brach derſelbe den 1gten von
Vor- „Golm auf, mit ſeinem Regiment Huſaren
vom- „und 200 Mann Jnfanterie, und marſchirte
mern, d. ſelbigen Tagebis Zachan. Den 2oſten des
23. Aug. Nachts um i Uhr brach derſelbe von dort wie

„der auf, und marſchirte uber Brillwitz nach
„Neubrandenburg; allein der Feind, wel
„cher Nachricht von des Herrn Oberſten An—
„marſch bekommen hatte, zog ſich in aller Ge
„ſchwindigkeit zuruck nach Treptowo. IJn
„deſſen hatte man doch, Preußiſcher Seits,
„r Unterofficier und 45 Mann von der feind
„lichen Arriergarde zu Gefangenen gemacht.
„Das groſſe feindliche Lager ſtand noch uber

„dem Cavelpaß, und der Herr Oberſte von
Vel

J
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„Belling am zoſten in Neubrandenburg.
„Am 22ſten dieſes, des Morgens um 2 Uhr,
„ſetzte ſich der Schwediſche General Stackel
„bertj mit ſeinem verſtarkten Corps ferner in
„Marſch gegen Neubrandenburg, welches
„beſtand aus 5 bis Gooo Mann, wovon die
„Cavallerie aus z Regimentern; goo Huſaren
„und Jagern war. Die Feinde trieben unſere
„Vorpoſten zuruck bis in die Stadt; daher ſich

„der Herr Oberſte von Belling genothiget
„ſahe, aus der Stadt zuruck zu ziehen. Der
„Feind folgte uns auf dem Fuſſe nach durch die
„Stadt, und attaquirte uns mit ſeiner ganzen
„Cavallerie, welcher aber ſo empfangen wur
„den, daß ſie repoußiret und bis in die Vor—
„ſtadt zuruck geſchmiſſen wurde. Nach dieſem
„ließ uns der Feind ruhig ziehen, ohne uns wei

ulter zu verfolgen. Wir erbeuteten dabey eine
„Standarte, und machten 1 Major, 1 Cor
„net, 6 Unterofficiers und 148 Mann zu Ge

„fangenen. Auf dem Platze hat der Feind an
„Todten 5 Officiers und gegen 100 Gemeine;
„an Bleßirten aber bey 2oo Mann eingebuſ—
„ſet. Der Herr Oberſte von Belling ſtehet
„ittzo in Woldeck, und der Feind hat noch
„ſeine Poſition wie vorher, auſſer daß
„derſelbe das Corps, ſo bey Neubran

„denburgy ſtehet, verſtarket hat. Unſer Ver
„luſt beſtehet in 7 Todten und i2 Mann Bleſ—
„ſirten. Der Herr Rittmeiſter von Meſe
vberg iſt gleichfals ſchwer bleßirt.,

P5 Hier
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Hier in Woldeck langte zu Ende des Au

guſts, der Generalmajor von Stutterheim,
den des Prinzen Heinrichs Konigl. Hoheit
mit einigen tauſend Mann dertaſchirt hatten,
an. Die Schweden, die noch immer weit
zahlreicher, als die Preuſſen waren, dachten
nun weiter an kein Vorrucken. Schon den
28. Auguſt zog die eine Schwediſche Colonne
von Neubrandenburg ab, und ging den
z iſten von Treptow nach Boldekow zuruck,
wohin ſich die Hauptarmee bereits von Fried
land zuruck gezogen hatte.

Der General von Stutterheim felgte den
z iſten uber Treptow nach Löckenzien, und
der Oberſte von Bellincg ging den 2. Sept.
bey Brock uber den Tollenſee, worauf die
Schweden alle an dieſem See gehabte Paſſe
verlieſſen, und bis Boldekow verfolgt wurden.
Sie verlohren auf dieſer Retraite, auſſer 5
Munitionswagens, 1 Officier und zo Gemei
ne an Gefangenen.

Den zten September ſtand der Feind bey
Webelow und die Hauptarmee des Feindes
in Baltikowwo. Der Herr Oberſte von Bel
ling ſtand in Jagowo, und der Herr General
von Stutterheim in Golchen. Der Feind
zog, um gedachten Oberſten zu delogiren, in
der Nacht ſeine ganze Macht von beyden Lagern
zuſammen, und marſchirte den 4ten, mit An
bruche des Tages, gegen denſelben an. Von

dieſer
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dieſer Bewegung des Feindes, von ſeiner Macht,
ſo in ooo Mann beſtand, und von dem Ge—
neral en Chef Ehrenſchwerdt ſelbſt ange—
fuhret wurde, und von ſeinem ganzen Vorneh
men, hatte er bereits den ſicherſten Rapport.
Dem ohngeachtet, wollte gedachter Oberſter
den Feind ſelbſt recognoſciren, und, wo mog
lich, ſeiner Avantgarde Schaden zufugen.
Die feindliche Avantgarde wurde attaquiret,
1Capitain, i Lieutenant, 3 Unterofficiers und
70 Mann von den Fußjagern, wie auch 10
Huſaren zu Gefangenen gemacht. Darauf
marſchirte der Oberſte Belling in beſter Ord
nung uber dem Clempenowerpaß zuruck,
um daſelbſt die Veranſtaltung zu unterſtutzen,
die bereits zur Beobachtung dieſes wichtigen
Paſſes genommen war. Der Paß wurde von
den beyden Freycompagnien, von Hulſen, und
von Kneſewitz beſetzt; und weil auf Behaup
tung deſſelben alle unſere fernere Vortheile und
gluckliche Unternehmungen der ganzen Cam
pagne beruheten; dagegen aber mit Verlaſ—
ſung und Abweichung von ſelbigen der betracht
liche Verluſt vor das diſſeitige Corps ver
knupfet war; indem eine ſo uberlegene feindli

che Macht uns ſamtlich von einem Ort nach
dem andern auf der Retirade, nach Gefallen
wurde haben treiben konnen: ſo muſte dieſer
Paß auf das auſſerſte vertheidiget werden. Der
Hauptmann von Hulſen von der Freycom

pagnie
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pagnie hatte desfals die nothigen Jnſtructiones.

Die feindliche Armee avancirte mit der ganzen
Macht, und ihrem ſchweren Geſchutze gegen den
Clempenowerpaß, und die Kanonade war
die heftigſte, ſo vom Feinde gemacht, und nicht
geringer diejenige, womit ſelbige von uns beant
wortet wurde. Dem ohngeachtet konnte der
Feind nichts ausrichten. Der Capitain von
Hulſen vertheidigte mit der ruhmenswurdig
ſten Bravour, ſeinen harten Poſten gegen das
feindliche Pelotons und Kanonenfeuer; und
nach einem zweiſtundigen unablaßigen Feuer
aus kleinen und groben Geſchutz, wurde der
Feind, mit betrachtlichem Verluſt, zum Wei
chen gebracht, da denn die Hauptarmee, unter
dem General von Ehrenſchwerdt, nach Re
below und die 2te Colonne, unter dem Gene
ral Stackelberg, nach Demmin marſchir
te. Diſſeits war der Lieutenant Roſenſtedt
todt. Die Lieutenants Kraft und Tiefen
hauſen bleßirt, und der brave Hauptmann
von Rneſewitz hat eine Contuſion am Fuß
durch eine pon einer Kanonenkugel vom Hauſe
niedergeriſſenes Stuck Holzerhalten. Man muß
denen zwey Freycompatgnuien das wohlver
diente Lob wiederfahren laſſen, daß ſie die ruhm

lichſten Proben ihres tapfern Verhaltens ab
geleget, vornemlich hat ſich der Hauptmann
von Hulſen, in Behauptung ſeines Poſtens,
und der Major von Zulopo, vom Bellingi—

ſchen
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ſchen Huſarenregimente, bey Gefangennehmung
der Jager und Huſaren, auf eine beſondere Art

diſtinguiret. Alle Paſſe uber die Tollenſee
ſind jetzo von uns beſetzt, die uns der Feind fer—

nerhin nicht ſtreitig machen wird. Wir haben
nunmehro Gewalt, den Feinden Geſetze vorzu
ſchreiben, und er iſt genothiget, von nun an
ſeine Subſiſtence aus ſeinem eigenen Lande zu
ziehen. Den zten wollten die Schweden
einen Verſüch machen, einige Compagnien vom
Freyregimelite von Hordt zu Feeren, zwiſchen
NeuenSund und Friedland aufzuheben.
Ob ſie zwar nun nicht ihren Zweck erreichet; ſo
haben ſie doch bey dieſer Gelegenheit verſchiede
ne Dorfer in der Uckermark hart mitgenom
men. Der Herr General von Stutterheim,
welcher biöhzero au Treptowo geſtanden, hatte
nunmehro ieine Poſition zwiſchen Lriedland
und Neubrandenburtt genvmmen.

Dem General Heuenſtein ſiel abermahlsrr

ein, etwas vorwarts zu inſternehmen. Er
brach den ten Sept. mit ſeiner Colonne von
Friedland auf, nahm: feinen Marſch auf
Gotſch und ſo weiter gegen Straßburg.
Der Oberſte von Belling, welcher etwas vor
warts in dem Mecklenburgiſchen Dorfe

Schwanebeck geſtanden, iſt an eben dem
Tage angegriffen worden, und hat ſich wegen

Menge der Feinde bis Kolpien zuruck ziehen
muſſen, bey welcher Retraite er jedennoch

z Offi
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z Officiers und einige Dragoner zu Gefange
nen machte.

Da um dieſe Zeit der General Ehren
ſchwerdt damit umging, ein Corps zu Ver
ſtarkung der Ruſſen gegen Colberg abzuſchik
ken und zu dem Ende bey Wollin eine Brucke
ſchlagen laſſen; ſo ließ der Gouverneur von
Stettin, Herzog von Bevern, dieſelbe durch
ein ausgeſchicktes Commando verbrennen: wie
denn auch vorher einige Schiffer der daſigen
armirten Fahrzeuge zwey von den Schwedi
ſchen Schiffen im Haff aufgehoben, und bey
ſolcher Gelegenneit, auſſer den Todten, etliche
70 Mann zu Gefangenen gemacht, worunter
z Officiers und etliche zo Matroſen befindlich
geweſen, und 20 Kanonen erbeutet worden.

Das Vordringen der Schwediſchen Armee
gegen die Uckermark war bis in die Mitte
des Septembers glucklich aehindert worden.
Als aber um dieſe Zeit der General Stutter
heim gegen Hinterpommern jnarſchiren
mußte; ſo betamen die Schweden wieder
Muth und ruckten von neuen vor. Von die
ſen Vorfallen redet nachſtehendes Schreiben

eines Preußiſchen Mfficiers:
„Da am 16. dieſes der zuverlaßige Rapport

„von unſern Poſtirungen einlief, daß die
„feindliche Armee ſich abermahls in Bewegung
„geſetzt hatte, und in z Colonnen marſchiren

„wollte: die erſte davon ſollte auf Uckermun
„de,
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„de, die 2te auft Straßburg ihren Marſch Vor—

„nehmen, ſo poſtirte ſich der Herr Oberſte von pom—
„Belling mit ſeinen Huſaren und demchordt ind.
„ſchen Freyregimente, nebſt den Freycom. Sept.
„patznien der Stettinſchen Garniſon bey
„Friedland. Den J rten des Morgens, ſetz
„ten wir uns im Marſch, und griffen ſogleich
„die Colonne, welche nach Straßburg gehen
„wollte, und ſchon bis Brahm vorgeruckt war,
„ſehr lebhaft an, trieben ſie auch bis in den
„Wald bey Friedland zuruck, und machten 1
„Officier nebſt z Reuter zu Gefangenen. Wir
„verlohren bey dieſer Affaire den Cornet
„Walter von Bellingſchen Huſaren, den
„Hauptmann von Frieſen vom Hordtſchen
„Freyregimente, und ig Mann Gemeine wur
„den getodtet. Dieſer Vorfall wurde zu un
„ſern Vortheil. noch beſſer ausgefallen ſeyn,
„wenn nicht die feindliche Jnfanterie um ihre
„Cavallerie ein Quarre gemacht hatte, wel
„ches verurſachte, daß man dieſelben nicht atta
„quiren konnte. Wir haben zwar dieſe Colon
„ne faſt ganz entouritt gehabt; allein die
„Zeit ließ es nicht zu, ſelbige in dieſer Poſi
ntion zu laſſen, weil ſonſt die andern beyden
„feindlichen Colonnen uber Uckermunde
„und Ferdinandshof zu weit gegen die
„Uckermark vorgedrungen ſeyn wurden. Es
oſentſchloß ſich der Herr Oberſte von Belling
„ſogleich, auf der einen Flanke mit den Stet

in
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„tinſchen Freycompagnien, einem Batail—
„lon von Hordt, welchen 2. Eſcadrons von
„ſeinem Regiment zum Soutien beſtimmt
„waren, auf der Ecke des Waldes, gegen
„Gotſch ,einzudringen. Auf der andern Flan
„ke, von Friedland her, ſollte zu gleicher Zeit
„der Major von Zulow mit z Eſcadrons Hu
„ſaren attaquiren; allein da der Feind ſich in
„den Wald vortheilhaft poſtirt hatte, und be
„reits die Nacht eingebrochen war; ſo konn
„ten wir von unſern weitern Unternehmungen
„keinen Nutzen ziehen. Weil nun die feindli
„che Colonne, welche gegen Ferdinands
„hof marſchitte, zu ginau von dem Herrn
„Oberſten von Belling veobachtet wurde, und
„er derſelben Vorrucken Einhalt machen woll
„te; ſo zog er den 18ten noch 2 Grenadierba—

„taillons von Jngersleben und von Roth
„kirch aus Paſewalk an ſich, und attaquirte
„den Feind bey NeuenSund. Das Feuer
„von beyden Theilen ſowohl aun:den Kanonen,
„als kleinen Gewehr war ſehr lebhaft. Die bey
„den Bataillons Grenadiers brachen ſogar mit
„gefalleten Gewekr und Wajontts in die feind
gliche Jnfanterie ein, und warfen alles, was ih
„nen vorkam, ubern Haufen, und eroberten ſo
„gar 3 Kanonen; ihre:gar zu groſſe Bravour
„aber, und da ſie ſich gegen eine ſo weit uber
„legene Macht zu weit wagten, verurſachte,
„daß gegen 10o Mann derſelben coupirt und

fanuge
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„gefangen wurden, auch bey Ermangelung de
„rer Artilleriepferde, und bey dem geſchwinden
„Vordringen der feindlichen Macht, nur eine
„der erbeuteten Kanonen mit ſortgebracht wer
„den konnte. 6 Officiers von Ingersleben
„ſind gefangen, nebſt go Mann und 2 Offi—
„ciers todt: unterdeſſen litte der Feind einen
„weit groſſern Verluſt an Todten und Bleßir
„ten, und ſein Vorhaben, ſogleich die Ucker
„mark zu occupiren, wurde vor dismal ge—
„hemmet.,

Der Schwediſche Bericht von dieſer den
18ten Sept. bey Neuſund vorgefallenen
Affaire lautete ſehr prachtg. Das Publicum
wird aber deſſen Richtigkeit aus den Folgen
am beſten beurtheilen konnen. Die Schwedi
ſche Hauptarmee, unter dem General Ehren
ſchwerdt, iſt beſtandig zu Boldikow geblie
ben; ein Corps ruckte zwar bis Straßburg,
welches der Herr Oberſte von Belling um ſo
weniger verhindern konnte, da der Generalma
jor von Stutterheim mit ſeinem Bataillon
nach Hinterpommern marſchiren muſte: ſo
bald aber derſelbe nach Prenzlow zuruck kam;
ſo ruckte der Oberſte von Belling den 25ſten
wieder uber die Ucker bis Klinkow, und no
thigte die Feinde, ſich wieder von Straßburg
nach Friedland zu retiriren, und ihre Abſicht
auf die Uckermark fahren zu laſſen. Den
26ſten hat er ein Piquet von 20 Schweden
aufgehoben.

Feldz. d. Pr. 6. Th. Q Die



242 Feldzug der Preuſſen
Die Preußiſchen Truppen ruckten hierauf

dem weichenden Feinde nach, und hielten den
2zgſten denſelben noch auf allen Seiten ſo einge
ſchloſſen, daß er nicht das geringſte an Lebens
mitteln bekommen konnte. Er ſahe ſich alſo
genothiget, durch ein Detaſchement von 3000o
Mann, Fourage von Anklam holen zu laſ—
ſen; allein die Preußiſchen Huſaren, welche
davon Nachricht bekamen, nahmen ſie ihm
weg, wodurch er groſſen Mangel litte. Den
29ſten brach er in zwen Colonnen auf, und
wollte ſeinen Marſch ganz in der Stille unter
nehmen. Die diſſeitigen Vorpoſten aber und
kleinen Detaſchements, die um ihn herum ſtun
den, conjungirten ſich, und trieben die eine Co
lonne gerade nach Friedland, die andere aber
uber Neuenſund und Finkenbruck zuruck;
wobey der Feind 13 Gefangene verlohr, und
viele Deſerteurs hatte.

Da die Schweden hiernachſt einige Bewe
gungen gegen Paſewalk gemacht; ſo iſt der
Generalmajor von Stutterheim den iten
October von Prenzloro nach Malchin
marſchiret, welches die Schweden bewog, die
Uckermark ganzlich zu raumen, und ſich nach
Ferdinandshof zu ziehen, woſelbſt ſie ſich ver
ſchanzten. An eben dem Tage ſtand der Schwe

diſche Generalmajor Lubecker mit ſeinem
Corps noch bey Ferdinandshof. Es ſuchte
derſelbe Uckermunde und Torgelaw zu paſ

ſiren.
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ſiren. Am erſtern Orte ließ er einige Hauſer
im Brand ſtecken; dahero der daſelbſt befindli—
che Major von Knobelsdorf genothiget wur
de, ſich heraus zu ziehen, und bey Egeſin
zu ſetzen, welchen Poſten er auch noch behaup
tet. Den Poſten von Torgelaw attaquirte
gedachter General Lubecker den zoſten des
vorigen Monats, Abends um 10 Uhr bis den
iſten dieſes des Morgens um 4 Uhr. Der

darin in Garniſon liegende Hauptmann vom
Hordtſchen Freyregimente, Herr Feldtmann,
hat denſelben ſo wohl defendiret, daß der Feind
genothiget worden, mit Verluſt von zo Tod
ten und Bleßirten, abzuziehen. Unter den er
ſtern befindet ſich ein Officier. An eben dem
Tage marſchirte der Herr Oberſte von Belling
uber Paſewalk nach Papendorf, und ſtellte
ſeine Vorpoſten bisnach Ferdinandshof, aus.
Den ten ſtreifte der Lieutenant Dehrmann
bis an das feindliche Lager, und brachte 1 Fah
nenjunker und g Mann Gemeine als Gefange
ne zuruck.

Die Schweden verlieſſen hierauf Ferdi
nandshof, und zogen ſich nach Anklam zu—
ruck. Der Herr Oberſte von Belling folgete

ihnen auf dem Fuſſe nach, und der Herr Gene
ralmajor von Stutterheim blieb in ſeinem La
ger annoch unbeweglich ſtehen.

Den i zten verlieſſen die Schweden auch
DJAnklam, und gingen alſo uber die Peene ganz

Qq lich4
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lich zuruck, doch hielten ſie Demmin noch auf
einige Zeit beſetzt.

Der Oberſte von Bellinc, welcher ihnen
bis Schwerinsburg nachgetolget war, trat
hierauf wieder, mit ſeinem und dem Hordr
ſchen Reaimente, uber Malchin und Dargun
den Marſch nach dem Uectlenburgijchen
an, um ſowohl die daſelbſt eingeruckte Execu
tionscommando zu unterſtutzen, als auch die
Cantonnirungsquartiere zu regulirenh. Die
Schweden lieſſen zwar Patente ins Land

laufen, wodurch ſie alle Lieferungen an die
Preuſſen, bey harter Strafe unterſagten;
allein die Lage. der Sache ſtimmte mit ſolchen
Patenten nicht uberein, weswegen ſie auch
ohne Effect blieben. Der Herr Oberſte ließ
die Schwediſche Granze gegen das Mecklen

burgiſche durch Patrouillen beobachten, und
beſetzte auch Anklam mit emigen Compagnien.

Jmmittelſt war der General von Stutter
heim, gleich nach dem Ruckzuge der Schwe
den, mit ſeinem Corps wieder nach Sach
ſen zuruck gegangen, und den aten Novem

ber verließ auch der Oberſte von Belling durch
einen umvermutheten uber Tetteroro und
Wahren gegen das Brandenburgiſche getha
nen Marſch die Mecklenburgiſche Lande, um
bey einigen von der Laußnitz her zu befurch
tenden feindlichen Unternehmungen am rechten
Orte zu ſeyn. Er kam aber, da die Beſorgniß

ver
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verſchwunden, bald wieder zuruck, und die Her—
zoglich-Schweriniichen Truppen, welche ſeit tei
ner Entfernung in Roſtock angekonmen wa—
ren, gingen abermohls in das Schwediſche
Pommern juruck.

Nachdem die Schweden auch die Jnſel
Wollin und am eten De. emb. Demmin
verlaſſen hatten, ſo fielen vor Ende, und im
Anfange des kunftigen Jahres, noch einige
Scharmutzels vor, die wir zum Ruhme derer,

die ſich dabey diſtinquiret, nicht unangemerkt
laſſen konnen, ſondern die Berichte davon hier

einrucken wollen, wie ſie nach und nach einge
laufen ſind:

„Jch habe in der Zeitung des Altonai- Schrei—„ſchen Poſtreuters vom 6. Nov. geleſen, ben ei—

„mit welcher Bravour der vermeinte bewunnes
„dernswurdige Coup des Konigl. Schwedi-Schwe

rini„ſchen Oberſten von cHiertel gegen die Preuſ ſchen
„ſen ausgefuhret worden, da er ihnen in die Ar Meck
„riergarde gehauen, und viele Gefangene ge- lenbur—
„macht haben ſoll. So brav dieſe Nachricht ſers an
in den Augen vieler Menſchen ſcheinen wird ſeinen

J Freund,„und ſo gern ich ſie, als ein Mecklenburger, d 6. Dec.
»„glauben wollte; ſo muß ich ihnen, leider!
„doch das Gegentheil davon melden, da mir
„der Vorfall beſſer bekannt, und ich in der Ge

„gend von Demmin wohne. Wir hatten
drey Tage nach dem Abmarſche der Preuſſen

„noch keinen Schweden geſehen. Erſt den

Q z „gten
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„aten Tag, des Nachts, kam ein Trupp von
Joo Mann angezogen, wovon die Halfte mit
„brennenden Laternen verſehen war, in
„dem feſten Entſchluß, das zuruck gelaſſene klei
„ne Preußiſche Obſervationscommando, wel
„ches aus 2o Mann beſtand, dieſe Nacht zu
„uberrumpeln. Die Preuſſen, welche den
„in ordentlicher Proceßion ankommenden
„Feind ſehr gut ankommen ſahen, und die neue
„Jnvention, nachtliche Surpriſen zu ma
„chen, nicht genug bewundern konnten, ſetzten
„ſich dem Feinde in die Flanke, und bewillkomm
„ten ihn mit einigen Salven, welche: mit einem
„gewaltſamen Geſchrey begleitet wurden. So
„gleich veranderten meine Landesleute ihre Po
„ſition, und horeten cher nicht auf zu laufen,
„bis ſie die Mauern von Demmin erreichet
„hatten; 195 Schwediſche Laternen, welche
„ſie in der Geſchwindigkeit mitzunehmen ver
„geſſen hatten, geriethen in die Preußiſche
„Gefangeunſchaft. Die Auswechſelung derſel
„ben wird eheſtens vor ſich gehen. Das Ge
„fechte an ſich ſelbſt war eines der Blutigſten.,

„Den gten Decemb. wurde der Hauptmann
„von Wiedemann Hordtſchen Regiments,
„mit 1oo Mann und einigen Huſaren detaſchi
„tet, um den feindlichen Poſten zu Volksdorf
„zu ſurpreniren. Dieſer Officier paßirte die
„gefrohrne Peene ohne Schwierigkeit, und
„kam den noten des Nachts daſelbſt an, wo er,

„ohne
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„ohne Allarm, 2 Officier, 1 Unterofficier und
„75 Gemaine aufhob, und zur Beut- 1 Kano
„ne und 25 Stuck Pferde mit ſich nahm, der
„Herr Oberſte von Belling ſetzte ſich zu glei
„cher Zeit mit ſeinem und dem Hordtſchen Re
„gimente im Marſch, um die Wintercampagne
„ju erofnen; vielleicht erleichtern uns die ge
„frohrnen Gewaſſer das Eindringen in Schwe
„diſchpommern.

„Den rrten dieſes paßirte der Rittmeiſter, Schrei—
„Herr von Reimike, des Bellingſchen Huſa- ben aus
„renregiments, die Peene, und hub einen 37 im
„Schwediſchen Vorpoſten von i Unterofficier Meck—
„und 12 gemeinen Huſaren, mit ihren Pfer- lenbur—
„den auf. Den ugten haben die Schwediſchen giſchen

—S„none. und einiger Faſſer Pulver, verlaſſen, und
vſich zuruck gezogen. Hierauf marſchirte der
„Oberſte, Herr von Belling, den 1ten des
„Nachts um 2 Uhr bey gedachter Schanze vor
vvbey, und ruckte bis Langenfelds in Schwe
v„diſch Pommern ein. Beny gedachtem Orte
befand ſich ein Schwediſch Corps, von ohn
„gefahr 4000 Mann, welches der Herr Ober
ſte, wegen der Uebermacht, nicht angreifen
„konnte; indeſſen bekamen die Preußiſchen
„Truppen dennoch bey Loez 40 Mann, theils
„Huſaren, theils Infanterie gefangen; erober
ten auch einige Bagagewagen. Die Stadt

Q. 4 „Loez
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„Loez war mit 3z Bataillons beſetzt. Der
„Herr Coerſte von Belling zog ſich am ſelbi—
„gen Tage nach Demmin zuruck. Den 1gten
„ruckte mehrgedachter Herr Oberſte von Bel
„ling abermahls bey Gurmen in Schwediſch
„pommern ein, und machte daſelbſt. 1Officier
„und 45 Mann Gemeine zu Gefangenen. Ue
„brigens ſoll die Deſertion bey den Schwe
„den ſehr groß ſeyn; wie man denn bey dem
„Bellingſchen Corps, innerhalb 10 Tagen,
„uber zoo Schwediſche Deſerteurs zahlet. Die
„Preußiſchen Patrouillen und Commandos
„ſtreifen beſtandig in Schwediſchpommern,

„und man weiß ſicher, daß faſt alle Tage Ge
„fangene eingebracht werden.

Den 22ten December detaſchirten die
Schweden ein Corps von 4000o Mann, unter
Commando des Generalmajors Sprenbort,

uber Dargun und NJeukahlen. Bey
Demmin und Loetz gingen ebenfals einige
Corps von 2 bis zooo Mann uber die Pee
ne, um den Oberſten von Belling aus Meck
lenburg zu vertreiben. Den 2zten ſetzte ſich der
Feind im Marſch gegen Malchin. Der Herr
Oberſte von Belling marſchirte demſelben ent
gegen, und fiel ihm in die Colonne zwiſchen der
Jnfanterie und Cavallerie, und wurden viele
nieder und zu Schanden gehauen, und 15 Gefan

gene, nebſt vieler Bagage erbeutet. Die
feindliche Jnfanterie naherte ſich uns, daß ſich

der
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der Oberſte abziehen muſte, und ſelbiger kam
dem Feinde nochmahls zuvor, und ſetzte ſich
zum zweyten mahl ſelbigem in die Flanke; aber
der Feind wurde unſer Vorhaben gewahr, und
muſten wir uns ab und gegen Malchin zie
hen. Nachdem ſich das Corps des Feindes
formiret; ſo avancirte ſelbiger auf Malchin,
jedoch zog ſich der Herr Oberſte von der Golz,
nachdem er den Feind tuchtig kanoniret und
viele nieder geſchoſſen, heraus, und das Huſa
renregiment von Bellintt muſte ſelbigen de
cken. Die Schwediſche Tavallerie kam auch

ſo gleich durch die Stadt, und wollte auf un
ſere Jnfanterie einhauen; ſie wurde aber ſo
ubel empfangen, daß ſie ſich es nicht mehr ein
kommen ließ. Alſo zog ſich der Herr Oberſte
von Bellingmach Paſedow und endlich nach
Tresdorw. Der Herr Mittmieiſter Thiele
mann ven Schenk, welchem das Pferd erſchoſ
ſen, wurde, weil er ſich ſo weit gewagt hatte,

gefangen. Den 2aſten hatte der Feind das
Schloß in Paſedow mit 1Bataillon Grena
diers beſetzt. Der Herr Oberſte von Belling
attaquirte ſelbiges, daß der Schwediſche Haupt
mann von Donner capituliren wollte, und um
einen freyen Abzug anhielt; allein dieſes wur—
de nicht angenommen; ſondern er ſollte ſich mit
ſeinen Leuten zu Gefangenen ergeben, deshalb
es ſtark beſchoſſen wurde, und alle herumſtehen
de Gebaude in Brand geriethen: worauf 4000

Q5 Mann
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Mann zum Succurs ankamen, und wir uns zu
ruck ziehen muſten. Der Feind verlohr viele Tod
te und Gefangene und bekam viel Bleßirte. Un
ſerer Seits wurden der Hauptmann von Wie
demann, von Siegholz, und der Lieutenant
Neumann Hordtſchen Regiments, bleßirt,
und 5 Mann todt. Gleich darauf wurde der
Herr Major von Zulow commandirt, dem
Feind in Rucken zu gehen, und ſelbiger ging bis
gegen Daſſow, wo er noch ſtehet. Den 25ſten
wurden 9 Gefangene vom Lieutenunt Dehr—
mann eingeſchickt. Den 26ſten wunden 5. Gr
fangene vom Cornet Planitzer eingeſchickt,
Den 27ſten ſchickte der Major von Zulow
1Unterofficier und 21, Mann Huſaren, wie
auch?einen Schwediſchen Volontair, welchen
er zwiſchen Daſſorv und Demmin wegge
nommen, als Gefangene ein. lDas Preußiſche Detaſchement. ging hierauf

nach dem Amte Riebnitz in die Cantonnirungs
quartiere, weil aber die Schweden, aus Ge
falligkeit fur die vor Colberg ſtehende Ruſſen,
fich zu keiner Convention wegen ruhiger Win
terquartiere verſtehen wollten; (auſſer daß der
freye Handel und das Fuhrweſen nach den bey
derſeitigen Pommern offen blieb) ſo wurden
neue Anſtalten zu Einfallen in das Schwedi
ſche Pommern vorgekehret. Jniwiſchen ward
Colberg, welches ſich ſo viele Monate hin—
durch gegen eine Rußiſche Armee und die ver

einig?
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einigten Flotten derer Ruſſen und Schweden
defendiret, durch Hunger bezwungen, daher des
Herzogs von Wurtenberg Durchl. mit Dero
unterhabendem Corps in die Miecklenburgi
ſche Lande einruckten; aus deren Hauptquartier

zu Guſtrorw man unterm 7ten Januar an
noch folgenden Bericht erhielt:

Schrei„Die Schweden hatten den 22ten De hen aus
„cember Demmin mit einem Bataillon oecu: dem
„pirt, und der Oberſtlieutenant von Sprengg- Haupt—
„port hatte mit einemnarken Corps die Stadt auartier
„Malchin beſetzt. Wir-ruckten den z1. vor gnn
„Maalchin, berenneten den Ort, und vertrie- 7. Jan.
„ben den Feind aus der Vorſtadt, wobey derſel-
„be 5 Officiers und 180 Gemeine an Todten
„und Verwundeten gehabt. Am 2ten Januar
„erfuhr man, daß ein feindlicher Succurs uber
„Dargun anruckte, der nur vor 1coo Mann
„angegeben wurde. Der Oberſte von Belling
„nahm dahero einen Theil ſeiner Huſaren und
„G6oo Mann Jnfanterie, um den feindlichen
„Succutrs zu recognoſciren. Er fand denſel
„ben mit 4000 Mann bereits diſſeits Nien
„kahlen, und wurde auf der Hohe, wo er ſich
„ſetzte, von allen Seiten angegriffen. Der
„Feind verlohr dabey an Todten und Verwun

„deten auf 6Go0 Mann. Unſer Verluſt, nebſt
„den Vermißten, gehet an oo Mann; und
„2 Kanonen, davon die Pferde erſchoſſen wor
„den, muſten wir ſtehen laſſen. Den Zzten nah

„men
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„men wir unſere Stellung zwiſchen Stowen
„hagen und Commerow. Der Feind ſtand
„mic gooo Mann in der Gegend von Dargun
„und Malchin. Um ihn in den Rucken zu
„kommen, marſchirten wir den gten nach Te
„trow und den sten nach Guſtrow, worauf
„die Schweden den sten Malchin und
„Cetrow und den 6ten auch Dargun verlieſ
„ſen, und ſich nach ihrem Pommern zuruck

dogen..Eben ſo weit haben ne s alle Jahre gebracht.
Doch konnten ſie wohkvor Franzoſiſche Sub

ſidien, die ihnen unrichtig bezahlet wor
den, wohl was mehreres thun?

Vier—
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de
daß das Hauptcorps Gottingen einge S.

ſchloſſen, das Eichsfeld und die Gränzen von Franzo
Heſſen beſetzt hielt, die ubrigen Truppen aber ſiſchen
Weſtphalen inne hatten; das Hauptquartier Armeen
des Herzogs Ferdinand war zu Uslar. Die im Win

terFranzoſiſche Armee hingegen lag in Heſſen, 6o
Thuringen, Franken und am Niederrhein 1761.
vertheilet, und der Marſchall Duc de Brog
lio hatte ſein Hauptquartier zu Caſſel genom
men. Die Quartiere der Franzoſen waren
ſehr weitlauftig, und die in dem ausgezehrten
Heſſen hatten die Unbequemlichkeit, daß ihnen
die Bedurfniſſe von weit entfernten Orten her,
bey den ſchlimmſten Wegen des Winters, zuge
fuhret werden muſten. Da man ſich in Crank
reich noch gar wohl zuruck erinnern konnte,
daß eben ſo weitlauftige Quartiere in dem Win
ter von 175722 58. Urſache an der ſo ge
ſchwinden Austreibung der franzoſiſchen Ar
mee geweſen; ſo wurde berathſchlaget, ob es

nicht

ach bezogenen Winterquartieren war die Stel—R Allürre Armee dergſtalt vertheilet, lung
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nicht rathſamer ware, den kleinen Fleck Landes
von dem Hannoverſchen, nebſt Heſſen, zu
verlaſſen, und denen abgematteten Truppen
deſto ruhigere und geſicherte Quartiere an dem
Madxyn zu geben? Da man ſich aber daruber
nicht vereinigen konnte; ſo wurde die Entſchei—
dung dieſer Sache dem Duc de Broglio uber
laſſen. Dieſer Feldherr liebte ſeine Conquet
te, wie er es nannte, zu ſehr, als daß er ſie ſo
geſchwinde wieder aufgeben ſollte. Und da er

dabey anfuhrte, daß 5 Meilen Landes in Han
nover 50 Meilen in Amerika wiederbringen
wurden: ſo wurde beſchloſſen, Caſſel und Got

tingen beſetzt zu halten. Es kam nun noch
darauf an, daß der Marſchall ſeine Quartiere
mehr gegen Thuringen erweiterte, und die Al
lürte aus dem Eichsfelde vertriebe, wodurch
ſie die Communication mit den Preuſſen
verlieren wurden; und daß er hiernachſt Gottin

gen mit hinlanglichen Lebensmitteln verſorgte.
Alle Bewegungen ſeiner Truppen im Januar
1761 hatten dieſen doppelten Endzweck; es
wurde aber nur der letzte erreicht, und die Al
lürten erhielten ſich nicht nur im Eichsfelde,
ſondern trieben auch, mit den Preuſſen, im
Februar, die Franzoſen und Sachſen,
durch einen unvermutheten Ueberfall, mit vie
lem Verluſt aus Thuringen, wie wir bald ho
ren werden.

Es
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Es wurde um dieſe Zeit zwar vieles von ei
ner Uneinigkeit zwiſchen der Engliſchen und
Hannoverſchen Generalitat verbreitet; allein es
wurde dieſem Geruchte, als falſch und von ubel—
geſinneten Perſonen erdichtet, aus dem Haupt
quartier der Alliirten widerſprochen, und ſel—

dbiges widerlegte ſich auch dadurch, daß die
Engliſchen Generals, in allen ihren Stand
quartieren, das Geburtsfeſt ihres Durchlauch
tigſten Heerfuhrers, des Herzogs Ferdinand,
mit groſſer Pracht gefeyert, und die vornehm

ſten deutſchen Officiers zu ihrem Feſtin eingela
den haben, wobey alles ſehr vergnugt und einig

geweſen iſt.
Se. Durchl. wurden den Truppen noch ei- Ver

nige Ruhe gegonnet haben, wenn nicht die ſchiede—

Franzoſen ſelbſt, die doch ſolche im Winter n,
zu lieben pflegen, ſolche vor dismal unterbroz mungen

chen hatten. Es war am 23ten Dec. als der auf dem
Graf von Broglio die Stadt Heiligenſtadt Eichs
angreifen wollte, worin der Herr General von felde,

von beyLuckner mit zooo Mann, meiſt leichten Trup derſeiti
pen, ſtand. Heiligenſtadt iſt an ſich mit gen
Bergem umgeben, und man kan nicht anders, Trup
als durch. lange hole Wege aus derſelben her- den.
aus kommen. Des Morgens ſahe ſich der
Hert Luckner von. allen Seiten mit Feinden
umgeben, und war derſelbe von Nordheim,
Duderſtadt und  Laindau abgeſchnitten; nur
allein die. Straſſe, ſo nach Winzenhauſen

Feldz.d. Pr.s. Ch. fuh—
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fuhret, war noch frey. Dieſe nahm er, und
entkam alſo glucklich aus den Handen der Fein
de, ohne Kanonen, Bagage, oder nur einen
Mann verlohren. zu haben, wenn man die 34
Mann ausnimmt, welche ſich, aus Unachtſam

keit, zu lange in der Stadt verweilet haben.
Nachher formirte ſich derſelbe auf einer Hohe,
von da er den Feind heftig kanonirte, und wie
er denſelven bis auf oo Mann getodtet und
verwundet, zog er ſich, gegen Mittag, nach
Stadt Worbis. Der Feind verfolgte ihn
zwar bis nach Scharfenſtein; allein ohne üt
einen Mann ihm zu todten oder gefangen zu
nehmen. Man muß geſtehen, daß ſich nie ein

uberrumpeltes Corps beſſer und geſchickter ſei
nen Feinden entzogen. Nach Aueſage der
Franzoſen, ſind ſie ſtark geweſen, und ſeit dern
wiſſen wir, daß ſie ein Corps von 9 tauſend
Mann ausgemacht. Ein Theil der Beſatzung
von Göttingen und alle Truppen, ſo an der
Niederwerra gelegen, ſind dazu gebraucht
worden: da ſich der Graf von Broglio nicht
lange zu Heiligenſtadrt aufgetzalten, ſo hat er
dem General Luckner'teine Zalt gelaſſen, die

Truppen hinter der Rum zu verſammlen, und
ihn mit Gewalt:von da zu vertreiben.

Am iſten Januar belogirte der Feind den
General von Mansbuch aus Duderſtadt,
wo er mit 4 Bataillons geſtaiiden hatte, und
ſich auf eine davor liegende Anhohe ſetzen muſte.

D— Mach
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Nachdem aber das Kielmannsegagiſche Corps
herbey marſchiret; ſo wurde der Feind ae,wun—
gen, ſich am zten wieder heraus und zuruck zu
ziehen. Er verlohr dabey etwa 100 Mann in
der Stadt, die niedergehauen wurden, und 3
Compagnien von denen Grenadiers de Fran
ce wurden zu Kriegesgefangenen gemacht.

Bald nach dieſem Vorfalle wagten die Die
Franzoſen eine andere Unternehmung, die ih-Franzo—
nen beſſer gelung. Gottingen war nur bis ſugt
zum iſten Febr. mit Lebensmitteln verſehen; es ren Got

war alſo nothig, einen neuen Vorrath hinein tingen,
zu bringen; dieſes geſchahe den zten Januar, u. fallen

da der Marſchall von Broglio uber 40oo ins Thu
ringſchePferde zuſammen bringen, ſelbige mit aller ein.

hand Bedurfniſſen beladen und des folgenden
Tages, unter einer ſtarken Bedeckung, in die
Stadt bringen ließ. Wenige Tage darauf ließ
er auf die Preußiſchen Freybataillons, die in
Thuringen lagen, einen Angriff thun, und ſie
bis Sondershauſen zurucktreiben. Der
Chef einer Freycompagnie, Monet, muſte
die Grafſchaft Hohenſtein brandſchatzen, und
von der andern Seite der Vicomte von Nor
bonne, Chef eines Regiments Grenadiers
Rojaux, mit 1400 Mann Jnfanterie und
400 Pferden, den 27ſten Januar den Allür
ten Poſten zu Stadtberge angreifen: dieſer
war durch den Major de Lane, mit einem
Theil des Bataillons de Lane, von der Legion

R 2 Brit
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Brittanique beſetzt und uberfalen. Der
Major ließ ſich im Zimmer, um die Schande
des Ueberfalls nicht zu uberleben, niederſchieſſen,
und 180 Mann geriethen in die Kriegesgefan

genſchaft. Der General von Bock, welcher
in Rhuden commandirte, ward gleichfals um
dieſe Zeit angegriffen; trieb den Feind, der ihn
in Bereitſchaft fand, mit Verluſt zuruck. Doch
der Herzog Ferdinand machet ſich zu viel wich
tigern Aufiritten gefaßt.

Se. Durchl. beorderten den General von
Winter Spoörken, die in der Gegend von Gottin
campagne gen und auf dem Eichsfelde cantonnirende
gegen Truppen zuſammen zu ziehen, und den gten Febr.

Thürin waren ſie bereits an der Rumme, bey Du
gen in derſtadt verſammlet. Den gten marſchirte
Febr. dieſes Corps durch das Eichsfeld uber Din

gelſtedt gegen die Werra, wo es ſich mit
dem Preußiſ. Corps, unter dem General von
Syburg, vereinigte, und die Sachſiſchen
Volker den 15ten Febr. bey Lantctenſalza
ſchlug; ſodann uber ERiſenach und Vach ge
gen Hirſchfeld marſchirte, wo er ſich den 22.
Februar mit der Alliirten Hauptarmee,
die inzwiſchen eben ſo unvermuthet in Heſſen
eingedrungen war, vereinigte. Wir haben
oben, im erſten Abſchnitte, die Preußiſche Re
lation von der Affaire bey Langenſalza ein
gerucket, und wir muſſen hier. dasjenige beyfu
gen, was von dem Herrn General von Spor

ken
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ken dazu beygetragen, und von ihme noch wei—

ters unternommen worden.
Es hatten des Herzogs Ferdinand unter—

Durchl. ein Corps der Armee, in der Geneh—
gend Duderſtadt, Anfangs Februar in die gung.
Verfaſſung geſectzet, auf erſtere Ordre aufbre- neral v.
chen zu konnen. Es wurde das Commando Svor—
dieſes Corps dem commandirenden General ken ge—

J

derſelbe auf den gten Febr. nach Uslar zum
Hauptquartier beſtellet. Nach erhaltener Jn
ſtruction verfugte ſich derſelben den oten
nach Nordheim, und den 7ten nach Du
derſtadt, ubernahm das Commando, ließ die
Truppen zuſammen rucken, ſetzte das Corps
den gten im Marſch, und nahm das General
quartier in Buhren. Den ioten war Raſt
tag, den witen marſchirte das Corps, und das
Generalquartier war zu Dinctelſladt. Sel
bigen Abends rapportirte der Major Lriede
richs vom Jagercorps, welcher in Benken
ries einquartirt war, daß ſich vom Feind was
ſehen la ſen, auch das Dorf Moren wirklich
vom. Fennd beſetzt ware. Nachdem der com—
mandirende General dieſes beym Recognoſci—
ren auch ſo befand, etwas zu unternekmen aber

du ſpat war, muſten die Truppen die angewieſe—
nen Quartiere beziehen, und wurde dem Gene

„ralmajor Luckner die Ordre ertheilet, des an

R 3 dern
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dern Morgeus mit 4 Regimentern Jnfanterie
von ſeiner Avantgarde, ingleichen 10 Eſca
drons Cavallerie und ſeinem Huſarenregimente
gegen den Feind zurucken, um deſſen Mouve?
ment und Starke zu erfahren. Der General
von Sporken ließ hierauf das Dorf Doren
attaquiren, und wurde der Feind daraus verja—
get, welcher ſich nach dem, rechter Hand, be
findlichen Holze zog, und die Nacht durch ei
nen Verhau machte. Da die zuruckgetriebene
wahrnahmen, daß ſowohl von Sachſiſchen
Truppen ihnen einige Regimenter zu Hulfe ka
men, und das Holz mit z5 Framzoſiſchen Gre
nadiercompagnien, etwas Cavallerie und denen
Volontairs de Monet beſetzt wurde; ſo
ſetzten ſie ſich im Holze. Die Truppen, unter
Commando des Herrn Generalmajors von
Luckner, muſten ſich darauf en Ordre de
BPataille rangiren, und der Feind, welcher das
Holz im Rucken hatte, war gleichfals en Or
dre de Bataille aufmarſchiret, und wurde von
beyden Seiten mit Kanoniren der Anfang ge—
macht, welches faſt ein paar-Stunden dauerte.
Da der Feind, ſeiner Ueberlegenheit ohngeach
tet, ſich nicht aus ſeinem Vortheile ziehen und
uns angreifen wollte; ſo muſten die Truppen
wieder in den nachſten Dorfern die Quartiere
beziehen, und das Generalquartier wurde nach
Budſtadt verlegt. Den Verluſt der Feinde
kann man nicht beſtimmen; doch iſt gewiß,

daß
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daß ſolcher mehr, wie wir verlohren: wir ha
ben auch uberdem vom Feinde 5 Officiers und
etliche 410 Mann Kriegesgefangene gemacht.
Den inten verſammlete ſich die Armee auf dem
Eisberg, und erwartete der eommandirenden
Generale Nachrichten und Rapports, ob
der Feind noch in der Gegend, wo er Tages
vorher geſtanden, um ihn von da zu delogiren.
Da nun von den ausgeſandten Kundſchaften und
Patrouillen zuverlaßig rapportiret wurde, daß
der Feind die Gegend verlaſſen, muſte ſich die
ganze Armre im Marſch ſetzen, und wurde das
Generalquartier zu Schlotheim, fur die Ar—
mee aber die Quartiere in denen in der Gegend

liegenden Dorfern genommen. Den igten
muſte eine Brigade naher nach der Unſtrut
marſchiren, und ſich in den Dorfern ben Tho
masbruck einquartiren; hingegen eine ande
re in die ledig gewordene Quartiere, unweit
Schlotheim, wieder einrucken, um andern

Zaages deſto fruher zu Chomasbruck die Un
ſtrut zu paßiren. Den igsten geſchahe der

Aufbruch der Armee um 4 Uhr, um die Un
ſtrut mit der ganzen Armee zu paßiren, und den
Feind aufzuſuchen; da aber durch den auſſeror—
dentlichen Regen das Waſſer ſo hoch geworden,
dieſelbe ganz ausgetreten; und vorhero Brucken
gemacht werden muſten; ſo wurde dadurch nicht
allein der Uebergang, welcher fruh geſchehen
ſollen, aufgehalten, ſondern es war auch nicht

R4 mog
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moglich, daß die Jnfanterie uberkonimen konn
te, weil die ganze Gegend uberſchwemmet, und
die Cavallerie beſtandig, uber eine viertel
Stunde, den Pferden bis an den Leib, im Waf—
ſer reiten muſte. Das Preußiſche Corps
hatte indeſſen eine gute Paſſage gefunden, und
vhnweit Langgenſalza die Unſtrut paßirt.
Vie in Langenſalza und der Gegend, einquar
tiert geweſenen Sachſiſchen Truppen hatten
ſich, auf die erhaltene Nachrichten vom An
marſch der Preuſſen, gleich im Marſch ge
ſetzt, um ſich zuruck zu ſichen; es wurden aber

1Bataillon Grenadiers; 1Bataillon Xaver,
und 1 Bataillon Prinz Friederich, von
der Preußiſchen Cavallerie eingeholet, und,

nach einigem Widerſtand, zu Kriegesgefange—
nen gemacht. Da wir nun zu Thomasbruck
das Feuern horten, und nicht moglich war,
Jnfanterie ubers Waſſer! zu bringen, nahm der
Herr General von Sporken die an der Tete
befindliche Cavallerie, in 10 Eſcadrons beſte
hend, paßirte mit ſolcher die Unſtrut, und da
wir auf der andern Seite die Hohe gewonnen,
fanden wir noch z Sachſiſche Bataillons im
Marſch, wovon 2 ſich conjungiret, eines aber
nicht die Zeit gehabt, zu den beyden andern
zu ſtoſſen und ſeparat ſtand. Es wurde ihnen
gleich leichte Cavallerie nachgeſandt, um zu plen

kern und ihren Marſch aufzuhalten, damit die
Cavallerie, welche in dem tiefen Lande faſt be

ſtandig
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ſtandig bis an die Knie einſank, Zeit gewinnen
moge, zu aſſembliren. Die erſtern Escadrons,
ſo ankamen, ruckten auf die 2 Bataillons an,
welche in Zeiten, nachdem ſich die Cavallerie
wegen der Ravinen nicht nahern konnte, mit
Kanonen und kleinem Gewehr feuerten. Die
feindliche Cavallerie hatte ſich, mit einen Theil
Jnfanterie, auf eiñe Hohe geſetzet, und ſich durch
ihrer Pferde Geſchwindigkeit von der ubrigen

Jnfanterie entfernet, und da unſere Cavallerie
durch eine Ravine, welche ſie von der feindli—

chen Jufanterie ſeparirte, nicht durchkommen
konnte, ſondern rechts durch ein Dorf gehen
muſte: ſo zog der Feind immer mehr nach der
Hohe, welche von ihrer Cavallerie beſetzet war.
Das eine Baiaillon Prinz Carl machte ein
Quarrre, und defenbirte ſich ziemlich, bis die
Heßiſchen Leibdragoner einhieben, und das
ganze Bataillon gefangen nahmen. Dem Ge—
nerallieutenant von Hodenberg, welcher
gleichfals einhauen und das andere Bataillon
gefangen nehmen wollte, wurde von der feind
lichen Cavallerie in die Flanque gefallen, ünd
er ſelbſt, nebſt dem Rittmeiſter von Schlep
pegrell, Cornet Albers und Cornet Berger,
vom Feinde zu Gefangenen gemacht, und das
feindliche Bataillon gewann Zeit, ſich davon
zu machen. Jndeſſen hatte der Generallieute
nant von Rheden mit 2 Eſcadrons ſeines
Dragonerregiments und iEſcadron Bremer,

R5 das
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das Regiment Prinz Anton, welche dem in
Sachſiſchen Dienſten ſtehenden Generallieute—
nant von Sporken, der ein Bruder unſers
comamandirenden Generals iſt, gehort, im
Marſch aufgehalten, und da wir mit den Prinz
Carlſchen Regimente fertig, eilete unſer Ge
neral mit den 4Heßiſchen Eſcadrons Leibdra
gonern, auch dieſes Regiment gefangen zu neh
men. Ben unſerer Ankunft aber hatte ſich
ſolches bereits an den Herrn General von Reh
den, unter der Bedingung ergeben, daß denen
Officiers ihre Equipage, denen Gemeinen abtr
die Torniſter gelaſſen werden mochten, welches
auch gern zugeſtanden worden. Wir haben
alſo, auſſer was die Preuſſen, ſo ihre Gefan
gene auf 1500 Mann rechnen, uns 5z Offi
ciers und uber 7o0 Unterofficiers mit Gemei
ne, zu Gefangenen gemacht und haben, unſer

Seits, in beyden Affairen, zu Berchenried
und Langenſalza, den Lieutenant Toll vom
Heßiſchen Corps, und etliche oo. Mann an
Todten und Bleßirten verlohren. Den i16ten
erhielten wir Nachricht, daß der Feind Muhl
hauſen verlaſſen, und dariu 2 Officiers und
50o Mann Kranke geblieben, welche zu Krie
gesgefangenen gemacht, und ſelbigen Tag das

Generalquartier daſelbſt genommen worden.
Den 17ten muſte der General Luckner nach
Eiſenach marſchiren. Beny ſeiner Ankunft
und nachdem einige Schuſſe geſchehen, zog der

Feind
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Feind ab, und hinterließ ein conſiderables Ma
gazin. Das Generalquartier war zu Neu
kirchen. Selbigen Tag hatte der Feind
Eſchwegen, Creutzberg und alle Orte an
der Werra geraumet, und was von denen Ma
gaziens nicht ruiniret werden konnen, zuruck ge

laſſen. Den asten war Raſttag, um die zu
ruckgebliebene Bagage, welche wegen der bo
ſen Wege nicht nachkommen konnte, an ſich zu
diehen. Den 1gten marſchirte der General von
Luckner, nach der Gegend Vacha, und das
Generalquartier wurde nach Eiſenach verlegt.
Den aoſten verließ der Feind Vacha, und
wurde ſolches von unſern Truppen beſetzt. Das
Generalquartier wurde nach Markſuhl ver
legt. Die Brucke zu Vacha iſt vom Feinde
nicht ruiniret, folglich haben wir die Thur of
fen, nach denen Umſtanden und Gelegenheit
das Waſſer zu paßiren, und unſere Progreſſen
weiter fortzuſetzen. Die dem Feinde genom
mene Fahnen ſind nach Hannover geſanndt;
die 4 Kanonen aber bey der Armee beybehalten
worden. Die Deſertion unter der feindli—
chen Armee war ſehr ſtark.

Der Herzog Ferdinand hatte, auſſer der Winter—
Vertreibung der Franzoſen und Sachſen aus cam
Thuringen, noch einen weit wichtigern Coup dagne

gegenzu unternehmen ſich entſchloſſen; den Feind gHeſſen
nemlich in ſeinen Quartieren in Heſſen zu uber u. die
fallen; ſeine Magazine zu ruiniren, und da Wette—

durch rau im
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Febr. u. durch ihn auſſer Stand zu ſetzen, etwas wichti—
Merz. ges in kunftiger Campagne unternehmen zu

konnen. Dieſes groſſe Unternehmen hatte den

erwunſchten Fortgang. Der Feind wurde aus
allen ſeinen Quartieren in Heſſen verjaget, buſ
ſete ſeine Magazins ein, und verlohr eine Men
ge Kanonen und Bagage auf der Retraite.
Wir wollen den kurzen Verlauf hievon aus
dem Berichte nehmen, der am 20. Febr. aus
dem Hauptquartiere Sr. Durchl. abgegeben
iſt, und alſo lautet:

Aus „Nachdem des Herrn Herzogs Ferdinand
dem „von Braunſchweig Durchl. den groſſen Ent—

„ſchluß gefaſſet, Heſſen, welches bisher unter
des Her»den Bedruck des Feindes geſeufzet, durch eine
zogs „Vigoureuſe Expedition davon zu befreyen;
Ferdi „ſo verſammlete ſich die unter Dero Comman
nandDurchl. »do ſtehende Armee in verſchiedenen Corps fol

ii
„gendergeſtalt:

Echwar- „j) Diejenigen Truppen, welche in der Ge
zenborn, „gend von Gottingen und den Eichsfelde
den 20. cantonnirten, verſammelten ſich den zien dieſes
Zebr. an der Rumme bey Duderſtadt. Der

„General von Spörken erhielt daruber das
„Commando, und ſetzte ſich damit den gten in
„Marſch durch das Eichsfeld uber Dingel
„ſtadt gegen die Werra. Da die Sachſi
„ſchen Truppen ſich mit dem Corps von
„Steinville vereiniget, um ſich deſſen Marſch
„entgegen zu ſetzen; ſo hat der General Spor

ken



wider die Franzoſen 1761. 269

„ken ſelbige, nachdem er ſich mit dem Preußi
„ſchen General von Sybusg an der Unſtrut
„conjungiret, den 15ten dieſes bey Langen

»yſalza angegriffen; totaliter geſchlagen; 5 Ba
„taillons gefangen genommen, und den Reſt
„derſtreuet. Die Preußiſche Cavallerie, von
„welchen nur das Regimenz der Carabiniers,
„das von Seydlitz, und zoo Huſaren unter
„dem Major von Brittwitz, zur Aetion ge—
„kommen, hat die Sachſiſchen Regimenter
„Grenadier Garde, Prinz Xavier und
„Prinz Friederich, zu Kriegesgefangenen ge
„macht; 7 Kanonen und 4 Fahnen erbeutet.
„Von dem Sporkiſchen Corps haben 4 Eſ—
„cadrons Hanoveraner und 4 Eſcadrons
„Heßiſche Leibdragoner eingehauen, und die

„Regimenter, Prinz Carl und Prinz Anton
„forciret, das Gewehr zu ſtrecken; auch o Ka

„nonen und 3 Fahnen erobert. Die Franzo
„ſiſchen Dragoner, welche die Sachſiſchen Re
„gimenter degagiren wollen, ſind ſehr ubel em
„pfangen, viele niedergehauen, auch eine ziem
„liche Anzahl davon gefangen worden. Der
„feindliche Verluſt belauft ſich auf ʒooo Mann,
„dagegen der Unſrige nur etwa 10o hochſtens
„betraget, und hatte der General Luckner das
„Waſſer paßiren konnen; ſo ware von 9
„Sachſiſchen Bataillons kein Mann davon
„gekommen. Der Generallieutenant von Ho
»denberg iſt aber bleßirt und gefangen.

2) Die
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„2) Diejenigen Truppen, welche in Herzog

„thum Weſtphalen geſtanden, wurden durch
„einige Regimenter Cavallerie und Jnfanterie
„aus dem Munſteriſchen verſtarket, und
„verſammleten ſich zwiſchen Lippſtadt und
„Ruden. Der Generallieutenant von Brei—
„tenbach ging mit einem Theil dieſes Corps
„uber Corbach uud Frankenberg gegen
„Marburtet, als wohin ſich der Feind aus
„allen ſeinen Cantonnirungquartieren repliüret.

„Dieſer wurdige General attaquirte oen 1zten
„die Stadt Marburg, wurde aber, nebſt
„ſeinem Adjutanten, bey der Attaque erſchoſ—
„ſen, und dadurch dem Fortgange ſeiner Pro
„greſſen ein Ende geſetzet. Dieſes Corps,
„woruber der Heßiſche Generallieutenant von
„Oheim das Commando erhalten, ſtehet vor

„jetzo in der Gegend Crankenberg, woſelbſt
„es den 18ten dieſes den Generallieutenant von

„Maupeau, mit 13 Officiers und 6o0o
„Mann abgeſchnitten und zu Kriegesgefange
„nen gemacht.„z) Des Erbprinzen von Braunſchweig

„Durchl. ubernahmen das Edmmando uber
„einen andern Theil derer Truppen, welche ſich

„aus den Herzogthum Weſtphalen an der
„rechten Seite der Dimel verſammleten. Die
„ſes Corps drang uber Mengeringshauſen
„auf Fritzlar vor, fand aber dieſen Poſten
„ſtark beſetzet; und die Garniſon ſich zu einer

„tap
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„tapfern Gegenwehr angeſchickt hatte; ſo ge—
„ſchahe der Angriff den 12ten dieſes vergeblich,
„und muſte die Ankunft des ſchweren Geſchutzes
„erwartet werden. Den igten wurden die al—
„ten Mauern dieſer Beraſtadt, 5 Stunden
„lang, mit 12 pfundigen Kanonen beſchoſſen,
„und ob man gleich mit den Batterien bis 100
„Schritt von der Stadtmauer avancirt war;
„ſo war dennoch nicht fahig Berge zu machen.
„Den igten wurde mit Beſchieſſung dieſes Pla
„tzes continuiret, und der Commandant, Mar
„quis de MarBonne verlangte zu capituli
„ren. Da er aber darauf beſtand, freyen Ab
„zug zu haben, und dieſe Bedingung nicht ein
„geſtanden werden ſollte, wiederholte man
„die Kanonade durch ein recht heftiges
„Feuer, eine Stunde lang, auch wurden 5
„Bomben hereingeworfen, worauf denn der
„Commandant Chamade ſchlug, und ſich re
„verſirte, binnen Jahr und Tag mit der Gar—
zniſon nicht gegen die Alliirten zu dienen:
„Den 16ten wurde das Schloß Gudensburg
„auf gleiche Bedingungen ubergeben, und den

„i 7ten oceupirten des Erbprinzen Durchl.
„Mielſungen. Den igten aber Homburg
„in Heſſen. Es ſchien zwar, als ob der Duc
„de Broglio daſelbſt ein Corps verſammlen
nAwollte, auf Annaherung des Erbprinzen aber,
„hat er ſich in aller Eile aaf Rothenburg
„retiriret, und auch ſolches, ſo bald des Erb

„prin
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„prinzen Durchl. mit Dero Corps ſich dahin
„in Marſch geſetzet, verlaſſen, und auf Herſch
„felde replüret.

„a) Die Hauptarmee, welche ſich an der
„Ober- und Nieder-Dimel am gten verſam
„mlete, und am roten ſich auf Tage mit Brod,
„u. 4 Tage mit Fourage verſehen muſte, marſchir
„te den 11ten auf Weſtuffeln; den n2ten auf
„Zierenberg; den nzten auf Niedenſtein, wo
„ſelbſt den 14ten, 15ten und 6ten Ruhetag war,
„damit ſich die Truppen von neuem providiren

„konnten. Es wurde aber an dieſem Tage ein
„anſehnliches Corps, unter Befehl des Grafen
„von Lippe-Buckeburg und der General
„lieutenants von Gilſen nach Caſſel detaſchi—
„ret, um dieſe Stadt zu belagern. Deu 17ten
„ruckte das Hauptquartier bis OberVerſchitz
„und die Armee bis an die Eder vor. Den
„igten paßirte die ganze Hauptarmee die Eder
„und Schwalme, und das Hauptquartier
„ward nach Homburg in Heſſen verleget.
„Den tgten ruckte das Hauptquartier bis
„Schwarzenborn vor; die Avantgarde, un
„ter Befehl des Lord Gramby, bis Neukir
„chen; des Erbprinzen. Durchl. aber, mit
„Jhrem Corps, bis ersfeld, welches der
„Feind den 2oten Morgens um z Uhr, ohn
„geachtet er. daſelbſt bereits an 12000 Mann
„verſammlet hatte, dennoch ohne einigen Wi
„derſtand verließ, nachdem er das daſelbſt an

„geleg
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„gelegte ſehr wichtige Maaazin theils ruiniret,
„theils in Brand geſteckt. Rach Auſſage der Ein—

„wohner ſoll es aus goooo Sacken Mehl und
„einer Million Rationen Fourage beſtanden ha
„ben. Zu Melſungen und Rothenburg hat
„der Feind gleichfals anſehnliche Vorrathe rui
„niret; jedoch hat ſich daſelbſt ſowohl, als zu
„AltenMorſchen, Gudensberg und
„Fritzlar ein gutes Beſtand an Mehl und Fou
„rage gefunden, und man hoffet, daß in Hers
„feld auch noch etwas wird gerettet ſeyn. Die
„Vortruppen des Sporkiſchen Corps ſind be
„reits zu Vach angelanget, und es iſt nun
„mehro die Communication mit demſelben
„bereits hergeſtellet. Der Feind retiriret ſich
„in groſter Conſternation und Unordnung
„auf Culda, und hat auch die Garniſon aus
„Ziegenhayn, bis auf zoo Mann, an ſich ge
„zogen. Die am Niederrhein ſtehende Fran
„zoſiſche Truppen haben zwar einige Bewegung
„gegen Munſter gemachet; es iſt aber ſolches
„von keinen Folgen geweſen, nachdem der Ge
„nerallieutenant von Hardenberg den 18ten
„von Hamm wieder nach Büldern in das
„WMiunſterſche marſchiret.

Die Franzoſiſche Armee befand ſich alſo
in ſehr ſchlechten Umſtanden. Durch die Ein—

nahme von Hersfeld hatte die Alliirte
Hauptarmẽe die Communication mit dem
Sporkiſchen Corps wieder erhalten, von

Leldz. d. Pr. 6. Th. S wel
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welchem der General von Luckner, bey Vach,
mit dem General Stainville eine gluckliche
Action hatte, da er dem Feinde 6 Kanonen
und eine groſſe Anzahl Gefangene abnahm.
Es fehlte nur noch, daß der General Syburg
ſich den Gegenden von Hanau naherte, wie
man anfangs glaubte, um die Franzoſiſche
Armee vollig uber den Mayn zu bringen; al
lein dieſer General hatte Ordre, uber Arn
ſtadt nach Saalfeld gegen die Creyßtrup
pen zu marſchiren. Da der Feind von der
Thuringſchen Seite ſo viel fur ſeinen Ru
cken zu befurchten hatte, muſte er fich nothwen
dig mit Eilfertigkeit zuruckziehen. Die Ma
gazine, welche man Franzoſiſcher Seits, zu
Hersfeld, Fulda, Friedberg, Butzbach,
Bergen 2c. ben dieſer Retraite theils verlaf
ſen, theils ſelbſt ruiniren muſte, wurden auf
etliche Millionen Livres geſchatzet, und dasje
nige zu Frankfurth war noch das einzige von
Wichtigkeit, ſo ihme ubrig geblieben war. Der
Verluſt, den er an Bagage und Ariillerie erlit
ten, war nicht weniger groß, und die Anzahl
der Gefangenen und Ueberlaufer nicht geringe.

Ein aus Frankfurth vom27. Februar datirtes
Schreiben gibt uns von dem Zuſtande der Fran

zoſiſchen Armee folgende Abſchilderung:
„Hannibal ante Portas! Alſo klagte man zu

„Rom, da man im letzten der Puniſchen
„Kriege ſo mancherley blutige Zuruſtungen er

blick2
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„blickte. Der Schauplatz des Krieges in un
„ſern Gegenden zeiget uns nun ein nehmliches
„Bild, jedoch mit veranderten Perſonen. Tag
„und Nacht gehen durch hieſige Stadt zahlrei—
„che Kriegesſchaaren von Franzoſen, ſowohl
„zu Fuß als zu Pferde. Man ſiehet die ſtark—
„ſten Zuge des ſchweren Geſchutzes vorwarts
„bringen. Taglich rucken Regimenter ein und
„aus; ja die Heerſtraſſen wimmeln von den
„Fuhren des Gepackes. Kurz, ſowohl Freund,
„als Feinde, ſind in der groſten Bewegung,
„wovon die wahren Abſichten mit Grunde ſich
„noch nicht entſcheiden laſſen. Was man noch
»„zur Zeit von allen dieſen Kriegeriſchen Aſpecten

„weiß, beſtehet im folgenden kurzen Auszuger
„Der Marſchall Herzog von Brogllio brach den
„igten von Hirſchfeld nach Hunefeld; ſo
„fort den 2oſten und 2 1ſten von da nach Fulda
„auf: Endlich verlegte er das Hauptquartier,
„ſeit dem 24ſten, nach Burſtein, und durfte,
„allem Vermuthen nach, heute weiter in den Ge
„genden von Frankfurth eintreffen. Die Com
„munication mit der Armee am Unterrhein
„iſt ohngehindert und offen. An der erfor—
„derlichen Subſiſtenz erſcheinet kein Mangel;
„die Zufuhren gehen nach wie vor, und iſt aller
„dings zu glauben, daß, je mehr die Alliirten
„von ihren Magazinen ſich entfernen, und in
„die von allen Lebensmitteln entbloßte Cul
ndaiſche Lande vorrucken, deſto dringender die

S 2 Unter
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„Unterhaltung ihrer Truppen werden durfte;
„zumahl ſelbigen von dem in Fulda abge
„brannten Magazine und von dem zu Hirſch
„feld wenig ubrig geblieben. Der Hanno
„veriſche Herr General von Luckner befindet
„ſich dermahlen, mit einigen hundert Mann
„von Huſaren und Jagern, ſodann vielem Heſ
„ſiſchen Fußvolke und Hannoveriſchen Reu
„tern, zu Fulda; des Herrn Erbprinzen von
„Braunſchweig Durchl. zu Schlitz, und der
„Herr General von Spoörken zu Niederau
„la. Man glaubt ubrigens, daß der Herr
„Herzog Ferdinand gegen die anruckende
„Niederrheiniſche Franzoſiſche Truppen in

„Heſſen annoch feſten Fuß halten werde.,
Den 2ten Marz griff der Erbprinz das

Corps des Grafen von Stainville bey Wach
tersbach an, und machte, ohne die Getodteten,
100 Dragoner zu Gefangenen. Den zten
drang der Graf von Kielmansegge von der
Nidda bis Wichſtadt vor, und nahm daſelbſt
76 Mann gefangen, nachdem er zu Hungen
faſt eben ſo viel bekommen hatte. Zugleich
ruckte ein drittes Alliirtes Corps aus Fulda
in das Wurzburgiſche, weshalb die Feſtun
gen dieſes Bisthums, RKonigshofen und
Wurzburg, von den Reichs und Franzo
ſiſchen Truppen ſtark beſetzt wurden. Der
Erbprinz nahm hierauf Budingen in Beſitz,
und machte daſelbſt z Officiers mit etlichen zo

Gemei
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Gemeinen zu Gefangenen. Von dem Stift
Fulda wurden 1000oo Rationen und der
Reſt der alten Contribution von 72000 Gul
den gefordert. Nebſt dem Schloſſe zu Mar
purg ward nun auch die Feſtung Ziegenhayn
belagert. Der Heßiſche General Schluter,
welcher ſie fuhrte, warf binnen 18 Tagen
1500 Bomben hinein; allein, obgleich die
ſer Ort kaum 130 Hauſer enthalt, und derſelbe
von dem Feuer faſt ganz verwuſtet ward; ſo
vertheidigte ſich dennoch die feindliche Beſa
tzung, die aus Schweitzern beſtund, auf eine

ſehr hartnackige Weiſe.
Die Alliirte Armee cantonnirte wahrend

dieſer Zeit ſo gut, als thunlich, weil das ein
gefallene ſtarke Regenwetter alle groſſe Unter

nehmungen verhinderte. Sie begnugte ſich nur,
dem Feinde ſeine ubrige Magazinvorrathe zwi
ſchen der Lahne und dem WMiayn zn ruiniren.
Der Marſchall von Broglio, welcher ſich von
dem erſten Schrocken und Unordnung wieder
erholet, hatte inzwiſchen alle ſeine Truppen hin
ter Friedberg zuſammen gezogen, und ſich mit
einem Corps von 150oo Mann von der Ar
mee am Niederrhein verſtarket. Es war
Allürter Seits nicht moglich geweſen, die an
gefangenen Belagerungen von Caſſel, Ziegen
hayn und des Schloſſes zu Marpurg mit
der erforderlichen Geſchwindigkeit und Gewalt
zu Ende zu bringen, weil die auſſerordentliche

Sz ſchlim
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ſchlimme Witterung nicht geſtattet hatte, mit
dem ſchweren Geſchutze zeitig genug einzutreffen,

und die Armee folglich nichts weiter thun konn
te, als dieſe Belagerungen hinter ſich zu decken,
und zu dem Ende ſich der Ohm zu verſichern.
Jn dieſer Abſicht war das Hauptquartier des
Herzogs Ferdinand zu Anfange Marz nach
Schweinsberg verlegt worden, und der
Erbprinz war mit etwan 100oo Mann uber
gedachten Fluß vorgerucket, und hatte eine Stel
lung bey Gruneberg genommen. Die neuen
Aufrtritte, die hierauf erfolgten, laſſen ſich
am ſicherſten und beſten aus den verſchiedenen
Berichten erſehen, die aus der Alliirten Ar
mee eingegangen ſind, und die wir hier mit

theilen:
Berich Jnm Anfange des Marz cantonnirte unſere
e Armee zwiſchen der Schwalm und Ohm,
lirten und ſeit dem dritten dieſes Monats iſt ſie, bis
Armee auf einige geringe Veranderungen, in dem Jn
vom mnerſten ihrer Quartiere in ihrer Stellung ge
iſten blieben. Das Hauptquartier Sr. Herzogli
Marzbis iſten chen Durchl. war zuSchweinsberg. Jn
April. dieſer Stellung deckten wir nicht nur die Bela—

gerung von Caſſel, und konnten gar leicht das
Vorhaben der Feinde zum Entſatz ſolchen Pla
tzes verhindern; ſondern wir waren auch nahe
genug, die gegen Hanau und Friedbertg aus
geſchickten Corps zu Aufhebung und Verhee

rung aller Magazins und Niederlagen, ſo die
Feinde
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Feinde zwiſchen der Lahn und. dem Mayn
haben, benothigenfalls zu decken. Es iſt, bey
ſolcher Gelegenheit, mancher Scharmutzel zum
Vortheil unſerer Truppen, unter andern einer

zu Corbach vorgefallen, wo Se. Durchl.
der Erbprinz, zwey feindliche Dragonerregimen
ter angreifen ließ, davon viele getodtet und auf

100 Gefangene gemacht wurden. Als aber
das Cortps d'Armee, unter den Befehlen des
Durchl. Erbprinzen, die verſchiedenen Ab—
ſichten ſeiner Unternehmung erreicht hatte; ſo
naherte ſich daſſelbe wieder bis Laubach dem
Gros der Armee, und ward durch das unter
dem General Grafen von Kielmannsegg de
taſchirte Corps auch wieder verſtarket. Am
Aten verließ Mylord Gramby die Quartiere
zwiſchen der Ohm und Lahn, um ſie auf der
andern Seite dieſes Fluſſes, in der Gegend
Lohr, zu beziehen, und da er zu Marpurg die
Regimenter gelaſſen, welche davon Beſitz ge
nommen; ſo ließ er ſeine leichte Truppen bis
Kðonitjsberg, Oberndorf, und Ibernthal
vorrucken; des Erbprinzen Durchl. canton
nirten des Tages mit ihren Truppen in der Ge
gend Laubach: wogegen die Feinde ein groſ
ſes Corps bis Hunggen vordringen lieſſen, mit
dem groſten Theile ihrer Armee aber zu Fried
berg cantonnirten. Da aber auch die Franzo

ſiſchen Truppen, ſo an der Siegg ihre Quar
tiere gehabt, und faſt die ganze Armee vom

S 4 Nie
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Niederrhein eben dieſen Marſch genommen;
ſo fanden Se. Durchl. fur gut, auch das
Corps des Generals von Hardenberah, ſo bis
her, um die Gemeinſchaft zwiſchen Weſtphalen

und Heſſen zu erhalten, an der Lippe geſtan
den, naher an ſich zu ziehen. Es kam ſolches
am nten zu Kirchhayn an, und die Armee
zog ihre Quartiere naher zuſammen. Der an
haltende Regen im vorigen Monate hat ver
hindert, daß die Belagerung von Caſſel ſo hi
tzig nicht, als man wohl gewunſcht, befordert
werden konnen. Die Operationen dieſer Bela
gerung haben naturlicher Weiſe durch die ſchlim
men Wege, beſonders in einem von Grunde
aus aufgezehrten Lande, verhindert und aufge
halten werden muſſen. Die Ueberſchwemmun
gen, ſo Ziegenhayn umgeben, haben nicht er
laubet, Laufgraben vor ſolcher Feſtung zu er
ofnen. Man hat daher geſucht, die Werke
durch Bomben zu ruiniren. Man hat alle
Vorſicht gebraucht die Hauſer zu ſchonen: den
noch hat man nicht verhindern konnen, daß de
ren nicht einige in Brand gerathen ſind. Da
auch der Herr von Zuckmantel ſich gewei
gert, die ihm vorgeſchlagene Convention, in
Anſehung der Vorſtadt, einzugehen, ſo ſind un
ſere Truppen wieder allda eingeruckt, und ha
ben ſich daſelbſt behauptet, ohngeachtet die
Feinde alle Muhe angewandt, ſie. daraus zu
vertreiben, und ſolches durch Verbrennuna. der

Hauſer
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Hauſer zu bewurken. Se. Durchl. der Herr
Herzog recognoſcirten, unter einer ſchwachen

Bedeckung, in dieſen Tagen die vorgeruckte
Franzoſiſche Armee an einer Anhohe, und be
merkten, daß dieſelbe am Fuſſe des Berges an
gelehnet war; daher Sie ſich, nicht ohne einige
Gefahr, zuruck begaben, weil die leichten Trup
pen des Feindes Dero Gefolge bereits anfielen.

Auf geſchehene Anruckung der Franzoſiſchen
Armee, hat die Unſrige den 17ten und 1gten
in Schlachtordnung den Angriff erwartet, wel
cher aber nicht erfolget iſt. Unſere Poſition
war ſehr gut. Wir verbreiteten uns von Wet
tern uber Kirchhayn und Schweinsberg
bis nach Homburg; wir hatten alſo die Ohm
vor uns, deren Brucken man abgeworfen hat
te. Da r bey dieſen Umſtanden die Belagerung
des Schloſſes zu Marpurg keine Statt ge
funden; ſo hat man auch die Stadt verlaſſen.
Die Belagerung von Caſſel wurde deſto ernſt
licher fortgeſetzet, weil ſie genugſam gedeckt
war. Alle Auſſenwerke waren in unſern Han—
den, und das Feuer der Belagerten wurde im
mer ſchwacher; diſſeits ſpielten beſtandig 6
Batterien; jedoch blos auf die Werke. Mit
der Beſchieſſung der Citadelle zu Ziectenhayn
ward halte gemacht, und der meiſte Theil der

davor gelegenen Truppen zur Armee gezogen;
doch blieb die Beſatzung eingeſchloſſen.

S 5 Nach—
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Nachdem die Feinde hierauf, den 2 iſten in

der Nacht, die Brucke uber die Ohm zu ſtan
de gebracht hatten, und die eingegangene Be
richte verſicherten, daß ſie bey Wetter durch
zubrechen ſuchten; ward alles bey uns in Be
wequng geſetzt. Wir erblickten auch kurz dar
auf feindliche Volker, welche hin und herzo
gen, und an verſchiedenen Orten Halte mach—
ten. Das Zaſtroiſche Regiment muſte daher
von Caſſel bis Kirchhayn marſchiren; hier
nachſt auf der Anhohe bey Langenſtein, eine.
Stunde von Kirchhayn, Poſto faſſen, und,
ſich in Schlachtordnung ſtellen. Es ließ ſich
alles zu einer Action an, wozu es jedoch nicht,
kam. Den 22ten blieb das gedachte Regü
ment, welches ſich mit den Grambyſchen—
und Wangenheimiſchen Corps vereiniget:
hatte, ſtehen. Das Gepacke aber ward nach:
Fritzlar geſchickt. Ob es gleich dem Feinde
Tags zuvor gegluckt hatte, des Herrn Erb
prinzen Durchl. bey Grunberg zum Wei
chen zu bringen, und von deſſen Corps verſchie
dene Gefangene zu machen; und ob ſchon die
Nachricht einlief, daß die Feinde, welche eine
anſehnliche Verſtarkung erhalten hatten, ge
gen die Hauptarmee im vollen Anzuge begriffen

waren: ſo blieb dieſe doch anfanglich noch im
mer in ihrer vorigen Stellung. Endlich mu
ſte das Hauptquartier auch eint. Bewegung
machen: die Feldbackerey ging gleichfalls zu

ruck
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ruck, und das Gepacke folgte. Die Armee ſetz
te ſich wieder in der Gegend von Ziegenharn,
und das Hauptquartier ward nach Wonter
ſpring verlegt. Jn den folgenden Tagen
wurde der Reſervetrain, nebſt verſchiedenen
andern Kanonen, uber Trentelburg weiter
nach Weſel zu gefuhret, welchem die Armee
folgte, weil in den bisher von ſelbiger beſetzten
Gegenden keine Magazins waren. Weil die
ausgeſandten Kündſchafter meldeten, daß die
Feinde uber Corbach im Marſche begriffen
waren, um Caſſel zu entſetzen, und die vollig
verſammlete Franzoſiſche Armee durch einen
Umweg uber die Gegend von Frankenberg
nach Caſſel zu gelangen ſuchte; es auch der diſ
ſeitigen Armiee, beh ihrem Stand in der Gegend
Schweinsberg in Anſehung der weiten Ent
fernung dieſer wegend von gedachter Heßiſchen
Hauptttadt, naturlich nicht wohl moglich war,
ſolches zu verhindern: ſo verlegten des Herzogs

Ferdinand Durchl. am 24ſten dieſes Monats
Dero Hauptquartier nach Fritzlar, und poſtirte
die Truppen hinter derEdder. Ziegenhayn
iſt ſolchergeſtalt wieder frey gekommen, und der

Maerſchall von Brotllio ſoll noch am bemelde
ten Tage daſelbſt in Perſon geweſen ſeyn. Deſ
ſen Armee hat ſich darauf weiter auf Franken
berg und eine ſtarke Avantgarde von derſel
ben nach Corbach gezogen: dieſe iſt aber da—
ſelbſt von unſern Truppen unter dem Erbprin

zen

J—
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zen von Braunſchweig wieder delogiret wor—
den; das Kielmannseggiſche Regiment hat
ſich dabey beſonders hervorgethan. Weil der
Herzog Ferdinand in der Poſition bey Fritz
lar vermuthet hatte, daß der Feind ſich zu einer
Generalaction zu engagiren Luſt haben mog
te; ſo hatten Se. Durchl. einen Theil der
Truppen, die vor Caſſel ſtanden, an ſich gezoa
gen. Die Belagerungsoperationen wurden
deswegen eingeſtellet, und ag. blieb nur ein
Corps zuruck, die Beſatzung zu beobachten. Nach

dem aber die Feinde auf der Seite. Corbach
repoußiret worden ſind; ſo mard die Belage—
rung von Caſſel wieder zur Hand genommen,
und die Hauptarmee hat ſich deswegen in eine
Stellung geſetzt, welche bequem war, dieſelbe zu
decken. Die Bataillons vom Braunſchweigi
ſchen Jmhoffſchen Regiment und von dem
Regiment von Roder, welche bey der Affaire
vom 2iſten in die Kriegesgefangenſchaft gera—
then waren, ſind, nach geſchehener Auswechſe
lung, ſchon wieder mit Gewehr verſehen wor
den, mithin im Stande, bey der Armee aber
mahls Dienſte zu thun. Der Herr General
von Rheden aber iſt an ſeinen dabey empfan
genen Wunden geſtorben. Den 2ſten war das
Hauptquartier des Prinzen Ferdinands zu
Wildungen, und weil ein feindliches Corps
auf Fritzlar ruckte; ſo iſt die Bagage theils
nach Zierenberg, und theils nach Hofgeis

mar
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mar gegangen, und das Lucknerſche Corps
ſetzte ſich bey Fritzlar.

An eben dieſem Tage ward ein kleines Corps,
unter dem Braunſchweigiſchen Generallieute—
nant von Zaſtrow in der Gegend Ziegen—
hayn, von einer feindlichen Uebermacht ange

griffen, und zum Weichen gebracht: das Ge
fechte war an beyden Seiten ſehr hitzig; das
Heßiſche Landbataillon, Blume, hat ſich da
bey vielen Ruhm erworben, indem es vrrſchie—
dene feindliche Eſcadrons zuruck gehalten hat.
Se. Durchl. der Erbprinz von Braunſchweig
haben desfals dem Commandanten dieſes Ba
taillons ein anſehnliches Geſchenk gegeben; der
Heßiſche Generalmajor Schluter iſt bey ob
gedachter Affaire gefangen worden. Den
27ſten des Morgens hat der General von
Luckner einige Franzoſiſche Eſcadrons ruini
ret, auch an die 2oo Mann zu Pferde zu Ge
fangenen gemacht. Den 27ten Marz wur
de Caſſel von unſern Truppen noch heftig be—
ſchoſſen. Wie man vernimmt, ſo ſind unſere
Truppen bereits ſo weit avancirt geweſen, daß
ſie ſich einer der Baſtions der Caſſelſchen Wal
le mit ſturmender Hand bemachtiget gehabt,
wobey alle darin gelegene Franzoſen, bis auf
4 Mann, uber die Klinge ſpringen muſſen.
Da aber der Vortheil, welchen der Feind den
2ten des abgewichenen Monats gehabt, den
ſelben angereitzet hat, mit aller Macht anzu

rucken,
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rucken, und der Herzog Ferdinand daher ſeine
Armee ebenfals zuſammen ziehen muſſen: ſo
hat die Caſſelſche Belagerung nicht fortgeſe
tzet werden konnen. Den 28ſten bekam das
Belagerungscorps von des Herzogs Durchl.
den Befehl, ſich hinweg zu ziehen, welches denn

auch noch denſelben Tag in aller Ordnung ge
ſchahe. Die ſchwere Artillerie ward, ohne ei
nigen in dergleichen Fallen ſonſt wohl gewohn
lichen Verluſt, abgefuhret, und alsdenn mar
ſchirten die Truppen bis Ranershauſen, wo
ſie den 29ten blieben; Da indeſſen der Herzog
Ferdinand mit der Hauptarmee auf Mer
tenshagen anruckte, wo den zoſten das Haupt
quartier genommen ward. Maan will, daß,
wenn die Caſſelſehe Belagerung noch zwey
bis drey Tage ware fortgeſetzt worden, die
kranzoſiſche Beſatzung ſich, aus Mangel an
Proviſion „hatte ergeben muſſen: allein da es
unſerer Armee ſelbſt an Subſiſtenzmitteln fehl
te; ſo muſte ſie ſich zuruckziehen, und die Be
lagerung von Caſſel konnte ſogleich nicht mehr
gedecket werden. Da nun der Herzog Ferdi
nand den Truppen, nach der gehabten Erpe
dition, wobey die feindlichen Magazine in
Heſſen vollig ſind aufgerieben worden, gern
einige Ruhe gonnen wollen; ſo hat er dieſelben
den Ruckmarſch nach dem Paderborniſchen,
und nach der Weſer nehmen laſſen, um ſich
daſelbſt in guten Cantonnirungequartieren wie

der
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der zu erholen. Se. Durchl. ſind den z iſten
zur Warburg und den iſten Aprill zu Teu
haus angekommen.

Keine Expedition iſt wohl jemahls be—
ſchwerlicher geweſen, wenn man eine Ruckſicht
auf die auſſerordentliche und anhaltende Wit—
terung und Ueberſtrohmung nimmt, als beyder
ſeitige Truppen gehabt haben. Sie haben in
deſſen den Elementen Trotz geboten, und ſuchten
nunmehro auf einige Zeit die Ruhe, das Haupt
quartier des Herzogs Ferdinand bleibt zu Neu
haus, und der General Sporke behauptet ſich
zu Warburg. Nach dieſer Stellung iſt die
Weſer, wie im vorigen Sommer, gedecket, und

alle Zufuhre geſichert. Der Durchl. Erb
prinz von Braunſchweig hat ſeine Stellung
dergeſtalt genommen, daß er nicht nur die Di
mel und die Weſer decket; ſondern auch dem
anſehnlichen Corps in Weſtphalen zu Hulfe
kommen kann, wenn der Prinz von Soubiſe,
mit der ihm anvertrauten Macht, anrucken ſoll

te. Der General Luckner ſoll das Gotting
ſche decken, und daſelbſt die Sicherheit beob—
achten.

So weit gingen die damals eingelaufenen
Berichte ausden Hauptquartieren der Alliirten
Armee. Wir wollen noch zwey andere beyfu
gen, welche die Affaire von Grunberg be
treffen, deren in dem Vorigen nur kurz erwahnet
worden.

Un
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Bericht „Unſere Beſorgniß wegen der Perſon des
von der „Durchl. Erbprinzen hat ſich gelegt, da wir
Afſaire durch zuverlaßige Briefe verſichert worden
beyGrun- »iſind, daß Se. Durchl. am abgewichenen
berg, „Oſterabende, als am 2iſten dieſes, zwar in ei
den 21. „niger Gefahr geweſen, indem Dero nur aus
Marz. Z Bataillons, 8 Eſcadrons und einem De—

„taſchement Lucknerſcher Huſaren beſtande
„nes Corps von einer Franzoſiſchen Macht von
„ungefahr 40000 Mann, mehrentheils Caval
„lerie, unfern Grunberg beynahe ſchon um
„zingelt geweſen: daß aber Se. Durchl. nebſt
„dem Herrn General Luckner, ſich mit einer
„bewundernswurdigen Unerſchrockenheit und
„Gegenwart des Geiſtes, mit dem Degen in
„der Fauſt eine Paſſage mitten durch die Feinde

„erofnet haben. So einem ſtarken Feuer auch
„das Erbprinzliche Corps ausgeſetzt geweſen
„iſt, haben doch nur z Bataillons, nehmlich
„das Rhodenſche, das Loffertſche und das
„Halberſtadtſche, nebſt einem Theile des
„Braunſchweigiſchen Leibregiments, haupt
„ſachlich gelitten. Man rechnet auf unſerer
„Seite etwa 400 Todte. Der feindliche Ver
„luſt iſt noch nicht bekannt.

Zweyter Mit einem Courier, welcher dieſen Nach
Bericht mittag hiedurch gegangen, hat man die unau
voneben „œgenehme Nachricht erhalten, daß am 2 iſten

dieſes die Feinde mit einer Macht von 40000
dieſerAffaire „Mann, worunter allein 83 Eſcadrons Caval

„lerie
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„lerie geweſen, das Corps des Durchl. Erb
„prinzen von Braunſchweig zwiſchen Stan
„gerode und Bernsfeld angegriffen, und nach
„dem hitzigen Gegenſtande zum Weichen geno
„thiget haben. Ben dieſer ernſtlichen Affaire
„haben folgende Regimenter beſonders gelitten,
„als: das Bataillon von Laffert, ſo beyna
rhe ruiniret; das Bataillon von Rhoden ge
„fangen, nur der Chef und Major haben ſich
„gerettet; das Bataillon von Halberſtadt bis
„auf die Helfte und das zweyte hat auch ſtark
„gelitten. Verlohren ſollen ſeyn: 10 Kano
»nen und 15 Fahnen. Von der Cavallerie hat
„das Regiment von Bhoden gleichfals gelit—
„ten, und der Chef deſſelben ſoll an zwey Wun
„den geſtorben ſehn.,

Man kan ſich leicht vorſtellen, daß die Fein
de von dieſer Affaire ein groſſes Aufheben ge
macht haben. Sie vergaſſen uber einer ſo ſel—
tenen Freudt allen den Verluſt, den ſie kurz
vorher, auf ihrer Retraite aus Heſſen und
Thuringen erlitten hatten, und ob zwar der
Verluſt bey einem ſo maßigen Corps, als das Al
lürte geweſen, anſehnlich genug war: ſo vergroſ
ſerten ſie ihn doch, nach Gewohnheit, weit mehr.
Die Folgen -aber kamen mit der angegebenen
Groſſe des Sieges nicht uberein. Sie vermie
den ſorgfaltig ein Haupttreffen, das ihnen der

Herzog Ferdinand etlichemal anbot; und
nachdem ſie Ziegenhayn, Caſſel und Got

Leldz.d. Pr.s. lh. T „tin
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tingen mit friſchen Truppen und Lebensmit—
teln verſchen hatten, bezogen ſie ebenfals die
Cantonnirungsquartiere, ſchickten ihre Ca
vallerie wieder nach dem Mayn zuruck, und der
Marſchall von Broglio ſelbſt bezog ſein Haupt
quartier in Frankfurth.

Es bleibt uns von dieſer beruhmten Win
tercampagne noch ubrig, das Journal der
Belagerung von Caſſel, das merkwurdig ge
nug iſt, nachzuholen:

Tage Vor dieſer Hauptſtadt ſind die Laufgraben
buch der den 1ſten Marz, unter dem Hauptcommando
Belage des die Belagerung fuhrenden Herrn Grafen

rungvon Caſe von der LippeBuckeburg, erofnet worden.
ſel vom Die Stadt wüurde gehorig aufgefordert: als
iſten bis aber der Herr Graf von Broglio bey der Auf
27ſten forderung unter andern ſich erklarte, daß er, bei
Marz dem erſten Angriffe der Allürten, die prachti—

ge Franzoſiſche Neuſtadt in den Brand ſte
cken wurde; ließ ihm der Herr Graf von Bu
ckeburg zuruck wiſſen: die Stadt ſtunde in
ſeiner Gewalt; die Franzoſen hatten aber
alsdann auch keine andere Capitulation,
als auf Diſcretion, zu erwarten. Den
zten flog ein kleines Pulvermagazin in die Luft,
welches viel Schaden verurſachte. Den Jten,
des Morgens, hatte der Feind vor dem Anna
berger und Mullerthore 10 Bataillons
und 6oo Mann in den Grunden, zwiſchen
Caſſel und den Trenſcheen formiret. Eine

Stun
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Stunde vor Anbruche des Tages griff er den
diſſeitigen rechten Flugel damit auf das lebhaf
teſte an, und nothigte, durch ſeine Ueberlegen
heit, einige von unſern Bataillons, den Lauf—
graben zu verlaſſen, bis Se. Excellenz, der
Herr Graf von der Lippe-Buckeburct, i Ba
taillon Hannoveriſcher Grenadiers von Wan
genheim und das Heßiſche Leibregiment,
auf den Hohen, hinter den Laufgraben formir—
ten, und gegen den Feind anfuhreten, da denn
dieſe Truppen die Trenſcheen wieder beſetzten.
Da zu gleicher Zeit einige Regimenter von dem
Corps des Herrn Generallieutenants von Gilſe
anruckten; ſo ward der Feind vollig zum Wei

chen genothiget: doch iſt es ihm durch ſeine Ge—
ſchwindigkeit geglucket, 4 leichte Morſer von
unſerer Batterie mit zu nehmen, auch eine bren

nende Lunte an die Munition zu legen, wo
durch einiges Pulver. in die Luft flog. Der
Schaden, welchen er der Trenſchee zugefuget
hat, iſt ſogleich wieder erſetzt worden. Man
ſchatzet den Verluſt an Mannſchaft auf beyden
Seiten gleich, und es iſt nicht zu laugnen, daß
er nicht anſehnlich geweſen ſeh. Weil das
ſchwere Geſchutz, wegen der tiefen Wege, nicht zei
tig herbey geſchaffet werden konnte; ſo fing man

nur erſt den ioten an, aus 3 Batterien auf
die Werke der Stadt zu ſchieſſen. Des Nachts,
vom idten auf den 17ten, that der Feind ge
gen unſere Batterie an der Fulda einen groſ

T 2 ſen
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ſen Ausfall; er wurde aber, nach erlittenem
ziemlichen Verluſte, mit Hinterlaſſung vieler
Todten und Bleßirten, auch Trommeln, Ge—
wehr und verſchiedenen zur Vernagelung und
Ruinirung der Batterien mitgebrachten Ge—
rathſchaften, zuruck geſchlagen, ohne das aller
geringſte an den Trenſcheen oder Batterien
ruiniren zu konnen. Jn der Nacht, vom 22ſten
auf den 2zſten, iſt abermals ein groſſer Aus—
fall, den der Feind mit 7 Bataillons und der
mehreſten Cavallerie der Beſatzung gethan, mit
einem ſtarken Verluſtie an feindlicher Seite,
von den Truppen in der Trenſchee und der
Redoute zuruck geſchlagen worden; wir ha
ben nur 41 Mann dabeyn eingebuſſet: der Feind

hat viele Officiers und Gemeine todt hinterlaſ
ſen, und wegen des ſtarken Feuers aus der Pa
rallele und den Redouten nicht eine Schauf
fel voll Erde einwerfen konnen.

Den 2zten hat der Hauptmann von Wan
genheim die kleine Redoute an der Mohn
bach, mit ſeinen Grenadiers durch Sturm, ohner
achtet der KRanonade von den Baſtions und
Auſſenwerken und des Musketeriefeuers der Re
doute ſelbſt, und eines zum Soutien deſſelben
in der Nähe befindlichen Commandos von 150
Mann, erobert, die darin befindliche Beſatzung
mehrentheils niedergemacht, und die Redoute
groſtentheils geſchleiffet. Weil man dieſen Po

ſten nicht zu behqupten geſonnen war, hat der
Feind,
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Feind, nachdem die Grenadiers die Redoute,
laut gegebener Ordre, bey dem ſtark anruckenden
Succurſe, wieder verlaſſen gehabt, ſelbige beym
Anbruch der Nacht wieder occupirt: da ſie aber
in ſehr delabrirte Umſtande geſetzt worden, wer
den die Feinde viel daran zu repariren haben, oder
ſolche von ſelbſten verlaſſen muſſen. Unſer Ver

luſt war dabey weit geringer, als der feindliche.
Den 27ten Marz beſchoſſen die Alliirten

die Werke von Caſſel noch ſtark; allein, an
demſelben Tage lief von des Herzogen Ferdi
nands Durchl. der Befehl ein, die Belagerung

aufzuheben, welches denn auch geſtern bewerk—
ſtelliget wurde. Man fuhrte die ſamtliche Ar
tillerie dieſelbe Nacht und den darauf folgenden
Tag von den Batterien ab. Einige 24 pfun
dige Kanonen waren, wegen des in ſolcher
Nacht eingefallenen ſtarken Regens, zwar ver
ſunken; ſie wurden aber doch den 2gſten, des
Morgens, unter einem beſtandigen feindlichen
Mousgqueterie- und Kanonenfeuer, mit Hebe
zeug heraus gewunden, auf Sattelwagen ge—
legt, und ſodann abgefahren. Nachdem hier—
nachſt alles, bis auf die geringſte Kleinigkeiten,
weggebracht war, marſchirten die Bataillons
mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiele,
des Mittags um halb i Uhr, aus der Paral
lele in der vollkommenſten Ordnung und
Schritt vor Schritt, im Angeſichte der Beſa—
tzung, welche aus der Stadt beſtandig aufkano

Tz nirte,
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nirte, und in Hoffnung, bey dieſer Retirade
etwas mit Vortheil unternehmen zu konnen,
ſamtlich ausgerucket war; allein die Verſuche,
welche gedachte Beſatzung zu Wolfsanger
und auf der Anhohe, welche der rechte Flugel
paßirte, machte, ſind mit ziemlichem Verluſte,
an Seiten des Feindes, vernichtet worden.
Uebrigens muß man noch von der Belagerung
anmerken, daß wahrend derſelben die Theurung
nicht ſo groß geweſen, als man es Anfangs be
ſorgt gehabt, und wesfals die Franzoſen im
voraus ſchon vieles Pferdefleiſch hatten ein
ſalzen laſſen, deſto betrachtlicher iſt der Scha
de, den die Stadt und die prachtige Garten
derſelben, vor dem Muller-und Annaberger
thore erlitten haben, in welchem letzteren kein
Gebaude ſtehen geblieben, ſondern alles dem
Erdboden durch die Feinde gleich gemacht wor
den. Man kan dieſen Schaden ſicher auf
Millionen Rthlr. rechnen. Da dieſer Scha
den aber nicht durch die Alliirten verurſachet
worden; ſo vernahm man mit Verwunderung,
daß in den Tagebuchern der Franzoſiſchen Ar—
mee zu verſchiedenen mahlen war geſagt wor—
den: Die Belagerer hatten ihr Feuer ae
rade auf die Gebaude der Stadt Cauel8

gerichtet. Die Befehle des Herrn Grafen
von Buckeburg erforderten ausdrucklich, nicht
einen einzigen Schuß oder eine Bombe, anders,

als nach den Feſtungswerken und Batte
rien
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rien dieſer Stadt abzuſchicken. Die Maßi
gungen, welche dieſer Graf bey einer ahnlichen
Gelegenheit fur die Stadt Munſter gehabt
hat, ſind bekannt genug. Er hatte noch weit
ſtarkere Urſache, Caſſel zu ſchonen, und es ſind
auch blos aus Verſehen einige Kugeln und
Bomben in dieſe Stadt gefallen. Man
will ſich nicht damit abgeben, die Berichte von
dem den Jten Maarz geſchehenen Ausfalle
und von andern dieſe Belagerung betreffenden
Umſtanden ins Licht zu ſetzen, welche mit weni

ger Genauigkeit in dieſen Tagebuchern be
richtet ſind; indeſſen muß man melden, daß
ſeit dem 7ten Marz der Beſatzung kein Aus
fall weiter, als in ſo ferne, geglucket ſey, einige
Arbeiter, nebſt ihrer Bedeckung aus denen
noch nicht vollendeten Laufgraben zu vertrei

Jben. Sie haben die Belagerer nicht aus ihren
Parallelen zur Flucht gebracht; vielmehr
hat das Feuer der Letzteren allezeit die Belager
ten genothiget, den Weg ſo geſchwinde wieder
nach der Stadt zuruck zu nehmen, daß ſie nicht
Zeit gehabt, auch ſelbſt den geringſten Arbei
tern der Erſtern hinderlich zu fallen.

Die feindliche Garniſon zu Gottingen, die Excur
wurklich zooc Mann ſtark geweſen, iſt, wah ſionen
rend der Entfernung der Allirten, nicht muſ Seli
ſig geweſen, ſondern hat durch ihre Ausfalle chen Be
ziemliche Contributionen aus denen zu nachſt ſatzung
liegenden Hannoperſchen Orten beygetrieben. in Got

.T 4 Den kingen,
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im Febr. Den 2iſten Febr. forderte ſie, durch ein abge—
u. Marz. ſchicktes Detaſchement, von dem Stadtgen

Nordheim iooooo Livres Contribution und
40ooo Livres Tractamentsgelder, wofur daſſel
be Geiſſeln mit ſich wegfuhrte. Kurz darauf
uberfielen 4000 Mann derſelben die kleine Al
lürte Beſatzung in Duderſtadt, und machten
ſie zu Kriegesgefangenen. Weil ſie hierauf
fortfuhren gegen Eimbeck zu ſſtreifen; und
Nordheim mit 2000 Mann beſetzten: ſo
wurde ein Theil der Landmilitz gegen Rimbeck
abgeſendet, und der bey Hardegſen mit 2 Ba
taillons ſtehende Oberſte von Rothenburg
mit mehrerern Truppen verſtarket. Die Fein
de verlieſſen hierauf zwar Eimbeck; ſie nah
men aber fur die geforderte Contribution
Geiſſeln mit. Jn Herzberg ruinirten ſie ei
nen kleinen Vorrath von Gewehr und ein klei
nes Magazin zu Gandersheim. Da aber
nicht nur der Generallieutenant von Eſtorff
mit 600 Jnfanteriſten und einigen Kanonen
zu Eimbeck anlangte; ſondern auch der Preuſ
ſiſche Oberſte von Collignon mit etlichen
1000 Mann und gehoriger Artillerie von hal
berſtadt nach dieſen Gegenden anruckte; ſo
wurde bey ſeiner Ankunft die feindliche Beſa
tzung in Göttingen beſſer im Zaum gehalten.

Auſſer dieſem ging es in den Cantonnirunz
gen der benyderſeitigen Armeen bis in die Mitte

des Maymonats ganz ruhig zu. Die diſſeiti
gen
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gen erſtreckten ſich aus dem Nunſterſchen,
wo der Durchl. Erbprinz das Commando
hatte, langſt der Dimel, und ſodann uber die
Weſer, nach dem Göttincziſchen, wo nun
mehro der General Luckner commandirte,
und das Hauptquartier Sr. Durchl. des Her
zogs Ferdinand blieb immer zu Neuhaus.
Bey dieſer Ruhe im Felde wurden alle mogliche
Anſtalten vorgekehret, die Armee durch Ergan—

zung aller verſchiedener Corps zu der bevorſte—
henden Sommercampagne in beſten Staud
zu ſetzen. Die Engliſchen neuen Truppentranſ
porte trafen nach und nach auf der Weſer ein,
wovon zu Ende Aprils 4000 Mann und den
2ten May 250o Cavalleriſten uber Bremen
zur Hauptarmee abgingen, in bemeldter Stadt
aber 10oo Mann zur Bedeckung des Lazarets
blieben.
Gesgen die. Mitte des Maymonats erhielt Erſte
man Nachricht, daß ſich die feindliche Quartie- Bewe
re zu bewegen anſingen, und da man diſſeits hungen
uberzeuget war, daß es auf ein abermaliges meen
Eindringen in die Hannoveriſche Lande an um die

geſehen ſey; man auch erfahren hatte, daß die Mitte
Soubiſiſche Armee den 15ten May uber d
den Rhein gehen, und die Belagerung von bis Aus—
Munſter zu unternehmen trachten werde: ſo gangs
ward auch ben der diſſeitigen Armee alles zum Junii.
Aufbruch fertig gehalten. Jnzwiſchen bega—
ben ſich viele Truppen von der Hauptarmee

T5 nach
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nach Weſtphalen, wohin auch Engliſche
Artillerie und 10 Jnfanterieregimenter von
denen im Detmoldiſchen und langſt der We
ſer cantonnirenden Truppen dieſer Nation ab—
gehen muſten. Alle dieſe Truppen muſten das
Corps des Herrn Erbprinzen verſtarken,
welches ſich zwiſchen Hamm und Dolmen
zuſammen zoge, um die Soubiſiſche Armee,
wovon ein Theil bereits den 15ten May in
dreyen Lagern bey Duſſeldorf, Weſel und
Rees zu campiren angefangen hatte, zu beob
achten. Des Herrn Erbprinzen Durchl.
verlegten deswegen Dero Hauptquartier von
Munſter nach Notteln, woſelbſt zween von
Dero jungern Durchl. Herren Brudern, die

Prinzen Friederich und Heinrich, ebenfals
eintrafen, um dem disjahrigen Feldzuge beyzu
wohnen. Die Stadt Munſter war ſeither,
durch unaufhorliches Arbeiten, in einen ſehr
feſten Platz verwandelt und mit 4000 Mann
beſetzt worden; alle Einwohner derſelben aber
hatten ſich auf vier Monat mit Lebensmitteln
vetſorgen muſſen. Man furchtete alſo daielbſt
keine Belagerung. Jndeſſen wurden die Sou
biſiſchen Truppen durch die Ueberſtrohmung des
Rheins gezwungen, ſich wieder uber den Fluß
zuruck zu begeben, worauf man allhier von bey
den Theilen wieder eantonnirte. Auf der an
dern Seite waren des Herrn Herzogs Ferdi
nand Durchl. auf die Bewegungen des Mar

ſchalls
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ſchalls von Broglio ſehr aufmerkſam. Sie
ſahen, daß die Feinde Anſtalt zur Errichtung
eines Lagers bey Gottingen vorkehrten, des
halb trafen dieſelbe, zur Sicherheit der Han
noverſchen Lande, die nothige Gegenverfaſ—
ſung. Unter andern ward zu Hannover ein
neues Depot zu Pferde und zu Fuß, zu jedes
maliger ſchleunigſter Erſetzung des Abgangs
bey den Regimentern mit groſtem Fortgange
errichtet: doch da man die feindliche Abſicht
darin ſetzen muſte, daß der Marſchall von
Broglio mit ſeinem Heere auf der Weſtphali
ſchen Seite der Weſer einzudringen und dort
die Soubiſiſche Armee entweder bey ihren
vorzunehmenden Belagerungen unterſtutzen,
oder mit derſelben vereinigter Weiſe die Alliir—
te Hauptarmee anzugreifen, ſodann bey ihrer
Uebermacht, vermittelſt einer Hauptſchlacht
ganz Weſtphalen und den Eintritt in das
Hannoveriſche uber die Weſer zu gewinnen
trachten wurden; ſo gingen die diſſeitigen
Maasregeln dahin, das Andringen der Brott
lioſchen Armee an der Weſer, und die wahr
ſcheinliche bevorſtehende Vereinigung beyder
feindlichen Heere zu verhindern. Se. Durchl.
lieſſen demnach, mit dem Anfange des Ju—
nius, in groſter Geſchwindigkeit ein Lager bey
Warburg unter dem General von Sporken
zuſammen rucken; namlich von der Cavallerie:

Hardenberg, Behr, Walthauſen, Ein—
ſiedel,



z00 Feldzug der Allürten
ſiedel, Erbprinz und Prinz Friederich von
Heſſen; von der Jnfanterie: Zaſtrow, Har
denberg, Loffert, Rheden, Poſt, Dre
ves, Behr, Scheiter, Wrede, Otto,
Ahlfeld, Biſchhauſen und Malsburg.
Auſſer dem Herrn von Sporken, befanden ſich
die Herren Generals von Hardenberg, Za
ſirow, Hodenberg, Ditſchfurth, Schei
ther, Malsburg und Wolf bey dieſem
Corps der Armee, welches, nebſt den dabey be
findlichen Freytagiſchen Jagern und Braun
ſchweigiſchen Huſaren, auf einige 20000
Mann geſchatzet wurde. Zu gleicher Zeit bezog
auch die unter den Befehlen des Herrn Erb
prinzens im Munſterſchen ſtehende Armee
ein Lager bey Schapdetten, ein Corps Heſ
ſiſcher Truppen von derſelben campirte zu
Apelhulſen; ihre leichten Truppen aber ſtun
den zu Cursfeld, Dulmen und Geſecke.
Um dem Feinde, bey ſeinem bevorſtehenden An
marſch mit einer ſo zahlreichen Armee, allen Un
terhalt zu benehmen, wurden alle gegen den

Rhein zuſtehende Feldfruchte theils abgema
het, theils ruiniret; wie denn auch den iſten
Junius das Schloß zu Bentheim geſprenget
wurde, damit die Feinde, bey ihrer Vorruckung,
ſich daſelbſt nicht feſt ſetzen konnten. Bemeldte
Soubiſiſche Armee, bey welcher ſich das Kö
nigl. Franzoſiſche Haus befande, war mit
einem dermaſſen groſſen Croſſe uberladen, daß

bey
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bey den Konigl. Leibgarden, nur die Com
pagnie Villeroy allein, die doch nur 139 Reu
ter ſtark ware, 1200 Pferde beyn ſich fuhrete.
Eben dieſer Befehl, die geſammte Feldfruchte
bey den erſten Bewegungen der feindlichen
Broglioſchen Truppen abzumahen, war auch
denen Beamten auf den Hannoveriſchen
Granzen, und in Gottingen gegeben worden,

woſelbſt der Herr General von Luckner den
Partheyganger der Gottingſchen Beſatzung,
Herrn von Belſunce, den 28ten May, bey
nahe zu Nordheim aufgehoben hatte, indem
dieſer blos durch die Geſchwindigkeit ſeines Pfer
des entronne; jedoch aber, auſſer den vielen
Getodteten, ſeinen Oberſtlieutenant, de l'Art,
nebſt g0 Huſaren und einigen Volontairs als
Gefangene zuruck laſſen muſte, von welchen
der Herr von Luckner dem Bedienten des
Herrn von Belſunce ſo fort den Oberrock ſei
nes Herrn, das Pferd und eine Uhr wieder ge
ben, und denſelben nach Goöttingen zuruck
bringen lieſſe. Den 17ten Junius nahmen
die Luckneriſchen Huſaren den Feinden, nahe
vor dieſer Stadt, 200 fette Ochſen, 118 Pfer—
de und eine groſſe Anzahl Hammel von der
Weide weg, und der Herr von Belſuncewward,
da er dieſelbe dem Herrn von Luckner wieder
abnehmen wollte, mit Verluſt eines Rittmei—
ſters und 21 Gemeinen zuruck geſchlagen. Von
dem Eichsfelde wurde zugleich fur die Allür

ten
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ten eine abermalige Contribution von 10000o0o
Rthlr. gefordert. Die beyden Chefs der feind
lichen Armeen hatten verabredet, den Anfang
ihrer Operationen zu gleicher Zeit vorzunehmen.

Der Prinz von Soubiſe ruckte den 16ten Ju
nius ins Feld, und der Marſchall von Brog
lio machte zu eben der Zeit mit ſeinem Heere
allerhand undeutliche Wendungen, indem er
nicht nur bey dem Anrucken ſich faſt mit allen
ſeinen Truppen auf der Seite von Thurincten
hielte, ſondern auch das Prinz Zaveriſche
Corps uber das Fuldaiſche, gerade durch das
Thuringſche nach Muhlhauſen gehen lieſſe.
Der Herr General von Luckner muſte dem
nach mit ſeinen Truppen von Eimbeck aufbre

chen, um die Feinde auf der Seite des Hal
berſtadtiſchen zu beobachten. Der Marſch
der Soubiſiſchen Armee war minder zwey
deutig. Er ſchiene anfanglich auf Dortmund
gerichtet zu ſeyn; ging aber uberhaupt nach der
Lippe, um die Alliirten Armeen von einan
der abzuſchneiden. Des Herren Erbprinzen
Durchl. hielten alſo fur rathſam, ſich aus der
Gegend von Munſter etwas zuruck und nach
Hamm zu ziehen, woſelbſt ſie den 2oten Ju
nius eintrafen, da indeſſen die Soubiſiſche
Armee ihr Hauptquartier zu Lůhne nahm.
Bey dieſem Vormarſch der letztern, ſendeten der

Herr Erbprinz den Maior Scheither, einen
Sohn des Hannoverſchen Generals dieſes Na

mens,
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mens, mit ſeinen leichten Truppen nach der Ge
gend von Weſel ab, um den Rucken des Fein—
des zu beunruhigen. Dieſer Officier unter—
nahm bey dieſer Gelegenheit einen ſehr kuhnen

Streif jenſeits des Rheins, bey welchen er die
feindliche daſige Magazine faſt insgeſamt
ruinirte, worin ſich, nach ſeinem Berichte, uber
anderthalb Millionen Rationen befunden har
ben ſollen.
Wir wollen den eigenen Bericht des Ma

jors von Scheither hier einrucken:
„Jch habe von der Gelegenheit profitiret, die Bericht

„Maagazine zu verbrennen, ob ich gleich an- des Ma
jors v„fangs hieran nicht gedacht. Zu Bislich bin ich Scheiteron

„mit z6 Pferden den Rhein paßiret, habe zu von ſei
„Zanten das Magazin verbrannt, ſo etwa ner Exr—
„aus z5000 Rationen Heu und Stroh und pedition
„i400 Sacken Haber beſtand. Von da bin rden
„ich uber Sonsbeck, Geldern vorbey, uber den 21.
„Stralen nach Kakirchen, um nach Rure- Jun.
„monde zu gehen, geritten; weil ich aber er—
„fuhr, daß Ruremonde mit Oeſterreichi
„ſcher Militz beſetzt war, ging ich nach Arſte.
„Hier habe ein auſſerordentlich groſſes Maga
„zin verbrannt, ſo, wenn ich es modeſt ange—
„ben will, wenigſtens aus anderthalb Millionen
„Rationen beſtand. Von 2 Schiffen habe ich
„4oo Sacke Haber, welche ſie am Bord hat
„ten, in die Maas werfen laſſen, hundert Kar
„ren mit Fourage traf vor Geldern an. Die

„ſe
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„ſe habe auch abladen und verbrennen laſſen.

„Von Arſten habe meine Tour auf Gemien
„genommen, und das hieſige Magazin auch
„verbrannt, ſo aus 1000o0o Rationen Heu—
„und Stroh und einigen 1000o Sacken Haber
„beſtand. Sechzehn Gefangene habe ich in al—
„len auf dieſer Cour gemacht, ſo zum Corps
„geſandt. Auſſer dieſen habe ein Feldwebel
„18 Feldbattelins, und 40 Franzoſen ge
„fangen gemacht; es war aber nicht moglich,
„ſie mitzubringen. Jn Stralen und Arſte
„habe ſie, bis zur Zuruckkunft, dem Magiſtrat
„uberliefert. Auſſer dieſen habe ich 4 gedop
„pelte Hollandiſche Schmuaicken mit Fourage
„verbrannt, und zu Loburg bin wieder uber
„den Bhein zuruck gekoinmen. Von Bude
„rich, wo kranke Franzoſiſche Cavallerie liegt,
„hat man 150 Pferde hinter mir her detaſchi—
„ret, desgleichen ſind oo Mann Jnfanterie
„aus Weſel aüch in z Detaſchements hinter
„mir her verſchickt; ich habe ſie auch glucklich
„vermieden. Olphen den 2 iſten Junii, 1761.

Erof; Die feindliche Armee in Weſtphalen hat
nung dieſen Verluſt ihrer Magazine, wahrend dem
desFeld ganzen Feldzuge, merklich empfunden. Da
zuges in indeſſen die Abſicht derſelben noch immer auf
Weſtphalen, die Belagerung von Lippſtadt gerichtet zu
den 2i. ſeyn ſchiene; ſo brach der Herzog Ferdinand
Jun. den 21ſten Junii aus dem bisherigen Haupt

quartiere zu Neuhaus plotzlich auf, und ruckte
mit
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mit 25000 Mann gegen das Sauerland nach
Geſecke, wohin auch die meiſten Truppen der
Armee, welche einige Tage zuvor im Pader
borniſchen zuſammen geruckt waren, folgten.

Durch dieſe Bewegung ward Lippſtadrt, an
deſſen Erhaltung vieles gelegen war, vollig ge
decket. Die verſchiedene Corps der Alliirten
Armee hatten eine vortrefliche Stellung, und
formirten gleichſam eine Kette: Jm Hanno
verſchen, jenſeit der Weſer, behaupteten ſie
den wichtigen Paß zu Eimbeck; beſagter Fluß
und die Dimel waren durch das Lager zu
Warburg und durch ein anderes zu Liebenau
verwahret; Weſtphalen und insbeſondere
Munſter aber durch das Hauptlager bey Ge
ſecke und durch die Erbprinzliche Lager bey
Ruhden, Soeſt, Hamm und Schaffdetten
gedecket. Es war auch eine ſo wohl ausge
ſuchte Stellung allerdings nothig, um ſich wi
der zwey uberlegene Armeen zu ſouteniren, und
zu gleicher Zeit ſo verſchiedene und entlegene

Provinzien zu decken. Die Soubiſiſche Ar—
mee, welche einen Theil derer Konigl. Haus
truppen bey ſich hatte, war wurklich ſchon zu
nennen; doch war ſie ſo ſtark nicht, als man ſie
ausgab, nemlich ggooo Mann, ſondern hoch
ſtens nur zgoooo. Die Armee des Marſchalls
von Broglio aber beſtand aus verſuchten und
abgeharteten Truppen, die wurklich uber goooo
Mann austrugen, welcher Anzahl allein die

Feldz. d. Pr. G. Th. u Alliir—
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Alliirte Armee kaum gleich kam, und alſo we
nigſtens um goooso Mann ſchwacher, als die
beyden Franzoſiſchen Armeen, war.

Den 22ſten Junüjrruckte die Alliirte Haupt
armee des Herzogs Ferdinand nach Buh
ren, das Lucknerſche Corps aber nach Holz
minden und Reverungen: Den azzſten
marſchirte erſtere nach Soeſt; der Prinz von
Soubiſe aber, an eben dem Tage, uber Haſ
ſeln nach Unna. Man glaubte diſſeits, die
ſer Prinz wurde eines von den beyden Alliir
ten Lagern, zu Soeſt oder zu Hamm, an
greifen, und der Herzog Ferdinand blieb des
halb ſtehen, um ihm die Wahl zu laſſen: allein
der Feind verſchanzte ſich zu Unna, und erwar
tete von dem annoch bey Caſſel geſtandenen
Duc de Broglio eine Verſtarkung.

Da nachhero der Feind die groſfe Lipp
brucke bey Luhnen abbrennen laſſen, und ans
ſeinen Bewegungen zu muthmaſſen ſtunde, daß
er gegen den Herzog Ferdinand auf Soeſt
marſchiren wurde; ſo ging der Erbprinz den
24ſten mit ſeinen Truppen, durch Hamm uber
die Lippe, zu dem Gros der Armee, wor
auf dieſes den 29. uber Werl und Scheidin
gen vorruckte, in der Abſicht, das nicht weit
davon ſtehende Prinz Condeſche Corps von
16000 Mann anzugreifen, und dadurch zu einer

Generalaffaire zu gelangen. Der Prinjz
von Conde zeigte ſich zwar in Schlachtordnung

ruckte
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ruckte aber bald in ſein feſtes Lager bey Alpher
dicke, oberhalb Unna, wobey jedoch ſein Ge
neraladjutant und 6 Mann zu Gefangenen
gemacht wurden. Die Feinde wurden mehr
verlohren haben, wenn ſie nicht auf ihrer Re
traite 2 Dorfer in Brand geſtecket hatten.
Der General von Kielmannsegg beſetzte hier
auf Kamen und der Major von Scheiter die
Stadt Luhnen, welche beyde Poſten die feind
liche Detaſchements ſogleich verlieſſen; worauf
die Allirte Armee, den z. Julius, uber
Brechten bis Dortmund vorruckte.

Der Marſchall von Broglio hatte bishero Bewe
noch in Caſſel geſtanden, dahin er ſein Haupt gung
quartier von Frankfurth verleget und in da-Rhg—
ſige Gegend ſeine ganze Armee verſammlet, lioſchen
auch das Corps Sachſen, unter dem Prinz Armee
Xaver, oder Grafen von der Lauſitz, wel aus Heſ
ches im Wurzburgiſchen, zum Troſt der ſen ge

genEinwohner, uberwintert hatte, an ſich gezogen. Weſt
Dieſe Armee, zu deren Beobachtung der Her— phalen

zog Ferdinand den General von der Jnfante- den 28.
rie, Freyherrn von Spörken mit etwan 12000 Jun.
Mann, bey Warburg an der Dimel zuruck
gelaſſen hatte, brach den 28ſten Junii nach
Brune auf. Die Avantgarde, welche der
Marchal de Camp, Vicomte von Belſunce,
fuhrte, lagerte ſich an der Dimel, Warburg
gegen uber. Da der General von Sporken
zu ſchwach war, den Uebergang uber dieſen Fluß

uU 2 zu
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zu verhindern, zog er ſich, in der Nacht vom
28. zum 29, auf dem Wege nach Brackel zu
ruck. Die feindliche Armee paßirte alſo, ohne
Hinderniß, den 29. die Dimel, und ließ durch
gedachten Vicomte von Belſunce die Arrie
retjarde des Sporkenſchen Corps angreifen,
wobey der zweyte Oberſte der Legion Royale,

Graf von Cuſtine, erſchoſſen; Allürter Seits
aber, 4 bis goo Gefangene, 19 Kanonen und
etliche 10o Packpferde verlohren gingen. Der
General Sporken zog ſich uber Brackel nach
Blomberg, von dar durch die Grafſchaft Ra
vensberg, an den Lippeſtrohm, und verei
nigte ſich ſodann glucklich mit der Hauptar
mee: Der Marſchall Brocglio hingegen mar
ſchirte auf Schwerwete und Lichtenau, be
zog mit der Armee ein Lager bey Neuhaus
im Paderborniſchen, und ſchickte Detaſchements

nach Wevelsburtz voraus, die ſich jederzeit
mit der Soubiſiſchen Armee vereinigen
konnten.

Opera Nachdem wir die verſchiedene Marſche und
tionen Stellungen derer widerſeitigen Armeen ange
d a— zeiget haben; wollen wir nun die ferneren Ope

Armee rationen derer Alliirten, aus ihren eigenen
vom 28. Berichten, beybringen:
Jun bis Da die Franzoſiſche Armee, unter dem
15. Aug Marſchall Prinzen von Soubiſe, den 2oten

„Juniti ſich bey Dortmund gelagert; ſo wa
„ren nicht allein Se. Durchl. der Erbprinz

„von
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„von Braunſchweig mit Dero Corps d'Armee
„von Notteln uber CTolhaus und Stein
„furth in die Gegend von Hamm bis an die
»„Lippe geruckt, um die ferneren Unternehmun
„gen derFranzoſen deſto naher zu beobachten, ſon

„dern es ſind auch des Herrn Herzogs Ferdinand
„Durchl. am 21ten Junii, mit der Hauptar
„mee von Paderborn nach Geſecke aufge—
„brochen, und uber Erwitte und Alten-Ge
„ſecke am 24ſten bey Soeſt ins Lager geruckt,
„wo am 2 gten ein Freudenfeuer, wegen volliger

„Eroberung der Jnſel Belleisle, abgebrannt
„worden. Da ſolcher Geſtalt die ganze Fran
„zoſiſche Macht ſich bis uber Luhnen und
„Kamen ausgebreitet; ſo haben die an bey
„den Orten geſtandene leichte Truppen ſich ge
„nothiget geſehen, gedachte Poſten zu verlaſſen,
„und an das Gros der Armee zu ziehen. Jn
„zwiſchen hat doch die Soubiſiſche Armee
„nicht weiter als Unna vorrucken konnen: und
„als am 27ten Junii ein anſehnlich Corps leich
„ter Truppen den Vorpoſten der Allürten zu
„Werl angreifen und ſelbſt mit groben Ge—
„ſchutz forciren wollen; angeſehen ſie viele hun
„dert Kanonenſchuſſe auf die Stadt und das
„Schloß gethan: ſind ſie doch, blos durch ein
„Detaſchement von 200 Engellander, ſo un
„ter dem Heßiſchen Major von Roll, auf
„dem Schloſſe waren, ſo tapfer abgewieſen, daß
„ſie Nachmittags mit vielem Verluſt ſich wie

uz „der
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„der zuruck und an ihre Armee bey Unna ziehen
„muſſen. Hierauf ruckte die ganze Hauptarmee
„Sr. Durchl. des Abends bis vor Werl, und
„die Armee Sr. Durchl. des Erbprinzen,
„welche ſchon den 26ſten naher bis Dinker,
„auf den rechten Flugel derſelben, ſich geſetzt,
„zog ſich ebenfals vorwarts. Zugleich wurde
„die Stadt Nehan an der Ruhr durch die
„Engliſchen Grenadiers beſetzt. Und wie Se.
„Durchl. am 29ſten weiter gegen Unna.vor
„ruckten, der Soubiſiſchen Armee ein Tref
„fen zu liefern, zog ſich dieſelbe eilends zuruck,
„und ſteckte zu Bedeckung ihrer Retraite die
„beyden Dorfer Kerſeburen; und Fronden
„berg in Brand, wornach ſie ſich in dem vor
„theilhaften verſchanzten Lager bey Unna wieder
„ſetzte. Se. Herzogl. Durchl. aber bezogen,
„unweit davon, mit der Allürten Armee ein
„Lager, und nahmen das Hauptquartier zu Lan
„deren. Die Armee des Marſchalls von
„Broglio hatte fich auch in Bewegung geſetzt,
„und da die groſſe Uebermacht derfelben den
„Herrn General von Spoörken bewogen, die
„vortheilhafte Stellungen an der Dimel, am
„28gfſten dieſes Abends zu verlaſſen; ſo ſtehen
„jetzo verſchiedene Franzofiſche Lager diſſeits
Stadtberge zu Eſſentho und Giershagen; auch iſt Warburg von ihnen beſetzt;

„des Herrn Generals von Spörken Excellenz
„aber haben ſich nach Brakel gezogen, um

„deſto
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„deſto beſſer die Weſer gegen Hameln decken
„zu konnen. Der Herr General von Luck
„net iſt bey dieſen Mouvements der Franzoſen
„auch aus der Gegend Eimbeck uber Uslar
„zu dem Corps d'Armee des Herrn Generals
„von Sporken geſtoſſen, und hat ſich zu Deiſ
„felberg geſetzt; am 2gſten aber mit ſeinem
„Corps auch bis Brakel zuruckgezogen, wobey
„das Braunſchweigiſche Huſarenregiment, un
„ter Commando ſeines Chefs des Herrn Oberſt
„lieutenants von Riedeſel, die Arrieregarde
„formirte. Der Graf von Chabot, der mit
„2 Dragonerregimentern, den Wolontairs de
„Flandre, und den Berchiniſchen Huſaren,
„die Avantgarde der Franzoſiſchen Armee, un
„ter dem Herzog von Broglio, formirte,

HZdrang ſelbigen Tages ſtark auf gedachte Arriere
„garde des Braunſchweigiſchen Huſarenregi—
Zments: allein der muthige Oberſtlieutenant
„von Riedeſel ſiel die Truppen des Herrn von
„Chabot zwiſchen Tiedelſen und Erkelen
„unweit Brakel, ſo beherzt an, daß, weil ſie
„ſich ein wenig zu weit von ihrem Corps vor
Zaus gewagt, er 2 Officiers und 40 Mann
„und Pferde, bey einem mit ihnen, im Ange—
„ſichte des ganzen Chabotſchen Corps gehab
„ten Scharmutzels, zu Gefangenen bekam, und
„der Eifer der Braunſchweigiſchen Huſaren gar
„ſo weit ging, noch uber dis von den Truppen
„der Franzoſen noch mehr Gefangene wegzu—

un4 „nehmen.
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„nehmen. Der Herr Rittmeiſter Gorey vom
„Braunſchweigiſchen Huſarenregimente hat ſich

„hierbey beſonders hervorgethan; es iſt ihm
„aber auch ein Pferd unterm Leibe erſchoſſen
„worden.,„

Der Hannoverſche Generallieutenant von
KRielmannsegg machte den 28ten mit ſeinem

Corps eine Bewegung, und ruckte bis Rinnern,
dahero der Franzoſiſche Generallieutenant von
Chevert bewogen wurde, ſeine Stellung hin
ter Alten Bogge zu verlaſſen, und ſich uber
Kamern jzu ziehen, wohin ihm der Generallieu

tenant von Kielmannsegg folgte. Der
Brigadier von Turpin, ſo in Kamen com
mandirte, verließ dieſen Poſten bey Annahe
rung der Alliirten, worauf ein Theil derſelben
den Ort beſetzte, der Reſt aber von ihnen auf
den Anhohen ſich lagerte. Ein jeder glaubte,
daß es den 29ten zu einer Generalaffaire
kommen wurde, indem der Herzog Ferdinand

bis uber Werl, und der Erbprinz bis Schar
dingen vorruckte. Da nun die Diſpoſition
zur Attaque auf den rechten Flugel gemacht
war; ſo nahm die Kanonade um 9 Uhr den
Anfang. Die Franjzoſiſchen Truppen aber hiel
ten, ohnerachtet ihrer Uebermacht, nicht vor
rathſam, es zur Affaire kommen zu laſſen,
ſondern verlieſſen ihre Stellung und Lager, und
zogen ſich 2 Stunden bis oberhalb Unna nach
Opherdicke zuruck. Sie hatten, um ihre Re

tirade
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tirade zu decken, die Dorfer Kerſeburen und
Fromern in Brand geſtecket, dem ohngeachtet
aber dennoch einige 100 Todte und Bleßirte
bekommen; auch mehr denn Zoo Gefaugene,
und, wie es heiſt, 8 Kanonen verlohren. Den
29ten wurden 2 Bataillons von den Alliirten
nach Lunern detaſchiret, um dieſen Poſten,
diſſeits der Lippe, ſo wie ſolches, von der an
dern Seite, durch den Herrn von Scheither
geſchehen. ſollte, zu, attaquiren. Der Franzoſi
ſche Partiſan Chambfort aber verließ mit
ſeinen 60oo Mann dieſen Ort, verlohr aber auf
ſeiner Retirade nach Buddenberg 8 Todte
und 13 Gefangene. Die Armee des Herzogs
Ferdinand iſt den zoten von Luhnen, wo
ſelbſt das Hauptquartier geweſen, uberhalb
Hemerde nach den Anhohen des Schelks bis
vor Bimbergoholz avancirt; der Erbprinz
aber, der auf dem Hauſe Brugge geſtanden,
hat ſein Corps von Leninghauſen ab, bis
etwa drey viertel Stunden ſeitwarts Unna
vorrucken laſſen. Da nun der Prinz von
Soubiſe ſein Quartier noch zu Unna hat, deſ
ſen linker Flugel ſich an dieſen Ort, der rech
te bis an Opherdicke erſtrecket; an dem
Bimsberge aber die Avantgarde, ſo wie der
Generallieutenant von Chevert eine Linie von
den Salzſoden bis Unna gezogen, um den zu
Kamern ſtehenden Generallieutenant von Kiel
mannsegg. zu beobachten: ſo ſcheinet eine

un5 Haupt
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Hauptaction, oder ein Zuruckzug inner
halb 24 Stunden unvermeidlich zu ſeyn, indem
alles Fouragiren bey den Armeen kaum den
Unterhalt weiter verſchaffen kann. Der Ruck
zug der Franzoſen erfolgte auch bald darauf,
wie aus nachſtehendem Schreiben erhellet:

Schreie „Das Hauptquartier brach den iſten Julii
ben aus von Linden auf, ging uber Hamm und
dern au— „Luhnen, und kam, ohne die geringſte Hin

Haupt „derniß, den 1zten um 5 Uhr Morgens, im Lager
quartier bey Dortmund an, um der Soubiſiſchen
des Her Armee dieFlanke und den Rucken abiugewinnen.
zogsFerdie »„Solche ſtund aber en Fronte, und obſervirte
nand „uns, wobey ſie zuweilen uns mit Kanonenſchuſ
Durchl. „ſen beunruhigte. Bey Dortmund war es den
zu Kirchtganzen Tag ganz ſtille, auſſer daß wir gegen
hemmern, d.»Abend ſahen, daß die feindliche Bagage ruck-

6. Jul. „warts ging, ein anſehnliches Corps der feind
„lichen Armer aber zwiſchen Campen und
„Luhnen vorzudringen ſuchte. Unſere ſchwe
„re Artillerie wurde deſſelben Abends ſogleich
„beordert, ſich in Marſch zu ſetzen, und ſolches
„ward auch dieſe Nacht noch bewerkſtelliget.
„Wir marſchirten den aten, mit anbrechendem
„Tage, gerade auf Unna zu, woſelbſt das feind
„liche Hauptquartier noch des vorigen Mit—
„tags geweſen warz von Unna ging die Ar
„mee dem Feinde auf dem Fuß nach, und da
„ſelbiger ſich auf den Anhohen bey Werl zu
„ſetzen ſuchte, wurde mit dem ſchweren Geſchutz

„ziem
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„iemlich ſtark auf ihn gefeuert; jedoch, da er
„gar zu vortheilhaft poſtiret war, und ſich gleich
„verſchanzte, war es dieſes mahl nicht moglich,
„denſelben zu einer formlichen Bataille zu brin
„gen, welches der commandirende Prinz von
„Soubiſe bis jetzt aufs auſſerſte zu vermeiden
„ſuchet. Die feindliche Armee hoffet ſtundlich
„auf einen Succurs von der Broglioſchen
„Armee, welcher Succurs ſchon zu Brilon an
zgekommen ſeyn ſoll. Unſer Hauptquartier

ekam den aten, um z Uhr Abends, von Unna
„hieſelbſt an. Das feindliche Hauptquartier

iſt zu Werl.
Bey dieſer Retraite der Soubiſiſchen Ar

mee hatten des Erbprinzen Durchl. das
Glück, mit den Preußiſchen Huſaren und
Elliotſchen Dragonern in die Arrieregarde
zu fallen, und derſelben uber 4100 Brodwagens
nebſt 6 Kanonen abzunehmen; woben etliche
50 Feinde getodtet und eben ſo viel, nebſt 2
Officiers gefangen wurden. Dieſer Verluſt
war dem Feinde um ſo ſchmerzlicher, da der
Brodmangel bey ihm ſchon eingeriſſen war,
und ſtarke Deſertion verurſachte.

„Jn meinem Letzteren vom öten dieſes melde-Schrei
lte ich, daß unſere Armee noch im Lager bey ben aus

dem Al„Kirchhemmern ſtunde. Man glaubte, ſürten
„da die Feinde noch nicht die geringſte Be- Lager zu
„wegung machten, daß wir gewiß noch einige Hübeck,
„Zeit dort ſtehen bleiben wurden; allein wir be- den it.

„ka-Julit.
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„kamen noch ſelbigen Abend Ordre, uns
„marſchfertig zu halten. Die ſamtliche Ba
„gage wurde ſo fort beordert, um 7 Uhr des
„Abends abzufahren. Die Armee brach den
„7ten des Morgens um 4 Uhr aus ihrem Lager
„auf, und bezog ein anderes, eine Stunde wei
„ter vorwarts. Das Hauptquartier des Her
„zogs wurde nach Hilbeck, eine Stunde von
„Hemmern verleget. Die feindliche Armee
„war Tages vorher von Werl aufgebrochen,
„und hatte ſich näher auf Soeſt gezogen. Man
„erhielt hieſelbſt Nachricht, daß das Haupt
„quartier des Generals von Sporken ſelbigen
„Tages zu Rehda geweſen ſey. Man hoffet
„alſo, daß bemeldetes Corps eheſter Tages zu
„uns ſtoſſen werde; vermuthlich wird es ſich
„alsdenn entſcheiden, ob nicht die Feinde, von
„aller Subſiſtenz abgeſchnitten, werden ſuchen
„muſſen, bey Zeiten auf einen Ruckzug bedacht

„ju ſeyn. Nach Auſſage ihrer Deſerteurs
„ſoll es bey der Armnee an Fourage und Lebens
„mitteln bereits uberaus fehlen.. Wir haben
„den 7ten des Vormittags, dichte vor Werl
„2 Franzoſiſche Couriers, im Angeſichte von
„z Eſeadrons feindlicher Dragoner, aufgeho
„ben, derſelben Depeſchen, welche theils nach
„Frankreich, theils aber an den Marſchall
„von Soubiſc gerichtet waren, ſollen Sachen
„von ungemeiner Wichtigkeit in ſich enthalten
„haben: ſie waren beyde vom Marſchall Brog?

„lio
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„Broglio aus Neuhaus abgefertiget, und
„der eine von dieſen Couriers hatte, auſſer ver
„ſchiedenen goldenen Uhren, 150 Stuck Schild
„Louisd'ors bey ſich, welches alles ein Preußiſcher

„ſchwarzer Huſar demſelben abgenommen hat;
„dieſer iſt aber gleich darauf, ſamt der Beute,
„deſertiret. Bey der letztern Affaire mit den
„Feinden iſt unſer Generaladjutant und Oberſt
„lieutenant von Bauer in die gegenſeitige
„Kriegesgefangenſchaft gerathen; deſſen Pferd
„aber iſt wahrend der Affaire ledig zuruck ge
„kommen.,

„Es hatte nicht viel gefehlet, daß der Herr
„Marſchall Duc de Broglio geſtern in die
„hieſige Kriegesgefangenſchaft gerathen ware.
„Se. Durchl. unſer Herzog, recognoſcirten, in
„Begleitung des Erbprinzen geſtern die Ge—
„gend von Soeſt, und der Duc de Broglio
„war in gleicher Abſicht ausgeritten. Unſerer

„Seits wurde die feindliche Suite zuerſt wahr
»genommen, worauf Se. Durchl. ein Com
„mando von den ſchwarzen und gelben chu
„ſaren, ingleichen von den Engliſchen leichten
„Dragonern von Elliot, an ſich gezogen, wel
„che ſodann auf die feindliche Suite losſetzen
»„muſten. Der Duc de Broglio ſetzte uber
»eine Hecke und ein ſchwarzer Huſar folgete,
»und faſte ihn ſchon am Kragen des Rockes;
»hatte aber das Ungluck, daß er, bey Ueberſe

»vtzung dieſer Hecke, ſturzete, worauf der Duc

„de
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„de Broglio Zeit gewann, ſich zu ſalviren.
„Jndeſſen ſind doch 1o Officiers, welche Aide
„de Camp von gedachtem Marſchall waren,

„nebſt 100 Dragonern in unſere Gefangen
„ſchaft gerathen. Ein Handpferd, nebſt dem
„Perſpectiv des Herrn Marſchalls von Brog
„lio iſt bey obigem Vorfalle gleichfalls in un
„ſere Hande gerathen. So eben gehet das
„Hauptquartier von hier nach Hohenower
zund Norddeckern, gegen den rechten feind

„„lichen Flugel, zwiſchen Hamm und Soeſt.
Der Graf von Chabot, der mit der Avant

garde der Broglioſchen Armee bis nach dem
Amte Polle herunter gekommen war, wurde
von dem General Luckner uberfallen, und ver
lohr 100 Wagen, nebſt 150 Pferden. Um eben
dieſe Zeit erlitte das Franzoſiſche Proviant
weſen einen neuen Unſtern, da der Rittmeiſter
von Campen, des Hannoverſchen Jagercorps,
einen ſtarken Mehl- und Fouragetranſport auf
der Straſſe von Marpurg nach Caſſel weg
nahm: von beyden Vorfallen redet nachſtehen

des Schreiben umſtandlich:
Schreiz „Die Rittmeiſters von Campen und En
ben eie cgel wurden am 14ten dieſes mit 200
nes Of Pferden gegen Caſſel zu detaſchiret, die feind
f „liche Convois, wo moglich zu ruiniren, wel
Alliirten „ches ihnen auch geglucket. Mittlerweile daß
Armee der Rittmeiſter Engel die Straſſen von Caſ
vom 15. „ſel, der Capitainlieutenant Sander aber die

Jului. „Straſſe
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„Straſſe nach der Dimel obſervirte, attaquirte
„und ruinirte der Rittmeiſter von Campen den
„Poſten und die Wagenburtt zu Weſtuffeln
„und Niedermeiſſen, wobey von ihm ein Mann
„blieb. An die 400 ledige Wagen ließ er zerſchla
„gen und uber zoo Pferden die Heſſen abhauen;

„die Wagens, ſo nach Caſſel wollten, hat der
„Rittmeiſter Engel zerſchlagen, denen dabey
„befindlichen Pferden auch die Heſſen abgehauen
„und ſolche unbrauchbar gemacht. Einer Co
„lonne von zo Wagens, welche 10 rothe Dra
„goner und 2 Officiers mit zo Mann decken
„ſollten, wurde der Lieutenant Muller mit 20
„Pferden entgegen geſchickt, ſolche zu attaqui
„ren. Dieſer Lieutenant that es auch mit ſol—
„cher guten Diſpoſition und anhaltender Bra
„voure, daß die  Officier Reisaus nahmen, und
„die 5o Mann zerſprenget waren und um ihr
„deben fleheten, ehe man ſie noch vollig coupi
„ret hatte. Die Dragoner jagte der Lieutenant
„Muller bis in die Thore von Caſſel, ſelbi
„ge entkamen aber, weil des Lieutenants Pfer
„de bereits ſehr ermudet waren. Etwa uber zo,
„mit Speck und andern Lebensmitteln vors
„Hauptquartier beladene Wagen, ſo dieſe Co
„lonne ausmachten, wurden auf einer Anhohe,
„im Geſichte der Garniſon zu Caſſel verbrannt,
»und kein brauchbares Rad daran gelaſſen.
„Es ſind 700 Pferde erbeutet und zum Corps
„geſchicket worden, und ſollen, nach Auſſage

„aller
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„aller Trainbedienten, dem Feinde an die 2o000
„Pferde ruiniret worden ſeyn. Dieſer Coup
„wird der feindlichen Armee um ſo empfindli
„cher ſeyn, als es derſelben ſchon in 2 Tage an
„Brod fehlet, und die Backerey, nach Auſſa
„ge der Commiß, in g Tage mußig ſeyn muß,
„indem vieles Mehl und Brod zerſtreuet und
„an die herzugelaufene Bauern gegeben worden.

„Der Herr General von Luckner hatte den
„i zten dieſes eine ſehr hitzige Affaire mit dem
„Feinde, da die ganze Franzoſiſche Armee ſich
„hinunter gegen den Herzog Ferdinand gezo
„gen, erachtete der General Luckner fur gut,
„daß er gegen den Grafen von der Laujſitz et—
„was unternehme, um ihn zu decontenanciren,
„und zu vermogen, daß der Herzog von Brog
„lio wieder etwas Truppen zu dem Grafen von
„der Lauſitz ſchickte. Der General Luckner
„marſchirte alſo am 1zten fruhe gerade gegen
„der Sende los, allwo der Graf von Chabot
„mit z Dragoner-1 Huſarenregimente und den
„Volontairs von Flandern nebſt 2 Regimen
„tern Jnfanterie, diſſeits der Lippe campirte.
„Man griff dieſes Corps ſo hitzig und glucklich
„an, daß der Graf von Chabot die Lippe in
„der großten Confuſion paßirte. Einige De
„filees, ſo mit feindlicher Jnfanterie beſetzt ge
„weſen, haben ſeinen Ruckzug befordert, der
„ihm ſehr ſchwer geworden ſeyn wurde, wenn
„unſere Leute zu gleicher Zeit hatten debouchi

„ren
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„ren konnen. Man hat vom Feinde an 150
„Mann zu Gefangenen und uber 200 Pferde
„Beute gemacht. Unter denen auf der feindli—
„chen Seite in diſſeitige Kriegesgefangenſchaft
vgerathenen Mannſchaften befinden ſich 2 Ritt
„meiſters. Die Huſaren von Bauer, nebſt
„den Braunſchweigiſchen haben drey mahl in
„das Regiment du Roy eingehauen, und ſol—
„ches uber den Haufen geworfen; und wurde
„davon wenig entkommen ſeyn, wenn obige
„beyde Huſarencorps, welche die linke Attaque
„formirten, durch vorbemeldete Defilees nicht
„waren aufgehalten worden. Die Bewegungen
„bey den feindlichen Armeen anlangend; ſo iſt

„der Herzog von Brochklio mit ſeiner Armee zu
„Werl; der Prinz von Soubiſe mit der
„Seinigen zu Soeſt: der linke Flugel erſtreckt
„ſich bis nach Solt-Geſecke; ein avancirtes
„Corps ſtehet nach Dortmund zu: der Graf
„von der Lauſitz zu Paderborn; der Cheva
„lier de Muy zwiſchen Paderborn und
„Lippſtadt; zu Erwete und diſſeits der
„Lippe ſtehet auf dem Sende der Graf von
„Chabot, wie oben gemeldet worden.,

Nachdem der Duc von Broglio mit ſeiner Von
Armee bis Erwete vorgeruckt, um den Prinz dem
von Soubiſe, welcher bis Werl und Soeſt Treffen
von dem Herzog Ferdinand zuruck getrieben nngen
war, zu ſouteniren; ſo marſchirte derſelbe mit ſen den
ſeiner Armee den 13ten von Erwete nach Os? 15. und

Leldz. d. Pr. G. Th. xX ling- 16. Jul.
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linghauſen, Stakeln und Huldrop; der
Prinz von Soubiſe aber marſchirte von Werl
ab, nahm ſeine Stellung oberhalb Schei
dingen, Wiſtonnen, den Anhohen von Bor
gelen herunter, bis Berewite und Nehlen,
in den hier zu Lande in der Niedrigung gewohn
lichen coupirten Terrains und Buſchen, ließ
Unna und Kamen aber ſtark beſetzt und ein
beſonderes Corps von 1000o Mann in der Ge
gend Hamm ſiehen. Nachdem nun der Her
zog Ferdinand den 1 iten ſein Hauptquartier
von Hilbeck nach dem Hauſe Hohenower
(wo es noch iſt) verlegt hatte, um der Brog
lioſchen Armee das weitere Vorrucken zu ver
hindern; ſo lieſſen gedachte Herzogs Durchl.
dieſerwegen das Spörkenſche Corps den
1gten des Nachmittags diſſeits der Lippe
vorrucken, und formirten mit ſelbigem den lin
ken Flugel, von der Heydemuhle an, bis
uber Vellinghauſen, gegen Nehlen und
uberhalb Kirchdenkern. Hieſelbſt nahm der
rechte Flugel des Erbprinzen ſeinen Anfang;
erſtreckte ſich bis Hohenower, Welwern,
Suddinker, bis Wambeln; dieſe in den
uberall eoupirten Terrains getroffene Poſition
hatte kaum ihre Endſchaft erreichet, als den
15ten, des Nachmittags um 6 Uhr, der Brog
lioſche rechte Flugel zum Vorſchein kam, um
den linken Flugel der Alliirten aus ſeiner Stel
lung zu bringen. Da dieſes aber nicht moglich

war;
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war: ſo zog ſich der Duc von Broglio, mit
einem ſehr merklichen Verluſte, nach ſeiner er—
ſten Stellung zuruck. Den 16ten des Mor—
gens um 2 Uhr, attaquirte der Due von Brog
lio mit verſchiedenen Kolonnen, unter einem
heftigen Kanonenfeuer, von neuen; mithin
wurde die Affaire zwiſchen beyderſeitiger Jn
fanterie auf dieſem Flugel etwas allgemeiner,
und wahrete bis halb 8 Uhr, da der Herzog

Ferdinand das Tempo wahrnahm, und den
General Sporken auf den feindlichen rechten
Flugel mit gefallten Bajonets eindringen ließ.
Die Sache wurde alſo kurz hierauf, nach 9
Uhr, entſchieden, die Franzoſiſchen Truppen
duruck geſchlagen, und bis nach Huldrop ver
folget. Bey dieſer Attaque wurde das aus 4.
Bataillons beſtehende Regiment Belſunce,
nebſt dem Brigadier de Rouge, und vielen
andern Officiers abgeſchnitten, und zu Gefange
nen gemacht. Gegen g Uhr attaquirte der
Prinz von Soubiſe den Erbprinzen zwiſchen
der Neuenmuhle und Scheidincten; allein
auch hier muſte der Prinz von Soubiſe gegen
11 Uhr, dem Erbprinzen die Wahlſtadt uber
und ſich bis nach ſeinem alten Lager verfolgen
laſſen. Die Franzoſen ſollen uber 4ooo Todte
und Bleßirte auf dem Schlachtfelde haben liegen
und 2 0oo0 Mann Gefangene, nebſt 5 Fahnen
und 12 Kanonen den Alliirten uberlaſſen muſ
ſen. Es iſt ein groſſes Gluck fur die beyden

X 2 Fran
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Franzoſiſchen Armeen geweſen, daß die Caval
lerie der Alliirten, wegen der coupirten Ter
rains und Holzungen nicht agiren konnen, ſonſt
wurde ihr Verluſt noch einmahl ſo groß geweſen
ſeyn. Allen genau eingezogenen Erkundigungen
nach, ſollen die Alliirten 1500 Mann an Todten
und Bleßirten gehabt haben. Unter den er
ſtern befinden ſich einige Staabsofficiers; unter
den letztern aber der General von Wutgenau;
verſchiedene Staabs- und andere Officiers.
Die Gefangenen Franzoſiſchen Officiers, de
ren Anzahl ſich an 6o erſtrecket, ruhmen die
Bravour und Contenance der Alliirten
ungemein. Der Herzog Ferdinand traget
alle mogliche Sorgfalt fur beyderſeits Bleßir
te. Vorgeſtern fruh ſchien es, als ob die Al
lürten von neuen attaquiren wollten; da aber
der Herzog Ferdinand ſeine Armee in Schlacht
ordnung ausrucken laſſen; ſo zogen ſich beyde
Franjzoſiſche Armeen, in groſſer Ordnung, bis
nach Soeſt, wohin ſie die leichte Cavallerie
der Alliirten verfolget hat.

Nahere „Es war die Poſition der Alliirten Armee
Relation von »am nsten des Morgens dergeſtalt: 1) My
den „lord Gramby ſtand auf dem linken Flugel/
Franzö „auf der Hohe bey Kirchdenkern, und appuir
ſiſchen „te ſich ſein linker Flugel an Vellinghauſen,

Attaquen welches im Grunde belegen iſt, ungefehr eine
vom t5. »gute halbe Stunde von der Lippe, und ging
und 16. „die groſſe Landſtraſſe von Lippſtadt auf

„Hamm,
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„Hamm, nahe an Vellinghauſen vorbey, Julii
„welche mit Kanonen von uns beſetzt war. bey Vel—
„2) Stand der General von Wutgenau mit ling
„einem Corps bey Denkern und Nordden— bauſen.
„kern, und hatte ſeinen rechten Flugel an einem

„Fluſſe, die Aſpe genannt, appuiret. An
„ſelbigem und hinter dieſem Corps lag das
„Hauptquartier Sr. Durchl. Z) Stand der
„Prinz von Anhalt mit einem Corps rechter
„Hand der Aſpe: die beyden Bataillons Han
„noverſcher Garde ſtanden unter dieſem Corps,
„und machten den linken Flugel aus, nahe am
„Hauptquartier. Dieſes Corps hatte die
„Salzbecke vor der Fronte, welches zwar
„kein breiter Fluß, jedoch von ſehr hohen Ufern
„iſt. 4) Standen rechter Hand an letzt be
„nanntem Corps die beyden Corps des Gene

„rals Howard, und an felbigen der General
„Conwai auf der Hohe von Wameln. 5)
„Stand das Corps des Erbprinzen Durchl.
„zwiſchen Ridern, Haus Bork, Sondern und
„Hilbeck, und hatte das Dorf Schedingen vor
„ſeiner Fronte, welches von i Major und 200
„Mann beſetzt war. Die feindliche Armee
„ſtand in vielen Corps zwiſchen Soeſt und
„Werl, welche man aber in dem coupirten
»Terrain nicht ſehen konnte; der groſſe Theil
„aber ſtand auf dem Haarſtrand, welches
„eine Hohe iſt, die zwiſchen beyden benannten
„Dertern lieget. Den i gten, zwiſchen 5 und 6

X3 „Uhr
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„Uhr Nachmittags, fing der Marſchall von
„Broglio mit ſeiner Armee, die in die Gebu
„ſche geruckt war, an, den Lord Gramby zu
„attaquiren, worauf der General von Wut
„genau ſo fort ſich in den Marſch ſetzte. Er for
„mirte ſich linker Hand von Mylord Gramby,
„ſo daß ſein rechter Flugel an die groſſe Straſ—
„ſe von Lippſtadt nach Hamm, unweit Lands
„kron zu ſtehen kam, und der Linke gegen die
„Lippe. Kaum daß dieſe 6 Bataillons, als
„Bock Hannoveraner; 1Bataillon von Prinz
„Friederich Braunſchweiger; 2 von Wut

genau und 2 von Gilſen, Heſſen, ihr Ter
2)„ain occupirt hatten, kamen ſie, nebſt dem
„Corps des Mylord Gramby, in eines der
„ſtarkſten Kanonen- und kleinen Gewehrfeuer,
„welches bis in die Nacht dauerte. Zu gleicher,
„Zeit, da der General von Wutgenau ſich auf
„den Marſch begaben, ſetzte ſich das Corps des
„Prinzen von Anhalt auch in den Marſch,
„und paßirte die Aſpe, und ſetzte ſich der linke
„Flugel an das Corps rechter Hand von Mi—
„lord Gramby. Der General Howard
„baßirte auch die Aſpe, und ſetzte ſich rechter
„Hand an das Corps des Prinzen von An
„halt, ſo daß des Generals Howard rechter
„Flugel an die Aſpe ſich appuirte. Der Ge—
„neral Conwai occupirte das Terrain, welches
„der Prinz von Anhalt verließ, um die Salz
„becke zu defendiren, und des Erbprinzen

„Durchl.
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„Durchl. lieſſen durch ein Corps den Platz vom.
„General Conwai wieder beſetzen. So wie das
„Feuer, etwa um 6 Uhr anfing, fingen die Vor
„truppen an der Salzbecke auch an zu ſcharmu
„tziren. Jmgleichen da die Soubiſiſche Ar
„mee gegen den Erbprinz ſtund, fing daſelbſt

„auch eine heftige Ranonade an. Auf der
„Anhohe, wo des Prinzen von Anhalt Corps
„zu ſtehen kam, wurden 32 ſchwere Kanonen
„gepflanzet, hinter welchen die beyden Batail—

„lons Garde, Hannoveraner, ihren Poſten
„hatten. Es hatten Se. Durchl. auch den
„General von Sporken, der auf der andern
„Seite der Lippe ſtund, befehliget, ſo fort 6
„Bataillons und 6 Eſcadrons zu detaſchiren,
„welche den General von Wutgenau ſecundi
„ren ſollten. Kaum daß den 16ten der Mor—
„gen hervor blickte, fing die Kanonade auf
„beyden Flugeln und das Feuern des kleinen
„Gewehrs ſehr heftig an, und dauerte ſolches,
„ohne Aufhoren, bis nach o Uhr; da denn
„endlich der Oberſte von Ahlefeldt, mit den
„6 Bataillons und 6 Eſcadrons ankam, um
„den General von Wutgenau zu ſouteniren.
„So wie die Regimenter anmarſchirten, waren
„ſie gleich im vollen Feuer; und loſeten die 6
„Regimenter ab, die zum Theil ſehr ſtark ge
„litten hatten, ſo daß man ſelbigen allen Ruhm,
„wegen ihres quten Verhaltens, beylegen muß.
„So bald Se. Durchl. die Nachricht erhiel

ex 4 „ten,
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„ten, daß die Regimenter im Feuer waren,
„ruckten die Engliſchen Grenadierbataillons
„in die Buſche und die 2 Bataillons Hanno—
„veriſcher Garde bekamen Ordre, ſelbige zu ſou
„teniren. So bald als leßtztere ſich hinein
„begeben katten, kamen auch die Engliſchen
„Grenadiers ins Feuer, indem alle die Kam
„pe mit feindlicher Jnfanterie beſetzt waren.
„Wir fanden darinn die 4 Bataillons von
„Belſunce, die alle zu Kriegesgefangenen ge
„macht wurden. Hierdurch gewannen wir Cer—

„rain, um dem Marſchall von Broglio in
„die linke Flanke zu kommen; da denn der Feind
„zum Weichen gebracht wurde; worauf die
„Armee den 1sten Abends wieder in ihr Lager
„einruckte. So viel man ſeit dem erfahren
„hat, haben wir an zooo Gefangene gemacht,
„l4 Kanonen und 5 Fahnen erobert, ohne was
„vom Feinde geblieben iſt. Wir ſchatzen unſern
„Verluſt auf etwa ßdoo Mann. Wie die Ba
„taille. den 16ten des Morgens an unſern lin
„ken Flugel anfing, attaquirte der Prinz von
„Soubiſe das Dorf Schedingen, um nachſt
„dem des Erbprinzen Durchl. zu attaquiren.
„Se. Durchl. hatten aber ihre Anſtalten der
„geſtalt gemacht, daß Sie das Dorf ſoutenir?
„ten, bis endlich der Prinz von Soubiſe die
„Nachricht erhalten hatte, daß die Armee des
„Herzogs von Broglio geſchlagen ware; wor
„auf ſelbiger von ſelbſten ſich zuruck zog. Die

„Caval
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„Cavallerie konnte von beyden Seiten nicht agi
„ren, weil das TCerrain es nlcht erlauben woll—
„te, welches von kleinen Kampen, Graben,
„Gebuſchen und kleinen Fluſſen war. Wie
„man uns verſichern will; ſo hat der Mar
„ſchall von Broglio am 15ten mit zoooo
„Mann zu attaquiren angefangen, und den an

„dern Morgen, als den isten, ſoll der Prinz
„von Conde mit 20ooo Mann darzu geſtoſſen
„ſſeyn. Der Feind hat immer mit Britgaden
„attaquiret, und ſollen ofters friſche angeruckt
„ſeyn.,

Wir laſſen hierauf die Hauptrelation fol- Aus—
gen, welche, Alliirter Seits, von dieſer wich—kührli—

che undtigen Begebenheit gegeben worden. Sie lau authen
tet alſo tiqueSeit der Zeit die Allirte Armee das Lager Haupt—

bey Hohenower genommen, war die Feindli— kelation
von derche, unter Ordre des Prinzen von Soubiſe, Schlacht

welche ihr Lager bey Soeſt hatte, hauptſach- bey Vei
lich nur damit beſchaftiget, unſere Stellung zu linghau—
recognoſciren, welche ſehr vortheilhaft war, ſen, den

—S,,.—kommen. Es ging kein Tag vorbey, daß un
ſſere Vorpoſten nicht beunruhiget wurden. Se.

Hochfurſtl. Durchl. wurden den 13ten des
Abends benachrichtiget, daß die Soubiſiſche
Armee im Begriff ſtunde, vorwarts zu marſchi
ren, worauf unſere Bagage zuruck geſandt,

X5 und
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und die Armee beordert wurde, auf das erſte
Sianal ins Gewehr zu treten.

»Den 1gten, des Morgens, ſahe man das
neue feindliche Lager, deſſen rechter Flugel ge—
genParadies undSoeſt ſtand, der linke aber ſich

an die Hohen von Ruhne lehnte. Se. Hoch
furſtl. Durchl. erachteten es unterdeſſen dien
lich, eine Bewegung mit unſerer Armee zu ma
chen, und hatten ihr Augenmerk darauf, den
rechten Flugel zu verſtarken. Jn ſolcher Ab
ſicht nahmen des Erbprinzen Durchl. das
auſſerſte des rechten Flugels, welcher ſich bis
Buderich erſtreckte. Die Hauptarmee beſetzte
die Hohen von Wambeck, und der Prinz von
Anhalt nahm den Raum zwiſchen Jllingſen
und Hohenower ein. Mylord Gramby
behielt ſcine Stellung auf den Hohen von
Kirchdenkern, und der Generallieutenant
von Wutgenau, welcher ſeine Stellung auf
der Heide von Untrup hatte, marſchirte rechts,

um ſich Kirchdenkern zu nahern.
Dieſes war die Stellung unſerer Armee, wie

Se. Hochfurſtl. Durchl. den uten des
Abends gegen 6 Uhr, benachrichtiget wurden,
daß die Soubiſiſche Armee ihr Lager abgebro
chen, um ſich mehr rechts zu ziehen; ſie erfuh
ren beynahe zu gleicher Zeit, daß der Feind die
Vorpoſten des Mylords Gramby vertrieben,
und daß ſelbiger mit aller Macht auf deſſelben
zager andrunge. Auf dieſe Nachrichten nah

men
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men Se. Durchl. folgende Maasregeln: My
lord Gramby wurde beordert, ſeine Stellung
auf das auſſerſte zu vertheidigen, und dem
Feinde zu verwehren, ſolche zu brechen. Der
Generallieutenant von Wutgenau erhielt Be
fehl, links zu marſchiren, um die Landſtraſſe
von Lippſtadt auf Hamm zu vertheidigen,
und mit Mylord Gramby gemeinſchaftlich zu
agiren, deſſen rechter Flugel durch den Prin
zen von Anhalt unterſtutzet werden ſollte,
welcher mit ſeinem linken Flugel an denſelben
ſtieß, und den andern am rechten Ufer der
Aeſt, ein wenig unterhalb Kirchdenkern,
lehnte. Der Genecrallieutenant Conwai nahm
den Platz ein, welchen der Prinz von Anhalt
zwiſchen Hohenower und IJllingſen gehabt.
Des Erbprinzen Durchl. lieſſen einen Theil
Jhrer Truppen, unter Befehl des Generallieu
tenants von Booſe, nach den Hohen von
Wambeln marſchiren, und der Graf von
Kielmannsegg muſte, mit dem Reſt, in
der Gegend Buderich bleiben, und eine ſolche
Stellung nehmen, wodurch er das feindliche
Corps, welches unter dem Befehl des Gene
rals Voyer zu Unna ſtand, obſerviren konn
te. Der groſte Theil der ſchweren Artillerie
wurde durch des regierenden Herrn Grafen von
SchaumburgLippe Excellenz, vor der
Fronte des linken Flugels aufgefahren. Dem
Herrn General von Sporken, welcher ſein

Lager
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rager bey Herzfeld hatte, wurde aufgetragen,
6 Bataillons und 6 Eſcadrons beym Haus
Horne die Lippe paßiren zu laſſen, und mit
dem Reſt ſeiner Truppen, ſo wie er es gut fin
den mogte, zu agiren.

Nachdem nun alles ſo arrangiret worden,
verfugten Se. Hochfurſtl. Durchl. ſich nach
dem Lager des Mylord Gramby, welcher mit
aller Lebhaftigkeit angegriffen wurde. Allein
dieſer General hatte ſeine Poſition ſo gut ge
nommen, daß er aller Gewalt des Feindes bis

zu der Ankunft des Generallieutenants von
Wutgenau Tete bieten konnte. Dieſer ruck
te an den linken Flugel des Grambyſchen
Corps. Er kam dem Feinde in die Flanke,
und nothigte denſelben, ſich in das Holz zuruck
zu ziehen, nachdem ſowol mit der Artillerie,

als dem kleinen Gewehre auf das heftigſte ge
ſchoſſen worden, welches Feuer auch noch bis
10 Uhr des Abends anhielt. Der Generallieu

tenant von Wutgenau behauptete den Platz,
auf welchem er den Feind angegriffen, zwiſchen

Haus Vellinghauſen und der Lippe. Man
vernahm von den Kriegsgefangenen, daß die
Truppen, welche uns diefen Tag angegriffen, die
Avantgarde der Broglioſchen Armee, unter
den Befehlen der Herren von Cloſen und Bel
ſunce ſey, welche durch die Gegenwart des
Marſchalls von Broglio ſelbſt unterſtutzet
worden, deſſen Armee, mit Anbruch des Ta—

ges,
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ges, aus ihrem Lager bey Erwitte aufgebro
chen ſey, um uns zugleich mit der Prinz
Soubiſiſchen anzugreifen. Hieraus ſchloſ
ſen Se. Hochfurſtl. Durchl. daß der Feind
ſeine großte Macht gegen unſern linken Flugel
brauchen wurde, und trugen dem Generallieu—
tenant von Howard auf, Jhnen die Brigade
des Mylord Cavendish und die von der Ca
vallerie, unter Ordre des Mylord Pembrak,
annoch zuzufuhren. Der Oberſte von Gre
vendorf wurde mit 2 Bataillons in Kirch
denkern poſtirt, mit dem Befehl, dieſen Ort
zu verſchanzen, und auf das moglichſte in Ver
theidigungsſtand zu ſetzen, und ſollte er, nothi—

gen fals, durch den Generallieutenant Ho
ward unterſtutzet werden. Die Feinde nah
men ihre Poſten ganz nahe an unſern Piquets,
und die beyderſeitigen Patrouillen ſchoſſen die
ganze Nacht auf einander. Den folgenden Tag,
Morgens um 3 Uhr, wurde der Angriff wieder
erneuert, und der Feind verdoppelte ſeine Macht
gegen den Generallieutenant von Wutgenau,
welcher mit aller moglichen St andhaftigkeit ſol
chem die Spitze both. Der Hauptmann von
Penz, welcher von dieſem Corps in einem Hol
ze mit 2 Bataillons von der Lecqtion Britan
nique poſtirt ſtund, hatte eine Art von Re—
trenſchement gegen die Landſtraſſe aufgeworfen,
woraus derſelbe nicht zu vertreiben war. Das
Feuer der Artillerie und Musqueterie hatte

ſchon

ZDSS
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ſchon z Stunden, ohne Aufhoren, gedauert,
ohne daß es dem Feinde moglich war, einem

Daumen breit Terrain gegen uns zu gewin—
nen. Es war 9 Uhr, wie Se. Hochfurſtl.
Durchl. benachrichtiget wurden, der Feind ma
che Miene, ſich einer Anhohe zu bemeiſtern,
welche dem Corps des Mylord Gramby gegen
uber lag, und die in ihrem Umfange nicht mit
in der Linie eingeſchloſſen werden konnen. Faſt
zu gleicher Zeit wurde Höchſtdenenſelben
hinterbracht, daß die Verſtarkung des Generals
von Sporken angelanget ſey, und da ſie bey
den feindlichen Manoeuvres viele den Al
lürten gunſtige Umſtande bemerket; ſo gaben
Sie an Mylord Gramby, dem Generallieu
tenant von Wutgenau und dem Oberſten von
Ahlefeld, welcher die Jnfanterie des Spor
kenſchen Succurſes anfuhrte, die Ordre, auf
den Feind loszugehen, und dem Prinzen von
Anhalt wurde aufgetragen, dieſe Angriffe zu
unterſtutzen. Dieſe allerſeitige Angriffe ent
ſchieden die Sache. Unſere brave Truppen,
welche mit der groſten Unerſchrockenheit auf
den Feind los gingen, nothigen denſelben,
zu weichen und ſich, in hochſter Eil, gegen
Soeſt zuruck zu ziehen, indem er uns ſeine Todte
und Bleßirte, o Kanonen und o Fahnen zuruck
laſſen muſte. Das Regiuent Rouge, vormals
Belſunce, iſt ganz aufgerieben, und was von
denſelben nicht getodtet oder verwundet, iſt ge—

fangen
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fangen worden. Des Morgens um jo Uhr,
hatten wir auf unſerm linken Flugel mit dem
Feinde nichts mehr zu thun, und unſere ſieghaf—
te Truppen verfolgten denſelben bis Hintrup.
Da die Veſchaffenheit der Gegend der Cavalle
rie nicht verſtatten wollte zu agiren; ſo begnug—

ten ſich Se. Hochfurſtl. Durchl. deſſen
Nachtrab durch einige leichte Truppen verfol—
gen zu laſſen.

Da man in der Morgendammerung eineſtarke Colonne feindlicher Jnfanterie wahrge

nommen, welche ihren Marſch auf das Cen
trum der Armee richtete, und da man noch
ein heftiges Kanonenfeuer auf unſerm linkenFlu
gel horete; ſo lieſſen Se. Durchl. unſermlinken
Flugel Befehl ertheilen, gegen die feindlichen
Verſuche, ſo er auf deſſelben rechten Seite ma—

chen mogte, wohl auf ſeiner Hut zu ſeyn, und
begaben ſich zu Sr. Durchlaucht dem Erb
prinzen. Unterwegs endigte ſich auch an
dieſem Orte das Feuer. Die Nachricht von
der Niederlage des Herzogs von Broglio hat
te wahrſcheinlicher Weiſe den Prinzen Soubiſe
bewogen, mit ſeinen Angriffen einzuhalten, de
ren er verſchiedene auf das Dorf Scheidin
gen gemacht, die aber fruchtlos abgelaufen
waren. Der Major von Limburg war in
dieſem Dorfe mit 20o Mann poſtirt, welche
des Erbprinzen Durchl. durch einige Ba—
taillons unterſtutzen lieſſen. Die andern An—
griffe, ſo der Feind unternahm, geriethen nicht

beſſer.
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beſſer. Dieſer gluckliche Tag endigte ſich alſo
durch den ganzlichen Zuruckzug der Feinde, de
ren Verluſt man auf gooo Mann ſchatzet.
Wir haben 13zoo Kriegsgefangene gemacht,
worunter ſich der Brigadier la Blanſchelle,
der Oberſte Rouge und 6o Officiers befinden.
Unſer Verluſt gehet an 1500 Mann. Wir
bedauern unter den Todten den Oberſten von
Sonce, den Oberſtlientenant von Roock vom
Regiment Cornwallis, und den Major Vogt,

Zaſtrowſchen Regiments. Der Oberſtlieutenant
von Linſtow iſt ſehr gefahrlich an einem Beine
verwundet, und der Herr von Gilſa, Adiutant
ſeines Herrn Vaters, hat einen Arm verlohren.
Se. Hochfurſtl. Durchl. geben denen Herren
Generals und den braven Truppen, welche ge
ſochten haben, die billigſten Lobſpruche, und iſt

ſchwerlich eine Action geſchehen, wo die Leute
mehr guten Willen, wie dieſesmal bewieſen ha

ben, und wo alle Manoeuvres mit groſſerer
Ordnung gemacht worden, wie an dieſem Ta
ge. Se. Hochfurſtl. Durchl. haben daruber
Jhre hochſte Zufriedenheit und Erkentlichkeit
offentlich bezeuget. Se. Durchl. der Erb
prinz, haben aufs neue die deutlichſten Pro
ben Jhres ganz beſondern hochſtvolllommenen
Talents und Kriegeserfahrung an den Tag ge
legt, und Dero Durchl. Herren Gebrudere ha
ben bewieſen, daß Sie Hochſtdenſelben und Jh
rem Durchl. Oncle nacheiffern. Hochſtdie

ſe lbe
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ſelbe konnen dem regierenden Herrn Grafen zu
Schaumburg?Kippe Jhre Dankbvarkeit
nicht genug bezeigen, wegen des unermudeten
Fleiſſes und klugen Weranſtaltungen, wodurch
Selbe die diſſeitige Artillerie dem Feinde ſo re—
ſpectirlich gemacht; hauptſachlich aber durch die

geſchwinde und kluge Vertheidigung derſelben,
wahrend der Action.

Von dieſem Vorfalle ſtatteten Se. Durchl. Schrei
an Sr. Konigl. Majeſtat von Großbritan ben des
nien die erſte Nachricht in folgendem Schrei— Zrtzzgs
ben ab: vire!

nand an„Jch habe die Ehre, Ew. Majeſtat we des Ko
„gen des ſehr wichtigen Vortheils Gluck zu nigs v.
„wunſchen, den die Waffen Ew. Majeſtat Großi
„an dem heutigen Tage davon getragen. Es dttan
„iſt mir ohnmglich, Erv. Majeſtat die be qnaje
„ſondern Umſtande von dieſem glorreichen Tref— ſtat.

„fen zu melden. Der Ueberbringer dieſes, ein
„verdienſtvoller Officier, welcher vieles zu dem
„glucklichen. Ausſchlage des Treffens beygetra
„gen hat, wird Denenſelben einen genauen
»Bericht davon abſtatten. Jch habe die Ehre,
zihn zu der hohen Gnade Ew. Majeſtat zu
„empfehlen.
„Auf dem Wahlplatze bey Kirchdenkern
„nicht weit von Hiltrup den 16ten Jul. 1761.

Um a1 Uhr Bormittags.
d

Ferdinand
Herzag tu Braunſchweig

und Luneburg.

Leldz. d. Pr. s. Th. P Nach
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Nach Endigung dieſer blutigen Handgemen

gen lieſſen des Herrn Herzogs Durchl. allen
in der Action gebrauchten Truppen fur das be
zeugte Wohlverhalten den formlichſten Dank
an der Spitze derer Corps abſtatten, hierauf
aber einem jeden detaſchirt geweſenen General
mit ſeinen Truppen wieder diejenige Stellung
nehmen, welche er den Tag vor der Bataille ge
habt hatte. Die Herren Generallieutenants
von Gilſe und von Wutgenau wurden, we
gen ihres bezeigten Wohlverhaltens, von Sr.
Darchl. jeder mit 4000 Rthlr. und verſchies
dene andere Officiers, ebenfals anſehnlich be
ſchenket. Das Hauptquartier kam nach Wam
beln, und die Armee erſtreckte ſich von dort bis
Vellinghauſen an der Lippe. Die feindli
che Armee ſtand jenſeits Soeſt, ein kleines
Corps gegen Lippſtadt und ein anderes ge
gen die Ruhr. Den ausgten droheten die Be
wegungen der Cranzoſen einen neuen Angriff.
Es war dies aber nur eine Kriegesliſt, um den
Ruckzug ihres Gepackes uber die Ruhr deſto
beſſer zu decken und zu verbergen. Denn an
dieſem Tage trennete ſich die Broglioſche Ar
mee wieder von der Soubiſiſchen. Es war
wegen des Mangels an' Lebensmitteln nicht
langer moglich, dort ſtehen zu bleiben; indem
die Zufuhren von diſſeitigen leichten Truppen
allenthalben gehindert wurden, und der Gene
ral von Lugckner, nachdem er ſich des von

den
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den Franzoſen in der erſten Beſtur;ung ver—
laſſenen groſſen Fouragemagazins von 10c ooo
Rationen zu Horter bemeiſtert; hierauf den
17ten eine feindliche Beſatzung von 1000
Mann aus Neuhaus vertrieben und 148
Gemeinen, nebſt 1 Officier davon zu Gefan
genen gemacht, hatte bereits Paderborn be
drohet. Die feindliche Armee ſchien ſich ge
gen die Weſer zuruck zu wenden; ſie forcirte
Neuhaus, und bezog ein Lager zwiſchen Er
witte und Paderborn, da inde ſen die Sou
biſiſche Armee noch bey Soeſ ſtehen blieb.
Zwiſchen einem Detaſchement vom rechten Flu
gel der diſſeitigen Hauptarmee und den Turpi
niſchen Huſaren fiel den roten ein Scharmu
tzel vor, in welchem der Prinz Albert Hein
rich von Braunſchweig ſo gefahrlich durch ei
nen Piſtolenſchuß am Halſe verwundet wurde,
daß derſelbe, aller angewandten Sorge und
Geſchicklichkeit der Wundarzte, unter welchen

des Herrn Herzogs Durchl. auf Dero An
ſuchen ſelbſt die beyden erfahrenſten von der Ar
mee des Prinzen von Soubiſe zugeſandt wor
den, ohnerachtet, einige Tage darauf ſeinen
Geiſt aufgeben muſte.

Wir muſſen noch einer andern, nicht weniger
glucklichen Expedition, als die des Herrn Ge
neral Luckners geweſen, gedenken, welche
der Oberſte Freytag am i8gten Julii von Eim

Pr beck
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beck nach Heſſen unternommen hatte, und wo
von der Bericht folgendes enthalt:

Bericht „Jn dem von den Franzoſen zu Hoöxrer
von der „verlaſſenen Magazine ſind 5780 Sacke Korn
Exptoi- und Mehl, nebſt 63 Faſſern Brandtwein vor
tion desOoer- „gefunden worden, welches alles man, nebſt
ſien von, 73 in Freyheit geſetzten Kranken nach Ha
Freytag „meln gebracht hat. Der Oberfte Freytag,
nach „welcher am 18ten mit 2000 Jagern von
Heſſen, Eimbeck nach Heſſen aufgebrochen war,
den is. hat daſelbſt die feindlichen Magazine zu
Julii. „Witzenhauſen, Efchrwege und Wann

„fried verbrand, oder ſonſt zu Grunde gerich
„tet; wie auch bey WMielſungen 18, und beny
„Rothenburg rz Schiffe in den Grund geboh
„ret, die mit Mehl, Pulver, Bley und groſ—
„fen Kugeln beladen geweſen, woſelbſt er auch
„too Wagen mit Mehl erbeutete, und bey
„gFritzlar fiel demſelben eine feindliche Krieges

„raſſe von 25000 Rthlr. welche eben fortge
„bracht werden ſollte, in die Hande. Hierauf
„wollte er die Garniſon, welche oo Mann
„ſtark, das Magazin zu Hirſchfeld deckte,
„uberrumpeln. Er fand vor der Stadt, an

der Fulda, einen Officier und zo Mann,
„welche einige tauſend Malter Haber und Mehl,

„viele tauſend Bomben, Kugeln und Bley,
„auch etliche hundert Kiſten mit Pulver, be

wacheten Der Lieutenant Scheither muſte
„mit 20 Pferden das Piquet altaquiren, wel

„ches
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„ches ſich in ein von Stroh aptirtes Haus zu
vruck zog. Dieſe Leute wehreten ſich ungemein,
„endlich aber, da ſie ſich nicht ergeben wollten,
„wurde das Haus angeſtecket; alles, was ſich
„darinn befand, und retiriren wollte, bis auſ4
„Mann, die doch bleßirt wurden, und 5z Mann,
„welche, nebſt der Magazinerpedition, in die—
„ſem Strohhauſe verbrannten, wurden nie
„dergehauen. Hierauf die Stroh- und Heu
„vorräathe, die aber nur geringe waren, in
„Brand geſetzet; die Mehl- und Haberſacke, mit
„vielen kleinen Pechcranzen beleget und ange
„ſtecket, wobey noch verſchiedene Faſſer mit
„Pulver aufflogen. Es ward auch durch dieſe
„Truppen die feindliche Feldbackerey zu Hof
„geismar ruiniret.

Durch dergleichen gluckliche Coups, ſo wie
uberhaupt durch den kleinen Krieg der leich
ten Truppen, haben des Herzogs Ferdinand
Durchl. dem ſo ſehr uberlegenen Feinde in die
ſer Campaagne ſo vielen Abbruch thun laſſen,
daß er uberall eingeſchranket, in Ausfuhrrung
ſeiner groſſen Projecten behindert, und end
lich genothiget worden, ſolche aufzugeben und
in ſeine vorige Schranken zuruckzukcehren.

Wir wollen nun von den weitern Unternek—
mungen der Armee die Berichte folgen laſſen,

ſo wie ſie, nach und nach, aus derſelben einge
laufen ſind. Der erſte, nach der Schlacht bey
Vellinghauſen, iſt aus dem Lager von Ho

P 3 hen
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henower vom 20. Julii datirt, und folgendun

Jnhalts:
Aus Unſere Armee ſtehet noch in hieſiger Gegend;
dem Al doch iſt die Poſition etwas geandert. Sie er
lurten ſtrecket ſich von Scheidintczen bis Velling
Lagerbey Hohauſen an der Lippe. Das Corps unter
hen. des Erbyrinzen Durchl. ſtehet von der Haupt
ower, armee abgeſondert zu Scheidingen. Der
vom 20. Herr Generallieutenant von Bock comman
Julii. dirt das Corps, welches den rechten Flugel der

Armee ausgemacht, und der Generallieutenant,

Graf von Kielmannsegg ſtehet mit: einem
betrachtlichen Corps ben Rindern. Hiedurch
iſt der Rucken der Armee gegen Dortmund
gedeckt. Das Hauptquartier Sr. Durchl.
des Herzogs Ferdinand iſt noch zu Hohen
ower, und des Erbprinzen zu Wambeln,
unweit Werl. Die feindliche Armee ſtehet
groſtentheils hinter Soeſt; ein kleines Corps
ſtehet Lippſtadt gegen uber, und ein anders
gegen der Ruhr. Jhre ſammtliche Bagage
ſtehet zu Nehem, jenſeit dieſes Fluſſes. Der
Feind muß ſich, da der Vorrath zu ſeiner Sub

ſiſtenz abnimmt, entweder in kurzen retiriren,
oder ein anderweites Treffen wagen. Nach
Auffage der Deſerteurs, die ſich in guter An
zahl einfinden, ſchatzen die Feinde ihren Ver
luft ben dem letzten Treffen, an Todten, Bleſ—
firten und Gefangenen, auf 1oooo Mann.

Das
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Das oberwehnte Dankſagungseompliment des

Herzogs Ferdinand an die Armee lautet alſo:
„Der geſtern erfolgte Sieg giebt St. chochDankſa

„furſtl. Durchl. eine neue Gelegenheit, den gungs—
„Truppen, ſo Höchſtdieſelben die Ehre haben un
„zu commandiren, Jhre Hochachtung und Zu— die Ar—
„friedenheit offentlich zu bezeigen, welche ihr mee Sr.
„Betragen am geſtrigen Tage ſo vollig verdie- Durchl.
„net, da ſothane Truppen nicht allein bey dem des Her

zogs„gar heftigen Artillerie-und Musguetenfeuer, gerdi
„wie lange es auch angehalten, die Contenan nand,
„ce nie verlohren, vielmehr ihren Poſten ſtets am 17.
„mainteniret haben, ſondern auch, wie es zum Julii.
„Angriffe des Feindes ſelbſt kam, ſolche Atta

»que mit der ausnehmendſten Bravour und
„ſolcher Herzhaftiakeit unternommen, daß
„der Feind aller Orten repoußiret und in die
„Flucht geſchlagen worden. Se. Hochfurſtl.
„Durchl. ſtatten deshalb dieſen braven Trup
„pen Jhr ſchones Compliment und vielfaltige
„Dankſagung ab, declariren auch, daß Sie
„vollig Urſache hatten, von der Auffuhrung der
„Herren Generals, Stabs- und Oberofficier,
„auch der Folgſamkeit und Bravour ſamtlicher
„Truppen, ſo Gelegenheit gehabt, ſich bey die
„ſer Action diſtinguiren zu konnen, gar ſehr
„ufrieden zu ſeyn: weshalb ſich Hochſtdieſel
„ben ein wahres Vergnugen daraus machen,
„mittelſt dieſem ſolches offentlich zu declariren,
„mit der Verſicherung, wie nicht allein Sie

94 „ſelbſt
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„ſelbſt das Andenken davon nie vergeſſen, ſoü—

„dern auch das Wohlverhalten ſo braver Trup
„pen ihrem reſpective Landesherrn gewiß
„anruhmen wurden, damit Dieſelben ihnen
„eine ſo wohl meritirte Ehre angedeyen laſſen
„konnen; Se. Hochfurſtl. Durchl. halten ſich
„auch verbunden, der Armee diejenige Situation

„anzitzeigen, worin das Corps Sr. Durchl.
„des Erbprinzen, ſich eben befand, wie un
„ſer linker Flugel in der Action mit dem Feinde
„begriffen geweſen: Es hat nehmlich dieſes
„Corps des Erbprinzen zu eben der Zeit von
„mehrentheils der ganzen Soubiſiſchen Ar
„mee attaquiret werden ſollen, welche daſſelbe
„geſucht an verſchiedenen Orten zu debouſchi
„ren. Die ausnehmend gutel Nanouvres aber,
„ſo des Herrn Erbprinzen Durchl. dagegen
„ſowohl mit der Artillerie gemacht, als die
„Bravour, womit Höchſtdieſelbe, und Jhre
„unterhabende Truppen aller Orten, wo der
„Feind debouchiren wollen, denſelben Wider
„ſtand gethan, haben alle Deſſeins des Fein
„des vereitelt, und ſolchen, nach einem groſſen
„Verluſt, gezwungen, ſich zu retiriren, welches
„dann nicht wenig zum Succes auf unſern lin
„ken Flugel mit beygetragen; die beyden Durchl.

„Prinzen Friederich und Heinrich von
„Braunſchweig haben am geſtrigen Tage die
„gute Hoffnung, ſo ein jeder von dieſen Herren
„geheget, vollig beſtatiget; dieſe beyden Durchl.

„Prin
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„Prinzen, ſo Jhre erſte Campagne verrichtet,
„und geſtern zum erſtenmahle einer Action mit
„beygewohnet, haben ſolche Merkmahle Jhrer
„bréſence d'Eſprit und Tapferkeit bezeiget, wel
„che ausnehmend, da erſterer ſich à la Tete ſei—
„nes Regiments befunden, ſolches ſelbſt ange
„fuhret, und ſonſt auch an ein und andern Or
„ten, wo das Feuer am hefiigſten war, einge—
„funden. Se. Hochfurſtl. Durchl. machen

 „ſich ein wahres Vergnugen daraus, ſolches
„offentlich zu declariren, und Jhnen ihre aus
„nehmende Zufriedenheit und Frende hierdurch
„zu bezeugen; auch halten es Se. Hochfurſtl.
„Durchi. fur ein Hauptſtuck ihrer Erkantlich
„keit, Sr. Hochgraflichen Excellenz, dem
„regierenden Grafen von Schaumburgz
„Lippe, diejenige Dankſagung offentlich ab
„zuſtatten, welche Denenſelben ſo ausneh
„mend zukommt, wegen aller guten Akordnun
„gen an ſo vielen und nothigen Orten, auch der
„prompten Ausrichtung aller dieſer ſo nutzli
„chen als nothigen Veſchle „wodurch gewiß

„ein Groſſes mit beygetragen, daß der geſtrige
„Tag ſo glorieur vor uns ausgefallen. Se.
„Hochfurſtl. Durchl. declariren hierdurch,
„ſowohl vor ſich ſeliſt, als auch Namens der
„gemeinſchaftlichen Sache, daß die Erkantlich
„keit gegen Se. Excellenz davor ohne Ende
„ſeyn werde.,

NY 5 Die
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Die Alliirte Armee unter Sr. Durchl. dem

Herzoge Ferdinand war am Tage des Treffens
nicht vollig 4a00oo Mann ſtark: denn das Spor
kiſche Corps; (die von Herzfeld aus detaſchir
ten z Bataillons ausgenommen) ferner das
Wangenheimiſche und das Luckneriſche
Corps; wie auch die leichten Truppen unter dem
Herrn Oberſten von Freytag; desgleichen die Be

ſatzungen von Munſter, Lippſtadt und Ha
meln, und verſchiedene Detaſchements von an
dern Regimentern, haben ſich nicht beym Tref
fen befunden und das ganze Kielmannseggi
ſche Corps hat nicht zum Fechten kommen kon
nen. Alle ubrigen aber haben mit ungemeiner
Contenance und Tapferkeit gefochten. Dem
Verhalten der Franzoſen an gedachtem Tage
ließ man bey der Alliirten Armee nicht weni—
ger Gerechtigkeit wiederfahren. Die feindli—
chen Herren Marſchalls brauchten zu dieſer Af
faire lauter Nationalvolker, welche muthig an
griffen, und lange Stand hielten. Denen Krie
gesgefangenen iſt von den Alliirten aufs gut
lichſte begegnet worden; ſelbſt von den Enge
landern, die ſo gar in der großten Hitze des
Treffens gegen die gefangenen und bleßirten
Feinde eine beſondere Moderation und Men
ſchenliebe haben blicken laſſen.

„Seit dem ingzten dieſes, da die Brotchklio
„ſche Armee ſich wieder von der Soubiſi?
„ſchen getrennet, und zwiſchen Erwitte und

„Pader
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„Paderborn neu poſtiret hat, iſt bisher nichts Schrei
„von Wichtigkeit hieſiger Orten vorgefallen; ben aus

der Al„nur hat ſich das Franzoſiſche Lager bey Er lürten
„witte zu beyden Seiten gar ſehr vermehret. Armee,
„Die beyderſeitigen Vorpoſten, ungeachtet ſie vom 20.
„nicht weit von einander ſtehen, halten ſich in- Julii.
„deſſen ganz ruhig. Man weis auch, daß, wie
„die Soubiſiſche Armee in ihrem Lager bey
„Soeſt noch ſtehet, alſo die unſrige ihre bishe

rige Stellung bey Dinker noch behauptet;
„iwar haben die Franzoſen am itten einige
„Bewegungen gemacht; und man hat ſich
„Alliirter Seits zu einem neuen Angriff bereit
„gehalten; allein es iſt nichts erfolget. Jnzwi
„ſchen haben Se. Excellenz, der Herr Gene
„ral von Sporken, das Lager bey Herzfeld,
„rechter Hand der Lippe, wieder bezogen, und
„die. Uebermacht der Franzoſen, welche am
„i gten, nach der Einnahme von Neuhaus,
„ſich aus der Gegend Erwitte, bey 200oo
„Mann ſtark, dahin gezogen, hat den General
„von Luckner bewogen, die alte Stellung
„bey Retberg und im Stuckenbrack wieder
„zju nehmen.

Eine umſtandlichere nahere Relation von Expedi
deſſelben Expedition auf Neuhaus enthalt dndef
eigentlich folgendes: Auf die Nachricht, daß v. Luck
des Herrn Herzogs Ferdinand Durchl. wich ners auf
tige Vortheile uber die Franzoſiſche Armee am Neu
SGten dieſes erhalten, brach der Herr General- haus,

vom 17.
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major am 17ten fruh Morgens auf, um zu ver
ſuchen, ob auch der Feind von Neuhaus, und
dem Befinden nach, von Paderborn zu delo
giren ſey. Gegen 10 Uhr des Morgens er
reichte der Herr General die Vorpoſten der
Feinde, die ſich aber bald nach Neuhaus zu—
ruckzogen, wohin gleich darauf das erſte Gre
nadierbataillon Hannoveraner anruckte, und,
ungeachtet des heftigen Widerſtandes der Fein—
de, ſo aus den Hecken auf beyden Seiten feuer
ten, bis an das Thor von Neuhaus vordrang,
und da es bald vom zweyten Hannoverſchen
Grenadierbataillon unterſtutzt worden, und das
dritte noch nachgefolget iſt; ſo ſind dieſelben
allerſeits mit ſolcher Heftigkeit auf die mehr als
1000 Mann ſtarke Beſatzung in der Stadt

I angedrungen, daß ſie ſolche eilend verlaſſen,

und mit Verluſt von 148 Gemeinen, nebſt
1Offieier, ſo gefangen, desgleichen verſchiede
ne todte Officiers und Gemeine, ſich zuruckge
zogen. Nachdem hierauf 2 Bataillons die
Stadt zu beſetzen eingeruckt, das dritte aber vor
der Stadt aufmarſchiret war, ruckte der Graf
von Chabot, mit 10 Bataillons Jnfanterie
und 22 Eſcadrons Cavallerie, von Paderborn
gegen Neuhaus an. Wir feuerten mit un
ſern z pfundigen Kanonen, ſo bald ſie zu errei
chen waren, auf ſie; dagegen der Feind mit ſei—
nem 122 und 16 pfundigen Geſchutz dergeſtalt

auf die arme Stadt Neuhaus und das Furſtl.
Schloß
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Schloß losdonnerte, daß in derſelben verſchie—
dene, des Landrentmeiſters Haus aber faſt ganz
zu Grunde gerichtet wurde, ohne daß uns da—
bey Schaden geſchahe. Wie dieſes heftige Ka
noniren bis gegen 7 Uhr des Abends fortge—
dauert, ward alles ſtille, und blieb der Feind
mit ſeiner ganzen Macht en Fronte vor Neu
haus, wir aber in der Stadt ſtehen. Den igten, 1

den ganzen Tag, war alles ſtille. Am i1gten
fruh aber, erſchien ein neues Lager vor Weber,
ſo  von Erwitte her zu Hulfe gekommen war,
welches auch des Morgens in 2 Kolonnen gegen

uns anmarſchirte, wahrend dem der Graf von

Chabot ſich anſchickte, das nach Paderborn in
ill
inngehende Thor zu Neuhaus anzugreifen. Wie J

aber der General von Luckner von dem ganzen
feindlichen Vorhaben genau unterrichtet war,

zog er ſich, ohne Verluſt eines Mannes, aus
der Stadt, und durch die Sende nach
Rittberg.

Der Prinz von Soubiſe hatte ſich endlich Fernere
auch genothiget geſehen, uber die Ruer zuruck Bewe
zu gehen, nachdem er an die Armee des Mar— grtn,
ſchalls von Broglio, ſeit dem 25. Julii, derſeiti
z6 Bataillons und 6o Eſcadrons abgegeben, gen Ar—
und hiedurch ſich um zoooo geſchwachet hatte. meen, im
Dieſe beyde Marſchalle waren unter ſich nicht Mne
recht einig, und das Treffen von Vellinghau 4
ſen hatte ſie noch mehr entzweyet, da ſie den

Verluſt deſſelben einer auf den andern ſchoben,

und bil

ſ
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und auch ein jeder ſeinen beſondern Bericht da
von nach Hofe ſchickte und durch ſeine Par—
theyen unterſtutzen ließ.

Bey dem Abzuge von Soeſt ſchickten die

Feinde 1000 Wagen mit Verwundeten und
Kranken voraus, und als der Prinz von Sou
biſe ſich gegen Arendsberg retirirte, kanonir
te der Erbprinz, am 2gſten, ſeine Arrieregarde,
und nahm ihr 7 Kanonen ab. Der Marſchall
von Broglio war den 26ten von Erwitte
nach Geiecke marſchiret, worauf der Herzog
Ferdinand ihme auf den Fuß gefolget, und
das von ihm verlaſſene Lager bey Erwirtr be
zogen hatte. Die Broglioſehe Armee ſetzte
ſich hierauf, nachdem ſie Paderborn verlaſſen,
in dem Lager beyſ Driburg, und die Soubiſi
ſche blieb noch zwiſchen Arendsberg und Ne
heim hinter der Ruer bey Herdringen eine

J Zeitlang ſtehen, und wurde von dem Erbprin
zen, welcher das Lager ben Rume hatte, beoba

acchtet. Der Herzog Ferdinand hingegen hatte
ſeit dem z1. Julii eine Stellung auf den An
hohen von Buren genommen, und ſtarke Deta
ſchements gegen Paderborn und Lichtenau
geſand. Die leichten Truppen ſeiner Armee
thaten der gegenſeitigen noch immer allen Ab
bruch. Am Z tten ruckte die Hauptarmee bey

dem Se. Durchl. dieſelbe in dem ſchonen La
ger mit vieler Zufriedenheit beſehen; ſo ward

n
ein
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ein dreyfaches Freudenfeuer aus grobemund klei inn
nem Gewehr, wegen der ſo wichtigen Eroberung J

von Pondichery und der Jnſul St. Domini
que, gegeben, welches ſich mit einem wiederholten
Freudengeſchrey endigte. Nach Briefen aus
dem cHaag, war zwar am zoſten Julii der Frey
herr von Reiſchach als Kayſerl. Commiſſa
rius, um der Wahl eines neuen Biſchofs von
Paderborn beyzuwohnen, abgereiſet, da aber
Paderborn Franzoſiſcher Seits verlaſſen wor
den, iſt dieſe Wahl unterblieben, ſo wie auch
die vorgeweſene neue Biſchoffs-Wahlen zu
Munſter und Osnabruck. An die von Hil
desheim durfte noch weniger gedacht werden.

An ietzterm Orte habn di All“ ile le urtten a e Fe—ſtungswerke geſchleifet.
„Sowohl der ernſtliche Vorfall, zum Nach- Schrei

„theil der Broglioſchen und Soubiſiſchen ben aus
„Armee am 1gten und w6ten Juliü, als auch gund
„die kluge Verfugung Sr. Durchl. des Her- Buren,
„jogs herdinand, wodurch an unterſchiede- den 2.
»ien Orten die feindlichen Magazine ruiniret, Aug.
„und viele Convoys aufgehoben, zernichtet
»und aus einander geſprenget worden, haben
beyde Franjzoſiſche Armeen genothiget, auf ih
»ren Zuruckzug bedacht zu ſeyn. Die Brog
»lioſche Armee gehet mit ſtarken Schritten ge

»gen Caſſel und die Soubiſiſche uber Arens n
berg nach Duſſeldorf. Des Erbpr' zn
»Durchl. haben den 2g9ſten alle feindliche in e

rup n

„pen J
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„pen diſſeits der Ruhr mit groſſem Verluſt
„uber dieſen Fluß getrieben, wobey die Heßiſchen
„Grenadiers und das Bataillons von Appel—
„baum von der Legion Britannique, ſich
„ſehr hervorthaten. Des Prinzen Friderichs
„von Braunſchweig Durchl. haben bey dieſer
„Affaire eine leichte Contuſion am Arm bekom
„men. Der Herr Generalmajor von Luck
„ner hat am zoten Jul. das Monetſche
„Freycorps bey Lipſpringe ſaſt ganz ruiniret,
„und demſelben  Ammunetten abgenommen.
„Die Deſertion bey der feindlichen Armee iſt
„ſehr ſtark, und iſt zuverlaßig, daß ſtit der
„Action vom 16ten bereits uber 2obo Deſer
„teurs bey der Armee angekonimen ſind. Die
„Stadt Paderborn hat bey dem feindlichen.
„Durchmarſch ſehr gelitten, und der Mangel an
„Lebensmitteln hat die Franzoſiſchen Soldaten
„genothiget, ſolche bey den Einwohnern in Pa
„derborn zu ſuchen, wobey viele Hauſer ziem
„lich heimgeſucht worden ſind. Das nach ha
„meln vorgeruckte Raveriſche Corps, welches
„des Herzogs Mouvements aufhälten wol

„len, hat den 2yten Julii, in groſter Eile ſei
„nen Ruckzug uber Steinheim und Brackel
„genommen, um nicht von der diſſeitigen groſe

„ſen Armee coupiret zu werden. J
Zu Erlauterung deſſen, was um eben dieſe

Zeit zwiſchen den Armeen des Erbprinzen
yon Braunſchwrig und Matſchalls von

Soubi
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Soubiſe an der Ruer vorgegangen, wollen
wir nachſtehendes Schreiben aus dem Haupt
quartier Sr. Durchl. einrucken:

„Den 26ten Julii paßirte der Prinz von Aus
„Soubiſe die Mohne bey Nehmen, und dem La—
ader Marſchall von Broglio marſchirte auf des
„Paderborn. Wir beſetzten hierauf gleich prinzen
„Seoeſt durch ein Detaſchement. Den 27ten von
„ruckte die groſſe Armee bis Borgel, und das Braun-
„Corps des Erbprinzen bis Schweifen. Zurgg
„Der General Graf von Kielmannsegg begume,
„ſetzte mit 6 Bataillons und 4 Eſcadrons die den z0o.
„Hohe von Rume, von wo man das feindli Julit.
„che Lager genau ſehen konnte. Gedachter
„General hat einen Vorpoſten, beſtehend aus
„dem Scheithexſchen Corps und denen Vo
„lontairs de Pruſſe, bey Wukede, und das
„Bataillon von Appelbaum.zu Niederhau
„ien poſtiret. Die Feinde hatten zu Furſten
„berg, diſſeits der Mohne, 200 Freywillige
„gelaſſen, welche durch den Poſten von Neh
„men, wo ſie eine Brucke haben, unterſtutzet
„waren. Dieſe Freywilligen ſcharmutzirten

eden ganzen Tag. Den 28ten avancirte die.
„groſſe Armee bis Erwitte. Der General
„von Kielmannsegg aber lagerte ſich mit
„ſeinem Detaſchement zwiſchen Wukede und
„Wieſenha jen. Das Bataillon von Apß
„pelbaum dlieb auf ſeinem Poſten. Die
„Freywilligen ſuchten daſſelbe zu vertreiben;

J Leldz. d. Pr. 6. Th. 3 „aber
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„aber vergeblich. Gegen 1 Utzr des Mittags
„ließ der Erbprinz einige Piquets von eini
„gen Hannoveriſchen Regimentern, unter dem
„Oberſtlieutenant Schornhorſt, mit 2 Ka
„nonen auf Niederhauſen anrucken. Dieſe
„Piquets, nebſt dem Bataillon von Appel
„baum, attaquirten das Dorf Furſtenberg,
„und vertrieben die Feinde daraus; wie der.

—Erbprinz ſahe, daß das Dorf Furſtenberg
„nicht wohl zu vertheidigen war; ſo befahl Er
„dem Major Appelbaum, auf den Poſten von
„Haulſen zuruck zu kehren: Wie er im Marſch
„begriffen war; ſo kamen die Feinde zuruck, und
„fingen an, zu ſcharmutziren.“ Der Prinz ließ.
„fſowohl den Major Appelbaum, als den.
„Oberſtlieutenant Schornhörſt umkehren,
„und gegen die Feinde avanciren; allein dieſe.

„kamen mit uberlegener Macht, indem das
„ganze Corps des Herrn de Voyer die Mioh
„ne paßirte. Sie vertrieben das Appelbaum.
„ſche Bataillon aus Niederhauſen. Allein
„die zweyte Heßiſche Garde, welche der Prinz:
„anrucken ließ, vertrieb die Feinde wieder mit.
„groſſer Bravour, und nothigte ſie, ſich mit.
„Verluſt nach kurſtenberg zu retiriren. Die
„ſer Scharmutzel hat gepauert von 4 Uhr Nach
„mittags bis 9 Uhr Abends. Der Verluſt
„von beyden Seiten iſt noch nicht bekannt,
„muß aber anſehnlich ſeyn; am mieiſten hat das
„Bataillon von Appelbaum, welches ſich:

nſe hr
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„„ſehr hervorgethan, dabey verlohren. Der
„Prinz Friedrich von Braunſchweig hat bey
„dieſer Gelegenheit einen Streifſchuß am Arm
„bekommen, welcher aber nicht gefahrlich iſt.

Seit dem 4ten Auguſt begaben ſich die bey
den Franzoſiſchen Armeen wieder im Marſch,
und zog ſich die Broglioſche ganz von der
Weſer weg, und näher nach der Dimel, wo
dieſelbe am gten auch aus Stadtberge von
den Alliirten delogiret worden. Man vermu
thete, bey dieſer Gelegenheit, eine Hauptaffaire,
indem Mylord Gramby mit ſeinem Corps
von Haren bis Meerhof vorgeruckt, und aus
der groſſen Armee bey Buhren noch von dem
Corps des Generals von Sporken und von
Wutgenau unterſtutzt war. Zu gleicher
Zeit war der General. vinn Wangenheim von
Ruden uber Alnn nachider Gegend Bredlar
vorgedrungen; und da die Franzoſen uber
Giershagen und Stadtberge, diſſeits anzu
rucken ſchienen; ſind ſie, ohne ſich in ein form
liches Gefechte einzulaſſen, blos durch die diſſei
tige Kanonade zum Ruckmarſch bewogen,
und haben ſich nach Rohden, ja bis Arolſen
im Waldeckiſchen gezogen: da inzwiſchen das
Gros der Broglioſchen Armee uber Kleinen
berg und Warburg marſchiret. Die Sou
biſtſche Armee natte auch die Gegenden der
Ruhr zwiſchen Nehem und Arnsberg ver
laſſen, und ſich uher Suwerte naher gegen

Z 2 den
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den Rhein gezogen. Die Armee Sr. Durchl.
des Erbprinzen verfolgte dieſelbe beſtandig;
und da ſowohl bey Unna als Luhnen am aten
und 6ten Auguſt Scharmutzel vorgefallen,
die den Franzoſen nachtheilig waren, ſo be
ſchleunigte dieſes ihre Ruckkehr gegen den

Rhein.
Reue Beyderſeitige Armeen blieben noch eine Zeit
Bewe lang in der zu Ende des Julii genommenen
gungen Stellung. Nachdem aber der Marſchall von
derBrog Broglio neue Verſtarkungen von dem Prin
lioſchen zen von Soubiſe erhalten, hofte er, noch et
Armee was von Wichtigkeit. unternehmen zu konnen.
gegen Seine Abſicht war vornehmlich auf Hameln
dasHannoö gerichtet. Um nun die Belagerung dieſer Fe
verſche ſtung zu unternehmen, machte er verſchiedene
und Begvwegungen, und ließ inſonderheit, um an

Braun der Weſer feſten Fuß zu faſſen, die Stadt
ſchweigiſche im Vorter befeſtigen.  Der Herzog Ferdinand
Auguſt. that alſo, um Hameln ſicher zu ſtellen, dren

geſchwinde Marſche, brach den 10ten Aug: nach
Delbruck, den 11ten nach Stuckenbrock
und den 12ten nach Detmold auf. Den 1 zten
ließ Er die Armee auf den Hohen von Dellen
dergeſtalt das Lager beziehen, daß der linke Flu
gel an Sieghoff und  der rechte an die Gebu
ſche von Keilenkirchen, wo der Herzog das
Hauptquartier nahm, ſich erſtreckten. Der
Marſchall von Broglio folgte der Alliirten
Armee nach, und wollte dieſe Hohen vor deren

Ankunft
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Ankunft beſetzen, die Generals von Wutge
nau und von Sporken kamen aber etliche
Stunden cher, und der Marſchall von Brog
lio zog ſich nach der Hohe von Nieheim, und
nahm zu Himmickhauſen das Hauptquartier:
Er ließ durch den Generallieutenant, Prinz
von Beaupau, das mit zoo Mann, unter
dem Churbraunſchweigiſchen Oberſtlieutenant
des Bockiſchen Regiments Fußvolk, von Die
mar beſetzte und eine Meile vor dem rechten
Flugel der Alliirten  Armee liegende Stadtgen
Horn, den iaten Auguſt mit 7 bis gooo
Mann angreifen; allein dieſer brave Officier
wehrte ſich ſo tapfer, daß, obgleich g Stuck
ſchweres Geſchutz dazu gebraucht und binnen 4
Siunden geſturmet worden, dennoch nichts
ausgerichtet wurde und das Corps, unter dem
Generallieutenant Marquis von Gramby,
zum Entſatz herbenyteilen konnte.

Jnzwiſchen war die Armee des Marſchalls
von Broglio durch die. Verſtarkungen, welche
ihr der Marſchall von Soubiſe zugeſendet,
auf 130000 Mann angewachſen, und dieſe uber
legene Macht beſchaftigte den Herzog Lerdi
nand durch die detaſchirte Corps auf allen
Seiten; beſonders that dasjenige Corps, wel
ches jenſeit der Weſer unter dem Marſchail
des Camps, Vieomte von Belſunce, ſt and,
durch Eintreibung ſtarker Lieferuugen an Gelde
und Lebensmitteln groſſen Schaden: dieſes war

Z 3 uber
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uber Uslar nach der Gegend von Hoxter ge
ruckt. Der Hauptmann Sander, von dem
Hannoverſchen Jagerrorps, nahm demſelben
zoo mit 2400 Sacken Mehl beladene Wa
gens bey Dransfeld weg, und der Generalma
jor von Luckner zerſtreuete es den 14ten und
1sten Auguſt vollig. Dieſer ging den zten
des gedachten Monaths uber die Weſer, ver
einigte ſich bey Wikenſen mit dem Corps des
Oberſten von Freytatt, griff auf dem Wege

nach Daſſel, wo der Vicomte pon Belſunce
ſtand, goo Franzoſiſche Reuter den 14ten
Auguſt an, hieb jn Zeit von einer viertel
Stunde die meiſten nieder; ſo daß nur zo
Mann und zwey Offieiers davon kamen, und
ließ den Reſt ſeines Corps nach Daſſel rucken,
aus welcher Stadt die. Franzoſiſchen Volker,
mit Verluſt von 1Oberſten, 17 Offieiers, und
mehr als zoo Gemeinen an Gefangenen, ver
trieben wurden. Der Vitemte von Belſun
ce zog ſich in Unordnung und mit Verluſt des
groſten Theils ſeiner Bagage, auf dem Wege
nach Gottingen, zuruckz ward aber den iten
nochmahls von dem Genueral von Luckner
eingeholet, und verlohr dabey an Gefangenen den

Brigadier und Chef eines Schweitzer Regi
ments, von Jenner, einen Oberſtlieutenant,

1 Major, 8 Hauptleute, 32 Subalternoffi
ciers und mehr als 6oo Gemeine, nebſt 2 Fah

nen des Jenneriſchen Regiments. Der Ge
neral
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neral von Luckner wollte darauf ſeine Unter
nehmung fortſetzen, und zu Hoxter die daſelbſt
befindliche Franzoſiſche Beckerey zu Grunde
richten; allein das Corps de Reſerve unter dem
Prinzen Xaver von Sachſen kam ihm entge
gen, und zwang ihn, den rgten Auguſt, nach
dem er bey dieſem Zuge nur 16 Todte und 440
Verwundete gezahlet, ſich nach Daſſel zuruck
zu ziehen.
.Von dem ſoerkwurdigen Marſche der Al

dJürten Armee wurde aus dem Hauptquartier

zu Reilenkirchen vom rsten Auguſt folgen
de nahere zuverlaßige Nachricht mitgetheilet:
Es iſt nahmlich eben Zeit geweſen, daß am Bericht
 zten fruhe, das Corps Sr. Efxcellenz des aus
zHerrn Generals von Sporken die Anhohen Sot—
zzwiſchen Blombertt. und Reilenkirchen be quartier
ſetztz; maſſen die Franzoſen bey. dem ver-Reilen
„nommenen Anmarſch der Alliirten im vollen kirchen
»Anzuge waren,t darauf ein Lager zu beziehen, n
„auth Miene muathten, zu attaquiren. Da
„aber das Corps des Herrn Generals von

„Gporken in Vereitſchaft ſtund, ſie wohl zu
„empfangen; machten ſie Halte, und bezogen

ehinter Steinheim das Lager. Am gzten
vodes Nachmittags, ruckten des Herzogs Ferdi
nand Durchl. anit der Hauptarmee gleichfals
„ein, und lieſſen zur Bedeckung der rechten Flan
ke das Stadtgen Horn mit zoo Mann, un
ter Commando des Herrn Oberſtlieutenants

Z 4 „von
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„von Diemar, vom Bockſchen Jnfanterie
„regiment, beſetzen; das Hauptquartier aber
„kam nach Blomberg. Am ugten fruh,
„griffen die Franzoſen mit einem Corps von
»KSooo Mann, ſelbſt in Beyſeyn des Duc de
„Broglio, das Stadtgen Horn mit bey ſich

„gefuhrten 6 ſchweren Kanonen an; der Oberſt
„lieutenant von Diemar hatte aber ſo gute
„Vertheidigungsanſtalten gemacht, daß, un
„geachtet er gar keine Kanonen gehabt, die
„Feinde bey allen Angriffen zuruckgeſchlagen,
„ja ſogar einen Sturm vergeblich:gewagtj und

„endlich ſich, gegen 1 Uhr Mittags, mit vielem
„Verluſt zuruckziehen muſſen. Alliirter Seits
Jind dabey an Todten und Bleßirten nur 15
„Mann. Se. Herzogl. Durchl. haben,
„wegen dieſes unvergleichlichen Betragens und
„Wohlverhaltens, bemeldten Herrn Oberſtlieu

„tenant von Diemar 1000; jedem Capitain
9oo; jedem Subalternenofficier oo und je
„dem Unterofficier, Tambour und Gemeinen 3
„Rthlr. geſchenkt, uberdies auch bey der Pa
„tole ein hochſtgnadiges Compliment uber die
vſer bewieſenen Tapferkeit, offentlich machen,
„und das Corps vom Mylord Gramby mehr
„rechts, nach Horn vorrucken laſſen, ſo daß die
„jetzige Stellung der Armee eine der unvergleich
„lichſten iſt, wobey Se. Durchl. das Haupt
»quartier nach Reilenkirchen verlegt haben.
„Der Feind ſtehet nicht uber eine Stunde gegen

uber
9
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„uber, auf den Anhohen hinter Stein
„heim, und iſt jedermann in begieriger Er—
„wartung zu ſehen, was derſelbe bey dieſen

„groſſen Manoeuvres des Herzogs machen wer
„de: denn es ſind, bekannter maſſen, des Erb
„prinzen Durchl. in 2 Tagen, durch forcirte
„Marſche von Unna bis Buren geruckt, und

„uun ſchon uber Dalheim und Lichtenau
„der Broglioſchen Armee zur Seiten. Der
„Herr General. von Luckner aber iſt von
„Bloinberg aus uber die Weſer detaſchiret,

das Corps des Vicomte von Belſunce zu de
„logiren, und, weiter gegen Munden zu, eine

i Diverſion zu machen; indem es in der Ge
»Zend, wo die Hauptarmee ſtehet, nicht mog
„lich iſt, wegen der. hohen Geburge und Deſi

lees, anzugreiffen. Jndeſſen bemerkt man,
Zodaß die Stellungen benyder Armeen eben die
„jenige ſind, ſo die Römer und Deurtſchen
„in ihren vormahligen Kriegen gehabt haben.
„Da am izten die Nachricht im Hauptquar
„tier einlief, wie der Herr General von Luck
„ner bey Daſſel, in der Gegend Eimbeck
„die Arrieregarde des Belſunſiſchen Corps

noch mit den Huſaren eingeholt, 1Oberſtlieu
„tenant, 1 Major, 20 Officiers und 493 Ge
„meine, lauter Dragoner, mit ſo viel Pferden
„zu Kriegesgefapgenen gemacht, auſſer dies ſehr

„viele Bagage /worunter 17 wohl bepackte
Maulthiere geweſen, mit allen Pferden, er

35 „beutet
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44 „beutet habe; ſo iſt heute Mittag die ganze

„Broglioſche Armee aus dem Lager bey
„Steinheim zuruck marſchiret, und hat ſich
„nach Brakel gezogen; weshalb auch die Un—
»„ſrige, in Gemeinſchaft mit der Erbprinzli
„chen, wieder aufbrach, und ſich der Dimel
„nahern wird. Da auch, letzt gedachter maſ
„ſen, von der Soubiſiſchen Armee 14 Ba
„taillons und 4 Eſcadrons zur Verſtarkung der
„Broglioſchen, durchs Herzogthum Weſt
„phalen ins Waldeckſche, unter dem GeneJ „rallieutenant, Ritter von Levy geſandt; die
„ubrige Armee aber uber Bokum und Hal
„tern ſich ins Munlteriſche gezogen; micthin
„die Grafſchaft Mart vollig verlaſſen: ſo ha
„ben ſich des Herrn Generallieutenants, Grafen
„von Kielmannsegg, auch von Kamen
„uber die Lippe, nach der Gegend Munſter
„gewandt, die etwanigen Abſichten der Feinde

auf ſolche Feſtung, welche im beſten Verthei
„digungsſtand iſt, ebenfals zu:vereiteln.„Geſtern hat der General Luckner melden

aſſen, daß er ahermahls eintn guten Coup
gemacht, indem er dem Jennerſchen Schwei
„tzerregimente 4 Fahnen und Kanonen abge
„nommen, und 1000 Mann zu Gefangenen
„gemacht.,„

Dankſan Da Se. Hochfurſtl. Dutchl. der Herzog,
4 gunas die Actiones derjenigen, welche ſich beſonders

compli- diſtinguiren und dadurch meritiren, von andern

J crcccht
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rechtſchaffenen braven Leuten geehret und aſti- ment
miret zu werden, nicht unbekannt laſſen mogen; des Her
als wollen Hochſtdieſelben, daß der ganzen zezs an
Armee moge angezeiget werden, daß der Herr Oberſt—
Oberſtlieutenant von Diemar mit ſeinem un lieute
terhabenden Commando, aus 3 Capitains, 6 nant v.
Officiers und zoo Mann beſtehend, am geſtri-Die—
gen Tage den Jhm anvertraueten Poſten, nem
lich das Stadgen Horn, einige Stunden lang
dergeſtalt vertheidiget, daß, da der Feind zu
verſchiedenen mahlen mit mehr als 12 Batail
lons, an verſchiedenen Orten darauf den Sturm
gewaget, und nachdem ihm ſolches nicht reußi
ren wollen, uber eine Stunde lang mit ſchwerer
Artillerie darauf gefeuert, dennoch zuletzt forci—

ret worden, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen,
und, nach erlittenem graſſen Verluſt, mit
Schimpf zuruck zu gchen. Se. Hochfurſtl.
Durchl. finden dieſe Action des Herrn Oberſt
lieutenants und ſeiner braven Garniſon ſo
ſchon, daß ſolche meritirt, einem jeden bekannt
gemacht zu werden, und nicht allein dieſen bra
ven Leuten die ihnen gebuhrende Hochachtung

zu erzeigen, ſondern es ſich zu einer wurklichen
Nachahmung in dergleichen Begebenheiten ein
Antheil ſeyn zu laſſen. Se. Hochfurſil.
Durchl. ſelbſt machen ſich ein wahres Ver
gnügen daraus, offentlich hierdurch dem Herrn
Oberſtlieutenant, denen Herren Capitains und
anderen Herren Officiers, wie auch dem ganzen

Com

mar.
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Commando, Jhre vollkommene und hochſte Zu
friedenheit, wegen dieſer magnifiquen Action
zu temoigniren, und Jhnen zu verſichern, daß
GSie mit Freuden jederzeit und in allen Gelegen
heiten ſich bereit ſinden laſſen wurden, dieſen
Herren Officiers reelle Merkmale Jhrer Gewo
genheit angedeyhen zu laſſen.

Wahrend dieſer Zeit beobachtete der Herzog
ueber Cerdinand in dem vortheilhaften Lager bey
gang Blombertt die Franzoſiſche Hauptarmee,
derFranzo und als dieſe den 18ten Auguſt bey Horter
ſen uber uber die Weſer zog; ſo ging er nach der Di
die Wemel, und drang in Hefſen ein, wo Er den
ſer, und 2 1ten Auguſt das Hauptquartier zu Hofgeiß
Eintritt mar nahm; den folgenden Tag, durch den
der Al—lürten Heßiſchen Jngenieurmajor, von Bauert, das
in Heſ- Schloß bey Dringelberg wegnehmen ließ,
ſen, vom und bis jmmenhauſen vorruckte. Er ließ
18. Aug. die Franzoſiſchen Vorpoſten bis an die Stadt

Caſſel treiben, marſchirte aber den i Sept.
aus Heſſen wieder in; das Biſthum Pader
born zuruck, und nahmfſein Hauptquartier zu
Bune. Die Franzoſiſche Armee hatte das
Hauptquartier, zu Anfang des Septembers, zu
Berterode, zwiſchen der Weſer und Gottin
gen. Der Generallieutenant, Graf von
Vaux, ſtand mit einem ſtarken Corps zu Eim
beck; und da die Reſerve, unter dem Prinzen
Xaver von Sachſen zu Salzterhelden. Ein
Allürtes Corps, unter dem General von

Spor
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Sporken ſtand bey Brenkhauſen, unweit
Horter, ein anderes, unter dem Gencrallieute
nant von Wutgenau zu Polle; der Prinz
Friederich von Braunſchweig-Wolfenbuttel,
mit etlichen Regimentern zu Hannover, um
dieſe mit einem Ueberfall bedrohete Reſidenzſtadt,
die in der Eil befeſtiget worden, zu decken.
Der Genexralmajor von Luckner, mit einem
Corps leichter Volker zuCampsring und das
Jagercorps, unter dem Oberſten von Freytag,

zu Oſiterode. Das Wichtigſte, was ſich zu
Anfang des Septembers ereignete, war die
Franzoſiſche Unternehmung gegen den Harz.
Der mehr gedachte Vicomte von Belſunce
ſetzte ſich den 29ſten Auguſt mit einem Corps
von tooeo Mann uber Giboldehauſen und
Hattorf gegen den Harz in Bewegung, griff
den rten September das Freytagiſche Corps
bey Herzberg und Oſterode mit uberlegener
Macht von vorne und im Rucken an, zwang
es zum Ruckzuge, und beſetzte ſowohl Oſterode

als Herzberg. Er breitete ſich darauf im
mer mehr vorwarts aus, und trieb von den
Bergſtadten Clausthal und Cellerfeld ſtar
ke Brandſchatzung beh. Der Herzog Ferdi
nand ſuchte dem weitern Eindringen dadurch
zu ſteuren, daß der zum Generalmajor ernannte
Oberſte von Freytag nach Scharzfels und
der Generalmajor von Luckner nach Goß
lar ſich ziehen, von der Preußiſchen Armee in

Sach
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Sachſen aber, der Oberſte des Freydragonerre
giments von Bohlen, mit einem Detaſchement,
das aus Fußvolk, Freydragonern, Huſaren
und dem Freybataillon des Majors von Heer
beſtand, uber Aſchersleben und Halberſtadt
nach Wolfenbuttel marſchiren muſte, wo
ſelbſt es den zten September einruckte. Al
lein man war Alliirter Seits zu ſchwach, der
Franzoſiſchen Uebermacht in dieſer Gegend zu
widerſtehen, und der Franzoſiſche Marſchall
des Camps, Freyhherr von Cloien, ſetzte ſich
den 15ten September bey Goslar mit einem
ſtarken Corps feſte; der ganze Harz ward voin
Franzoſiſchen Volkern angefullet, und da ſie nir
gends hinlanglichen. Widerſtand fanden; ſo
muſte ſich nicht allein das feſte Bergſchloß
Scharzfels auf dem Harz, nachdem es ſich
zehen Tage gewehret, den 25ſten September
ergeben; ſondern es erſchien auch obgedachter
Freyherr von Cloſen mit einem Detaſchement
von etlichen 1000 Mann den 24ſten Septe
vor der Feſtung Wolfenbuttel, und glaubte,
ſolche in der Geſchwindigkeit wegzunehmen.
Da der Commandant und Generallieutenant
von Stammer, auf ſeine Aufforderung, ab
ſchlagige Antwort ertheilte; ſo ließ er durch 21
Bomben und 14 Stuckſchuſſe die: Feſtung be
gruſſen, und zog ſich, da ihm aus 22 Stucken
geantwortet worden, nach der Gegend von
Goslar zuruck.

Bey
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Bey den Hauptarmeen fielen wahrend dieſer
Zeit einige Scharmutzel vor. Der Herzogl.
Braunſchweigiſche Generalmajor von Mans
feld, welcher den 12ten Seytember mit 4
Bataillons und 4 Eſcadrons bey Horter uber
die Weſer gegangen, ward den 14ten von
einem Corps Franqoſiſcher Volker, welches
die Marechaur des Camps, Graf von Ca
raimnan, und. Graf von Rochenart zu An
fuhrern hatte, angegriffen, muſte ſich, nach ei
nem zweyſtundigen Gefechte gegen Furſtena
bergtzuruckzichen und drey Stucke, 1Fahne
und uber 1oo Gefangene zurucklaſfen. Es
fielen noch einige Scharmutzel vor, die ich uber—
gehe, um der Hauptveranderung, die ſich in
der Stellung der Armee ereignete, zu gedenken.
Der Herzog Ferdinand beſchloß, auf das Ein
dringen der Franzoſiſchen Macht gegen die
Braunſchweigiſchen Lande, derſelben in den
Rucken zu gehen; zog zu dem Ende den groſten
Theil des Erbprinzlichen Corps aus Weſi
pPhalen an ſich; ging den igten September
uber die Dimel nach Heſſen, und nahm den
roten zu Wilhelmsthal, in der Gegend von
Caſſel, das Hauptquartier. Das Franzoſi
ſche Corps, unter dem Generallieutenant Gra
fen von Stainville, welches zur Bedeckung
von Caſſel bey Hohenkirchen ſtand, zog ſich
den 1zten nach Caſſel, und die leichte Allirte
Volker nahmen nicht allein manche Tranſpor

te,
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te, die zur Franzoſiſchen Armee gingen, weg;
ſondern zernichteten auch das zu Fritzlar be
findliche und aus mehr denn 100oooo Rationen
beſtehende Habermagazin. Daaber der Duc von
Broglio ſtarke Corps nach Heſſen ſendete, und
ſelbſt ſeine Hauptarmee aus der Gegend von
Eimbeck zuruck in die Gegend von Gottingen
zog; demnachſt die Nothwendigkeit erforderte,
den Unternehmungen der Soubiſiſchen Ara
wee in Weſtphalen Granzen zu ſetzen: ſo—
hatte der Einmarſch in Heſſen  nicht die ge
hofte Wurkung. Der Herzog Ferdinand

Zzog ſich den 7ten darauf in die Gegend von
Volkmiſſen zuruck. Der Duc von Broglio
nahm darauf ſein Hauptquartier zu Uslar wie
der, und ließ das rechte Ufer der Dimel, faſt
von Hameln an, bis Holzmunden, durch
verſchiedene Corps beſetzen, um deſto ungehin,
derter die Unternehmungen gegen die beyden

Feſtungen Braunſchweig und Wolfenbut
tel auszufuhren. Er trug dem Prinzen, Xa
ver von Sachſen auf, dieſer beyden Feſtungen:
fich zu bemachtigen, und ließ ſolchen zu dem Ende:

mit dem ganzen Sachſiſchen Corps, das durch
einige Franzoſiſche Volker verſtarket ward, den
sten October von Eimbeck aufbrechen.

Wir wolken dieſem Prinzen folgen, und ſe
hen, wie ſeine Unternehmung Allürter Selts

vereitelt worden.
Der
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Der Prinz Faver von Sachſen, welcher unter—
die Frauzoſiſchen Generals von Vaux, von ſeh—
Broglio, le Pelletier und Lambert unter ung
ſich hatte, nahm ſeinen Marſch uber Ganders- Franzo—
heim, und kam, den gten October Nachmit—- ſen auf
tags, in der Nachbarſchaft von Braun- Wolfen
ſchweig an; ivendete ſich aber von da gegen Zutern.
Wolffenbuttel. Dieſer Feſtung, welche ſchweig
mit einer ſchwachen Beſatzung verſehen war, den 8.
wurde dergeſtalt mit Feuer zugeſetzet, daß der Octob.
Commandant, den toten October, ſich mit
ſeiner Garniſon zu Kriegesgefangenen ergeben
muſte. Nach dieſem berennte der Feind
Braunſchweig, und war bereits mit ſeinen
Batterien zu Stande, als Prinz Friederich
von Braunſchweig, mit dem General
Luckner, zum Entſatz. herbey eilte, und
einen Franzoſiſchon Poſten, den der Bri—
gadier, Marquis Vaſtan commandirte,
uber den Haufen und bald darauf eine Verſtar
kung in die Stadt warf. Der Prinz Xaver
hob darauf die Belagerung eiligſt auf; verließ
auch Wolffenbuttel wieder, und retirirte ſich
nach Gandersheim. Wir wollen von dieſer
wichtigen Begebenheit die Berichte aus
Braunſchweig und aus dem Corps des Ge
neral Luckners hier einrucken:

„Jch kan Jhnen melden, daß wir eine Be Schrei

—Seodes Morgens, als man aufing, vor g Thoren
v 17.Feldz. d. Pr.s. Th. Aa „die Octob.

JJ
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„die Brucken abzutragen, und des Nachmittags

„um 3 Ukr horete man mit den Vorpoſten vor
„dem Hohenthore ſcharmutziren; bald hernach
„wurde Lerm geſchlagen, und die ganze Garniſon
„muſte auf die gehorigenLärmplatze. Am gten ho
„rete man von Wolffenbuttel her ſtark kano
„niren; ſolches dauerte bis den ioten des Abends
„ſpat fort, worauf man den 11ten Nachricht
„erhielt, daß Wolffenburtel mit Accord uber
„gegangen, und die Beſatzung, welche aus dem
„Garniſonregiment, und dem kleinen Detaſche
„ment von unſerer Garniſon beſtand, zu Kriegs

„gefangenen, mit 11 Kanonen, gemacht wor
„den, und nach Eimbeck tranſportiret ſind.
„Es ſollen. einem Prinzen, einige nennen ihn
„von Naſſau, die Beine davor abgeſchoſſen
„ſeyn. Wir waren ſchon den gten von aller
„Zufuhre abgeſchnitten; auſſer daß man noch
„aus einigen Gartens Fruchte, obwohl nicht
„dohne Furcht, herein holen konnte. Bis den
„1nten wurde nichts mehr herein, noch heraus
gelaſſen. Den 1rten ſahe man vor dem
„Steinthore ein Franzoſiſches Lager, woraus
„die Feinde ſich begunten zu nahern, und die
„Nacht zwiſchen den 12ten und 1zten fingen
„fie an, zwiſchen den Stein und Auguſtthoren
„in einem mit groſſen Baumen bewachſenent
„Garten, eine Batterie von 12 Kanonen zu
„bauen, welche, ohngeachtet ſelbige von unſern

„z Werken ſtark beſchoſſen wurde, zu Stande
n„kam. Wir waren alſe nicht ohne Urfache in

„Furcht

t—
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„FJurcht vor Feuersgefahr. Als ſie mit der
„Vatterie fertig waren; ſo horte man den 1zten
„in der Nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr einen
„Marſch ſchlagen; man wuſte aber nicht, was
„dieſes zu bedeuten hatte. Um 12 Uhr horete
„man, auf der Landſtraſſe von Zelle her, ein
„ſtarkes Schargiren und groſſes Geſchrey, wor
„auf es von 1 bis 2 Uhr ſich zeigete, daß ein
„Succurs ankam. Jch war begierig, die
„Wahrheit zu ſehen, und ging nach dem hohen
„Thore zu, und erfuhr, daß unſer Durchl.
„Prinz Friederich ſchon auf dem Schloſſe ab
„geſtiegen ſey. Als ich etwas weiter ging, ſahe
„ich, daß ein Commando Hannoveriſcher Hu
„ſaren und Jager Franzoſiſche Kriegesgefange
„ne, welche man auf goo Mann ſchatzte, herein
„brachte. Man hat, bey Demolirung ihrer
„Batterie, zso gluhende Kugeln gefunden, wel—

v„che die Feinde, bey Verlaſſung derſelben, ver
„graben hatten. So bald die Feinde erfuhren,

„daß der Succurs angekommen war, retirirten
„ſie ſich auf das Eilfertigſte, und fugten dem ar

„men Landmann einen groſſen Schaden zu;
„nahmen auch uber 100o0 Spannpferde und
„Wagens mit fort. Dieſe Exrpedition hat der
„Prinz Zaverius gethan. Die Feinde haben
„Walffenbuttel auch wieder verlaſſen, und
„einige Geiſſeln mit genommen. Unſer Durchl.
„Erbprinz iſt auch einige Stunden hier gewe
„ſen, und wieder weggereiſet. Die Truppen
„ſind nun auch ausmarſchiret.,

Aan2 Da
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Schrei? Da in einigen Zeitungen eine fehlerhafte Er
ben ei zahlung von der Expedition des Luckneri
nes Al ſchen Corps, zum Entſatz der Stadt Braun
dc ſchweig, ſtehet; ſo ſehe mich gendthiget, da
ers zu ich ſelbſt unter gedachtem Corps ſtehe, und bey
Heinde, der Affaire gegenwartig geweſen bin, das Pub
im Hil- licum von den wahrhaften Vorfallen zu un
deshei terrichten. Es ertheilte der Herr General von
miſchen,vom 22 Luckner den i4ten dieſes von Sr. Durchl.
Octob. dem Herrn Herzog Ferdinand die Ordre, es

koſte was es wolle, eine Verſtarkung in Braun
ſchweig zu werfen. Hietauf marſchirte der
Herr General mit ſeinem Corps benauten Ta
ges, Nachmittags um zuUhr/ aus dem Lager
bey Abbenſen. Der Marſch ward, ohne von
dem Feinde beunruhiget zu werden, bis in die
Nacht um halb 12 Uhr fortgeſetzt, da der Avant
garde eine feindliche Patrouille von 4 Drago
nern, ungefahr eine viertel Stunde diſſeits Oel
per, aufſtieß; von dieſen wurden z gefangen,
und der vierte bis an die feindliche Feldwache
verfolget, von welcher unſete Avantgarde zu
ruck getrieben wurde. Wegen dieſes Larms ju
gen die Officiersknechte mit den Handpferden
an der Colonne der Jnfanterie heraus. Die
erſteru Plotons des Regiments Prinz Frie
derich von Braunſchweig, welches die Cete
machte, glaubten, daß ſolche:feindliche Caval
lerie ware, und gaben Feuer, obgleich ſolches
vorher auf das nachdrucklichſte verboten war.

Der
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Der Herr General von Rothenburg kehrte
ſich hierauf ſogleich zu dieſem Regimente, um
das fernere Feuern zu verhindern; hatte aber
das Ungluck, durch den Kopf geſchoſſen zu wer
den, und ſtarb auf der Stelle. Der Marſch
wurde hierauf gerade auf Oelper fortgeſetzt.
Zwey Eſcadrons von des Herrn General von
Luckners Regiment marſchirten an der rech
ten Seite der Colonne Jnfanterie, und 2 Eſ—
cadrons an der linken, die Dragoner-und Reu
terregimenter beſchloſſen den Marſch: wie die
ſes Corps in benannter Ordnung bey dem Ein
gange vor Oelper gekommen war, wurde das
2te Grenadierbataillon, welches der Herr Ma
jor von Rieden commandirte, von dem Herrn
General von Luckner beordert, das feindliche
Detaſchement aus deſſen Verſchanzungen zu de
logiren. Dieſes Bataillon fand ſehr ſtarken
Widerſtand, und die Verſchanzungen von durch
einander geſtochenen Hopfenſtangen, womit
die Landwehre durchaus geſpickt war, hielte die
ſes Bataillon eine Zeitlang ab; weil aber ſolches
von dem Herrn General von Luckner in Per
ſon angefuhrt ward, drang ſolches durch, und
der Feind wurde genothiget, ſich groſten Theils
gefangen zu geben. Nachdem dieſe Hinderun
gen  aus dem Wege geraumet waren, marſchir
ten Se. Durchl. der Prinz Friederich von
Braunſchweig, mit den s Bataillons in Braun
ſchweig, und der Herr General von Luck

Aa 3 netr
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hat man eine K
gluckliche Ausfuhrung dieſer Expedition be
wirkte, daß hierauf die Belagerung der Stadt
Braunſchweig ſogleich aufgehoben, Wol
fenbuttel befreyet, und ſogar die aus letzterer
Stadt mitgenommene Kanonen unterweges im

Stiche gelaſſen wurden.
Wir muſſen hier eines andern glucklichen

Coups gedenken, den dieſer erfahrne General
vorher mit eben ſo glucklichem Fortgange aus
gefuhret, und wovon nachſtehender Bericht

redet:Aus „Den 7ten campirten wir zu Hildesheim,
dem La „woſelbſt ein Courier vonSr. Durchl. dem Her
ger des zoge Ferdinand ankam, welcher unſer Corps
Herrn in Bewegung ſetzte. Der Feind hatte an
Gene—is ſiehnliche Detaſchements, gegen Hameln zu,

vorrucken laſſen; dem Herrn General von
„Luckner ward alſo aufgetragen, nach dieſer
„Gegend zu marſchiren, um den Feind zum
„Weichen zu nothigen. Gegen 6 Uhr des
„Abends, trafen wir zu Coppenbrugge gn
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„Den Zten muſten wir, mit Anbruch des Ta
„ges, gegen Halle marſchiren, woſelbſt wir
„ein feindliches Corps, unter der Anfuhrung
„des Herrn von Caramann, antrafen. Unſer
„Chef verſaumete keine Zeit, um die Einrich
„tungen zu einem Angriffe zu machen. Es
„war ungemein viel daran gelegen, daß wir die
„Anhohen zwiſchen Bremecke und Halle be
„ſetzen mogten; ſie hatten dazu dienen konnen,
„unſere Starke und unſere Unternehmungen
„vor dem Feinde zu verbergen; weil aber das
„Gros unſers Corps noch zuruck war, und nur
„die Jager zu Pferde dieſes zu bewerkſtelligen
„im Stande waren; ſo fand der Feind bey ſei
„ner Ueberlegenheit Mittel, ſelbige zu verthei—
„digen. Die Jager wurden von den Drago
„nern zuruck getrieben, und der Herr von Ca
„ramann ruckte vor. Man brachte ihn aber
„bald wieder zum Weichen. Das Luckneri
„ſche Regiment griff 2 feindliche Schweitzerre
„gimenter an, und warf ſie uber den Haufen.
„Der Herr von Caramann zog ſich darauf
„nach Eſchershauſen zuruck, woſelbſt das
„Corps des Herrn Grafen von Chabort ſtand.
„Wir folgten ihm; die Defileen aber, welche
„wir zu paßiren hatten, ſchwachten die Lebhaf
„tigkeit unſers Marſches um ein Groſſes. Da
„wir im Stande waren, einen Angriff auf die
„beyden vereinigten feindlichen Corps zu verſu
„chen; ſo befahl der Herr General von Luck

Aa 4 „ner,
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„ner, daß wir uns in Schlachtordnunag ſtellen
„ſollten: Weil er aber bey einer Attaque en
„Front verſchiedene Schwierigkeiten bemerkte;
„ſo detaſchirte er ſein Regiment, nebſt dem Ja
„gercorps, um den linken feindlichen Flugel zu
„tourniren. Dieſes ward auf das vollkom—
»„menſte bewerkſtelliget. Der Feind verließ
„ſein vortheilhaftes Lager, und zog ſich
„nach Stadtoldendorf, zu dem hinter die—
„ſer Stadt ſtehenden Corps von 12000
„Mann zuruck. Wir hatten alſo, nach
„ſeiner Vereinigung, mit einem Corps von
„25000 Mann zu thun. Ohnerachtet dieſer
„lleberlegenheit des Feindes „ſetzten wir den
„Angriff fort, unſere Gegner aber hielten nicht
„fur rathſam, Stand zu halten, ſondern
„verlieſſen ihr Lager bey Stadtoldendorf,
„und zogen ſich nach Daſſel zuruckk. Wir
„ſaumten nicht, ſie bis in die ſpate Nacht zu
„verfolgen; ihre Ueberlegenheit und guten
„Einrichtungen aber verhinderten uns, mit ihz
„nen auf eine vortheilhafte Art anzubinden.
„Wir nahmen indeſſen z Officiers und po Ge
„meine gefangen. Die Anzahl ihrer Todten und
„Verwundeten iſt nicht geringe. Die Geſchick—
„lichkeit des Herrn Generals von Luckner hat
„alſo Mittel gefunden, den Feind aus einer
„ſchonen Gegend, die er mit einer der unſrigen
„ſo ſehr uberlegenen Macht beſetzt hatte, zu
„vertreiben.,

Seit
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Seitdeme das nach der Eder detaſchirt ge-Neue
weſene Erbprinzliche Corps ſich mit der Dewe—
Hauptarmee des Herzogs Herdinand wieder zungen,
vereiniget hatte, war bis zum iten October perleiti
bey den Hauptarmeen alles ruhig. Am ten gen Ar—
aber brach die Alliirte aus dem Lager bey meen,
Wilhelmsthal wieder auf, und bezog, in ver inm Oct.

undſchiedenen Linien, ein anderes bey Brune, bis ov.
gegen Volkmiſſen, nachdem alle Poſten an bis zu
der Dimel wohl beſetzt blieben, auch nach den
Warburg ein ſtarkes Commando geſchickt Winter

wegungen der Armee nachſtehenden Bericht
aus dem neuen Lager derſelben reden laſſen:

Heute Morgen brachen ſamtliche Truppen Schrei
diſſeits der Dimel aus ihren Lagern mit klin- ben aus
gendem Spiele auf. Des Herrn Erbprinzens dem Al
Durchl. machten die Avantgarde, worauf lirten

Lagerdas Hardenberggiſche Corps, und dieſem die hey
Armee in 3 Colonnen folgte. Se. Durchl. Volk—
der Herzog fuhrten in eigner hoher Perſon die nuſſen,
Jnfanteriecolonne bis in die Gegend von Volk/ den?
miſſen, und waren à la tete der Hardenbergi-Oetob.

ſchen Jnfanterie. Die groſſe Armee ſtehet auf
den Hohen vor Volkmiſſen, und erſtreckt ſich
der linke Flugel biss Welda. Der Herr Erb
prinz, wozu das Corps des Herrn Generallieu
tenants von Hardenberg mit gehorig iſt, occu
pirte hingegen die Hohen bey Wolf hagen.

Aa 5 Die
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Die combinirte Bockſche und Schelenſche
Corps, welche vor Rleineneder campiren,
haben ihre Poſition nicht verandert; ſo wie
die Gilſe-und Wangenheimſche Corps ihre
Stellung an der Weſer annoch vorgeſtern be
hauptet haben. Die Poſten an der Dimel
find ebenmaßig wohl beſetzt blieben, auch der
Major Graf Taube; Regiments von Har—
d b Lib nau und der Capitain Pe
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Volontairs Wallons zur Veſatzung gele—
gen. Doch hat der Commandant der letztern,
Herr von Dancelle, bey einem Ausfall, ſich
deraleichen Viſiten verbeten, dieſe ungebetene
Gaſte zerſtreuet, und davon go Gefangene
gemacht. Dem Scheitherſchen Corps
leichter Truppen ſind ebenmaßig zu zwey—
en malen, einige 6Go Mann Gefangene in die
Hande gerathen, auch dabey etliche tauſend
Rthlr. zu Theil geworden, welche aus Melle,
contributionsmaßig, beygetrieben waren.

Das Hauptquartier Sr. Durchl. des Her
zogs kam hiernachſt nach Oehr, eine halbe
Stunde von Hameln. Es kam daſelbſt ein
Wachtmeiſter vom Freytagiſchen Jagercorps
mit einem Commando Hannoöveriſcher Ja
ger und Preußiſcher Huſaren an, welche von
Sr. Durchl. dem Herzoge Ferdinand bis in
die Gegend Hanau commandiret worden, und

ihren Auftrag ſo wohl befolget, daß ſie zwi—
ſchen Frankfurth und Darmſtadt, jenſeit
des Mayns, einen Courier mit wichtigen De
peſchen, nebſt einem Rittmeiſter von Turpin
mit 5 Pferden gefangen genommen: desglei—
chen hat dieſes Commando bey ſeinen Ruck—

marſch in der Gegend Alsfeld, noch 1 Ritt—
meiſter und 2 Lieutenants mit ihrer Equipage
und vielen Pferden gefangen bekommen.

Der Duc de Broglio hatte am r6ten
Oct. ſein Hauptquartier von Uslar nach Eim

beck
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beck verlegt, und einen neuen Entwurff gemacht,
gegen die Braunſchweigiſche Lande eine Un
ternehmung mit Nachdruck auszufuhren. Zu
dem Ende hatte er den in Heſſen geſtandenen
Generallieutenant von Stainville, mit 16
Bataillons in geſchwinden Marſchen, nach
Seeſen undſden Prinz Xaver mit 19 Batail
lons nach Gandersheim gehen und den Harz
ſtark beſetzen laſſen. Er fur ſeine Perſon blieb
mit einigen Brigaden zu Eimbeck, ließ
durch den Generallieutenant von Poyanne
mit 15 Bataillons und mehrern Eſcadrons die
Engen von Eſchershauſen beſetzen, und das
ubrige ſeiner Armee in verſchiedenen Lagern,
zwiſchen der Weſert und Leine cantonniren.
Durch dieſe Stellung, die in der That uberaus
wohl genommen war, hofte der Franzoſiſche
Marſchall, der Alliirten Armee die Annahe
rung zu der Zeit zu verwehren, wenn die Corps

des Prinzen Ravers und Grafens von Stain
ville mit vereinigten Kraften Braunſchweig
und Wolfenbuttel von neuem angreifen

wurden
Der Herzog Ferdinand, welcher die Ab

ſichten der Franzoſen, bey ihrer groſſen Ue
berlegenheit, ſo oft zu vereiteln gewuſt, fand
auch hier wieder Rath. Se. Durchl ſand
ten vors erſte den Prinz Friederich von Braun
ſchweig und den General Luckner mit hinlang
licher Verſtarkung in die Feſtungen Braun

ſchweig
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ſchweig und Wolfenbuttel, mit Befehl,
ſolche bis aufs auſſerſte zu vertheidigen, und
Sie ſelbſt brachen den 4ten Novemb. aus
dem bisherigen Lager von Ohr auf, gingen
uber die Weſer, und lagerten ſich bey Haſten

beck. Die Abſicht Sr. Durchl. war, den
Feind aus ſeiner vortheilhaften Stellung bey
Eimbeck zu treiben, und dadurch ſeinen Ruck
zug vom Harz zu befordern, welches auch auf
folgende Art glucklich bewerkſtelliget wurde:
 Der Generallieutenant von Poyanne, wel
cher mit einem betrachtlichen Corps die Engen
bey Eſchershauſen im Beſitz hatte, und ſich
in einer ſehr vortheilhaften Stellung befand,
ſollte zuerſt im Rucken und von vorne ange
griffen werden; als aber die beyde Generallieu
tenants von Scheele und Conwey den zten
Novemder gegen ihn anruckten, verließ er
ſeinen Poſten, und zog ſich uber Wickenſen
nach Eimbeck, wo der Due de Broglio
ſeine groſte Macht verſamlet, und unerachtet des
den gten von dem Erbprinzlichen Corps
gemachten und bis in die Nacht gedauerten
Stuckfeuers, nicht vertrieben werden konnte.
Die Stellung der Broglioſchen Armee auf
der ſogenannten Hufe bey Eimbeck war ſo
vortheilhaft, daß die Alliirte Armee viel Volk

auf das Spiel hatte ſetzen muſſen, um ſie durch
einen von vorne zu bewurkenden Angriff zu
vertreiben. Der Herzog Ferdinand, wel

cher
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cher ſich den gten November bey Eſchers
hauſen lagerte, beſchloß alſo dem Gegentheil
auf der linken Seite uber Mackenſen in den
Rucken zu gehen, und dieſes bewog ihn zum
Ruckzug. Die Franzoſiſchen Volker hatten
zwar die Anhohen zwiſchen Mackenſen
und Luthorſt, beſetzet; als aber die Allürte
Hauptarmee den oten November von Wi
kenſen dahin aufbrach, ward der Gegentheil
aus Mackenſen und Luthorſt, nach eini
gem Widerſtand, vertrieben, und das Haupt
quartier zu Wangelſtadt genommen. Der
Duc de Broglio, welcher von der Seite
und im Rucken angegriffen zu werden Gefahr
lief, zog ſich in der Nacht voin oten zum 1oten

November, nachdem er die Feſtungswerke
von Eimbeck ſprengen laſſen, von da langſt
der Leine nach Moringen und Nordheim,
und den teten November von Nordheim
nach Norten. Hier blieb die Franzoſiſche Ar
mee bis zum 28. November ſtehen, da ſie,
um in die Winterquartiere zu gehen, vollig aus
einander ging. Der Duc de Broglio nahm
ſein Hauptquartier in Caſſel, verlegte ſeine
Armee an der Werra, Fulda und Eder in
die Quartiers. Die Sachſiſchen Volker be
zogen ſolche in Thuringen zu Gotha, Eiſe
nach, Langenſalza, Creutzburg, Teutle
ben etc. Muhlhauſen, wo der Marſchall
des Camps, Graf von Rohan Chabot com

man
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mandirte, ward anſehnlich befeſtiget. Goöt
tingen, welches den letzten Poſten gegen die
Alliirte Armee ausmachte, bekam eine Beſa
tzung von tooo Mann, und den Generallieute
nant, Grafen von Vaux zum erſten und den
Marſchall des Camps, Marquis von Loſtan
ges, zum zweyten Commandanten. Ein Theil
der Franzoſiſchen Reuteren ward in den
Frankiſchen Kreis, die ubrigen Franzoſiſchen
Volker in Heſſen, die Wetterau und den
Oberrheiniſchen Kreiß verleget. Die Allür
te Armee bezog zu Anfang des Decembers
gleichfals die Winterquartiere in den Hanno
verſchen und Weſtphaliſchen Landern, und
der Herzog Ferdinand nahm ſein Hauptquar
tier zu Hildesheim, wo er den zten Decem
ber anlangte. Wenn der Marſchall von
Broglio genothiget geweſen iſt, die Hufe und
Eimbeck, nebſt dortiger Gegend zu verlaſſen;
ſo muß man doch geſtehen, daß dieſer General
ſeine Retraite mit aller moglichſten Vorſich
tigkeit anzuſtellen gewuſt hat. Vor dem Ab
zuge, und da er ſich noch halten zu wollen ge—
ſchienen, hat er die ſamtliche Artillerie und
Bagage der Armee ſchon fort geſchaft gehabt.
Zu derſelben Zeit ſind viele Einwohner der
Eimbeckiſchen Gegend ausgehoben, und
nach Göttingen zur Arbeit abgeſchickt wor
den; wo ſich die Franzoſen, als in dem auſ
ſerſten Poſten der Armee, recht feſt zu ſetzen

ſuch
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ſuchten. Sie hatten alſo in dieſem Feldzuge,
mit ciner ſo groſſen Ueberlegenheit, es nicht wei—

ter, als in dem vorigen bringen konnen, und
gleichwohl war ihr Aufwand zu demſelben un

ermeßlich ſo wie der Verluſt an Volk, Artil
lerie, Magazins u. d. g. ſo groß, als kaum in
einem einzigen der vorigen Feldzuge. Wir
konnen den Gegenwartigen noch nicht endigen,
ohne Verſchiedenes nachzuholen, was in dieſen
Gegenden ſowohl, als in Weſtphalen vorge
fallen iſt, und oben nicht Platz finden konnen.

Als am gten November ein ſtarkes Corps
Franzoſen in der Gegend des Kloſters Rin
gelheim im Bißthum caildegheim, zwiſchen
Goßlar und Lichtenberg belegen, eine General

fouragirung mit viel tauſend Wagen vorge
nommen; ſo iſt der Prinz Friederich von
Braunſchweig, nebſt dem Hannoveriſchen Gene

ral von Luckner, gegen dieſes Corps ange
rucket, und haben daſſelbe, uber 5 Stunden
lang, kanoniret; worauf die Hauptattaque an
gegangen, da es denen Alliirten gelungen,
dieſes Corps uber den Haufen zu werren. Der
Verluſt an Franzoſiſcher Seite war anſehnlich.
Man rechnete, daß dieſelbe an. ic oo Todte ver

lohren haben. Das Cavallerieregiment von
Caramann iſt gefangen worden. Die Allür
ten haben die Franzoſen bis Gandersheim
verfolget, und viele Bagage erbeutet. Weil ſich

eine groſſe Anzahl Franzoſen in das Kloſter

Ringel
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Ringelheim retiriret und auf die Alliirten
gefeuert; ſo iſt dieſes Kloſter durch das ſtarke
Kanonenfeuer der Alliirten in Brand gerathen,
und in die Aſche gelegt worden.

Ein um dieſe Zeit zum Vorſchein gekomme—
nes und unterm 13ten November datirtes
Schreiben erlautert den letzten Theil dieſes ge—
genwartigen Feldzuges ungemein, daher wir
ſolchem hier eine Stelle einraäumen muſſen:

„Die wichtigen Vorfalle, welche ſeit dem An-Schrei
„fange dieſes Monaths zwiſchen der Alliirten ben von
„und Broglioſchen Armee ſich ereignet, ha— d
„ben einen gar zu groſſen Einfluß ſowohl in 1z. Nov.
„die Beſtimmung der Winterquartiere der bey
„derſeitigen Armeen, als auch in die ferneren
„Bewegungen der Soubiſiſchen bisher noch
„in der Grafſchaft Mark und dem Stift Eſ
„ſen rc. geſtandenen Armee, als daß wir nicht
„alle dahin einſchlagende merkwurdige Umſtan
„de aus den ſo offentlichen, als beſondern, je

„doch zuverlaßigen Nachrichten, bekannt ma—
„chen ſollten. Nachdem durch den ſo glorrei

„chen Entſatz von Braunſchweig, das Vor
„haben Franzoſiſcher Seits, ſich den Winter
„uber in den Chur- und Herzoglich-Braun
„ſchweig-Luneburgiſchen Landen feſt zu ſetzen,
„ziemlich derangiret worden, auch die in Ge

„meinſchaft vorgenommene Bewegungen ſo
„wohl der Dauniſchen, als Reichsarmee,
„nicht nach dem gemachten Anſchlage ausgefuh—

Leldz. d. Pr. 6. Th. Bb „ret
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„ret werden konnen: ſo hatte der Matſchall
„von Broglio den Entſchluß gefaßt, mit ver
„ſtarkter Macht gegen Braunſchweig und
„Wolfenbuttel vorzurucken, und die Alliirte
„Hauptarmee, in der ſo vortheilhaften Stellung
„bey Eimbeck, mit einem hinterlaſſenen Corps
„d'Armee zu beobachten. Zu ſolchem Ende war
„der Graf von Stainville von der Dymel
„uber Caſſel mit den auserleſenſten Truppen, be
„ſonders denen Grenadiers de France, und
„den Grenadiers Royaurx, nach Seeſen de
„taſchiret, den Herrn Grafen von Luſece und
„von Cloſen zu verſtarken; um vermuthlich
„eine neue Unternehmung auf Wolfenbuttel
„und Braunſchweig zu wagen. Solches
„wiederum zu vereiteln, ward von des Herrn
„Herzogs Ferdinand Durchl. der Prinz Frie
„derich von Braunſchweig und der Herr Ge
„neral von Luckner nach Wolfenbuttel
„und Braunſchweig mit genugſamer Mann
„ſchaft beordert, um ſich in beyden Platzen aufs
„auſſerſte zu vertheidigen. Zugleich wurden Sr.
„Durchl. der Erbprinz, von dem Corps des
„Mylords Gramby uber Hildesheim ver
„ſtarket, und Se. Durchl. der Herzog Lerdi
„nand beſchloſſen ſelbſt, mit der Hauptarmee
„und dem Corps des Herrn Generallieutenants
„von Hardenbergg, ſo bisher noch auf dem
„linken Ufer der Weſer bey Ohr und Bom
„berg geſtanden, uber die Weſer zu gehen

„wor
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„wodurch jene Abſichten derFeinde, auf Wolfen
„buttel und Braunſchweig vereitelt, auch
„die bey Eimbeck verſammlete und langſt der
„Weſer noch poſtirte ubrige Macht der Brog
„lioſchen Armee von dannen zuruck gewieſen

„worden. Bendes iſt mit dem glucklichſten
„Erfolge auf das glorreichſte ausgefuhret wor
„den. Durch die am zten bey Ringelheim
„und Seeſen vorgefallene Action, haben ſich
„die Franzoſen abermahls aus den Gegenden
„des Harzes zuruck gezogen, und durch das un

„vergleichliche Manoeuvre, welches Sr.
„Durchl. der Herzog Ferdinand nachher ge
„macht, da Sie den bey Eimbeck geſtande
„nen Feind, nicht nur von der Weſer wegge—
„trieben; ſondern auch auf ſeiner linken Flanque,
„uber Makenſen tourniret, daß er ſich am
„woten, in großter Eil von Eimbeck und am
„1n 2ten gar auch von Nordheim bis Gottin
„gen zuruck ziehen muſſen.,

Ein Schreiben aus dem hardenbergiſchen
Corps beſchreibt die zu Ausfuhrung dieſes Vor
habens gemachten Bewegungen bis zum gten
alſo: Da das Hardenbergiſche Corps be
ſtimmt war, denen bey Eſchershauſen ſte
henden feindlichen Truppen die Retraite abzu
ſchneiden, wenn dieſelben von der Hauptarmee
angegriffen werden wurden; ſo marſchirte daſ
ſelbe am zten nach Oberſtein und den gten
nach Bodenwerder, wo in der folgenden

Bb 2 Nacht
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Nacht eine Brucke uber die Weſer geſchlagen
werden ſollte, um ſolche den gten, vor Tages
Anbruch, paßiren zu konnen. Die unwegſa
men Defilees, der haufig einfallende Regen
und die Dunkelheit der Nacht, verhinderten
den Tranſport der Pontons in alle Wege. Se.
Excellenz reſolvirten daher, die Cavallerie
durchreiten, und die Jnfanterie durchfahren zu
laſſen; zu dem Ende wurden von allen Orten
Wagens aufgetrieben. Mit Tags Anbruche
konnte damit der Anfang gemacht werden, und
um to Uhr Vormittags war alles uber. Der
Marſch der Truppen ging nach Moglichkeit hur
tig fort: drey Bataillons, und 4. Eſcadrons
wurden auf die Hohe van Ruhlen poſtirt, das
Gros des Corps aber marſchirte gerade auf
Helenberg; doch vernahm man unterweges,
daß der Feind bereits in aller Fruhe das Lager
bey Eſchershauſen angeſteckt habe, und in
moglichſter Eile uber Stadtroldendorf auf
gebrochen ſey; worauf der Herr Oberſtlieute—
nant von Jeannaret, mit den Huſaren von
Maallachowoky und einem Detaſchement Jn
fanterie, letztern Ort ſofort occupiren muſte;
auch beym Nachſetzen verſchiedene Gefangene
und Beute machte. Das Corps hergegen
nahm auf dem Orthfelde ſein Lager, und zog
folgenden Tages die bey Ruhlen zuruck ge
laſſene Truppen wieder an ſich, nachdem es
dem Herrn Oberſtlieutenant Friederichs ge

lungen,
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lungen, mit 2 Brigaden Jager den Feind von
Froſt und Holzmunden zu delogiren, auch
Horter gleichfals verlaſſen war. Die Feinde
weiter zu vertreiben, ſetzten ſich unſere Truppen

von allen Seiten am 8ten abermahls vorwarts
in Marſch, und avancirte das Hardenbertti
ſche Corps gegen Mierrhauſen, weshalb ſich
dann der Feind auf Makenſen und endlich
auf Daſſel zuruck zog, wo er zwiſchen dieſen
Orten mit dem Herrn von Jeanneret, zum
Vortheil des letztern, handgemein wurde. Ma
ckenſen blieb indeſſen in unſern Handen, und

das Hardenbergiſche Corps lagerte ſich auf
der Hohe von Makenſen, bis Heyna.

und aus dem jetzigen Hauptquartiere Sr.
Herzottl. Durch. zu Eimbeck wird unterm
14ten dasjenigekurzlich berichtet, was vom
gten bis dahin Merkwurdiges voraefallen:
„Es brachen nemlich Se. Herzotgl. Durchl.
„am gten mit der Hauptarmee von Wikenſen
„auf, beſetzten die Höhen von Makenſen und
„Luthorſt, und vertrieben den Feind aus letz
„tern Orte; worauf es zu deſſen fernern Si—

„cherheit am meiſten ankam. Der Feind wich
„mit ſeiner ganzen Macht, ſprengte am 1oten
„die 2 Thore zu Eimbeck, und unſere leichten
„Truppen beſetzten ſogleich die verlaſſene Stadt,
„worin ſo lange das Broglioſche Hauptquar
„tier geweſen war. Am inten ruckte das Corps
„Sr. Durchl. des Erbprinzen hier vor Eim

B b 3 „beck,
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„beck, und die geſammte Generalitat bezog ihre
„Quartiere hieſelbſt. Den 12ten aber wurde
„das Herzogl. Hauptquartier hierher verlegt,
„und des Erbprinzen Durchl. erhielten die
„Ordre, den Feind zu verfolgen, welcher darauf
„geſtern, den izten, auch denſelben aus Nord
„heim vertrieb: der Herr Generallieutenant
„von Kuckner aber iſt ſchon bis in die Ge
„gend Duderſtadt vorgeruckt; wogegen auf
„unſern rechten Flugel die Ufer der Weſer, bis
„uber Horter hinaus, beſetzt ſind,

Wir wollen nur noch einiger beſondern Vor
falle in dieſer Gegend erwahnen, und nachher
dasjenige nachholen, was bey den Armeen am
Niederrhein, ſeit der Schlacht bey Pelling

hauſen, bis zu Beziehung der daſigen Winter
quartiere, vorgefallen iſt. Man hat im Mo
nat November vieles in Zeitungen von einem
beſondern Kriege geleſen, den die Franzoſen
in Gottingen mit Ratzen und Mauſen zu
fuhren gehabt, wie auch von einer ganz beſon
dern Lieferung, die die Einwohner dieſer Ge
genden an die Feinde thun muſſen. Man hat
zwar in dieſem Kriege ofters erfahren, daß die
Franzoſen, auſſer den ſtarkſten Geldund Fou

ragelieferungen, auch Schuhe, Strumpfe,
Mutzen und Hemder fur ihre Soldaten liefern
laſſen; daß ſie aber die Einwohner gezwungen,

auch Katzen und, zu deren Verpflegung,
Frauensleute zu liefern; dieſes wollte ſo lan

ge
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ge niemand glauben, bis die Sache aus Got
tingen durch nachſtehendes Schreiben be
kraftiget worden:

„Jn dem groſſen Magazine hieſelbſt hat ſich Schrci
„ſeit einiger Zeit ſo viel Ungeziefer an Ratzen ben uus
„und Mauſen eingefunden und ſo geſchwinde Gottin

„vermehret, daß die hieſigen Einwohner, ſo—
»wohl als die umliegende Aemter, uber 1000
„Katzen, unter andern das Amt Katlenburg
„deren 400 Stuck liefern, und, zur Verpfle
„gung dieſer Thiere, zugleich go Frauensper?
„ſonen ſtellen muſſen. Ungeachtet deſſen
„und andern moalichen Maaßregeln, ſo die
„Franzoſen zur Pertreibung dieſes Ungeziefers

„genommen, hat doch nicht das mindeſte deſſen
„Vertilgung befordert; und da es von Tage zu
„Tage arger damit wird: haben die Franzoſen,
„zur Rettung des ubrig gebliebenen Vorraths,
„auf das Geſchwindeſte zur Wegſchaffung deſſel
„ben ſchreiten muſſen.,

Man hat in dieſem, und auch ſchon in dem
vorigen Feldzuge bemerket, daß durch die klu
gen Bemuhungen des Herrn Marſchalls, Duc
de Broglio, die ganz verlohrne Mannszucht
unter den Franzoſen wieder hergeſtellet wor
den; ſie war aber noch nicht ſo allgemein gut,
daß nicht hier und da, von einigen Chefs be
ſonderer Corps ganz auſſerordentliche Exrceſſe und
Plackereyen verubet worden mwaren: Wir wol
len davon ein paar Exempel anfuhren:

Bb 4 „Vor
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Schrei- „vVor acht Tagen brachte ein Franzoſiſches
ben aus Commando von St. Victor drey Geiſſeln
Goslar, aus Oſterwick anher, welches der Herr Poſt—
vom 20.Oct. „meiſter und zwey aus dem Rathe waren. Man

„brachte ſie auf die Hauptwache, und kundigte
„ihnen eine Summa an, wovvon ſie nicht den
„zchnten Theil moglich machen konnten. Als
„es den andern Tag nolh nicht erfolgen konnte,
„wurden ſie vor der Thur der Hauptwache ge
„bunden, und jeder bekam von 2 dazu beſtellten
„Unterofficiers, zo. Lendenprugel, wohey dem
„Herrn Poſtmeiſter ſchon das Blut durch die
„Kleider kam, ehe er die Halfte hatte. Nach
„dern fuhrte man ſie wieder ein,und ſie muſten
„jedem Unterofficier 2 Gulden fur das Schla
„gen, und g Rthlr. fur ein daben entzwey ge
„ſchlagenes Spaniſch-Rohr erlegen. Den an
„dern Tag wurden ſie auf ein Bund Stroh ge
„bunden, und wieder mit 50 Prugel tractiret,
„und hiermit fuhr man taglich fort, bis ſich
„unſere Burger erbarmeten, und die Elenden,
„welche ihre Rucken und Lenden aufſchneiden
„laſſen muſten, mit einer geſammleten Sum
„me Geld loſeten. Wie glucklich ſind unſere
„Geiſel, welche in billigern Handen ſind, und
„wie unglucklich konnten ſie ſeyn, wenn man
„nicht zu großmuthig ware, das Wiederver
„geltungsrecht zu gebrauchen.,

Dieſes geſchahe an Unterthanen feindlicher
Lande; man hat aber in neutralen, oder

freund
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freundſchaftlichen Reichslanden, nicht viel
beſſer gewirthſchaftet. Die Kayſerl. Reichs—
ſtadt Goslar giebt davon ein Beyſpiel:

„Die hieſige Burgerſchaft hatte ſich noch kei-Ander—
„nesweges von dem groſſen Schaden erholet, Zuiges
„welchen dieſelbe durch die in denen Jahren hen aus
„1757 und 1758, bekanter maſſen, gehabte Goslar,
„ſtarke Einquartierung derer Konigl. Franzoö den 10.
„ſiſchen Truppen erlitten, als am 1ten Sept. Nov.
„dieſes 176 1ſten' Jahres, ganz unvermuthet,
„ohne alle vorhero dem Madgiſtrat geſchehene

„Eroffnung und erforderlichen Requiſition,
„abermahl ein ſtarkes Corps Konigl. Franjzoſi
„ſcher Truppen, 5 Regimenter Cavallerie, na
„mentlich du Roy di Autichamb la fe
„ronay, Schomberg Dragoner und Naſ—
„ſau Huſaren, nebſt vielen andern ſtarken De—
„taſchements Cavallerie und Jnfanterie, unter
„Commando des Herrn General von Cloſen,
„in dieſe Kayſerliche freye Reichsſtadt ein
„drung; ſieben Regimenter, theils Cavallerie,
„cheils Jnfanterie aber, nahe vor den Thoren
„dieſer Stadt, ihr Lager aufſchlugen. Ohngeach—
„tet der Magiſtrat zur ordentlichen Einquar
„tierung dieſer Truppen durch parat geweſene
„Billets, alles auf das ſchleunigſte zu veran—
„ſtalten im Beariff war; ſo quartirten ſich
„dennoch alle Officiers und Soldaten in die
„Hauſer ohne Unterſchied, ſelbſt eigenmächtig
„ein, und die Einwohner muſten ihren fremden

Bb 5 „Ga
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„Gaſten Eſſen und Trinken, ſo wie es verlan—
„get wurde, und ſo gut es angeſchaffet werden
„konnte, reichen; ja wir muſten, obgleich die
„Vorſtellung geſchahe, wie der Augenſchein
„zeige, daß dieſe Stadt, die mit Geholze und

„Bergen umgeben, alſo wenig Korn baue,
„dennoch alle erforderliche Fourage vor die
„zahlreiche Cavallerie hergeben. Die Hauſer

„waren ſo ſtark beleget, daß c5 bis 20 Mann
„in einem Hauſe ſich befanden, und wegen Manz
„gel der Pferdeſtalle, wurden Hausdehlen und
„Stuben an deren Statt gebrauchet, da jedoch
„die Jahrszeit zuließ, und die Witterung ſo an

„genehm und bequem annaoch war; daß die Ca

„vallerie gar fuglich vor der Stadt hatte cam-
„piren konnen. Jn die Hauſer derer Burge
„meiſter, Rathsperfonen und. Prediger, ja ſo
„gar in die Schulen, fielen Officiers und Ge

„meine mit einer groſſen Menge Bedienten
„und Pferden ein, und wurden ſelbige auſſer
„Stand geſetzet, ihre Amtsverrichtungen zu be
„ſorgen. Die Gartens in und auſſerhalb der
„Stadt wurden in kurzer Zeit gar ubel zuge
„richtet; die Thuren daran mit Gewalt erbro—
„chen, die Zaune und Blanken, ja ſogar einige
„Gartenhauſer niedergeriſſen, und das Holz da
„von in das Lager geſchleppet und ver
brannt. Die Erd-und Baumfruchte, die zei
„tigen ſowohl, als unzeitigen, mit Gewalt her
„ausgeholet, und wenn die Eigenthumer baten,

„ihnen
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„ihnen die hochſt bedurftigen wenigen Fruchte
„zu laſſen; ſo wurden dieſe mit Fluchen, Schel

„ten und Schlagen zuruck gewieſen.
„Diejenigen Burger, welche den in groſſer

„Menge geforderten, zum enormen Preiſſe ge
„ſtiegenen Brandtewein, gutes Eſſen und Trin
„ken, oder auch die verlangte Fourage fur die
„Pferde nicht ſogleich anſchaffen konnen, ſind zum

Theil grauſamlich gemißhandelt, geſchlagen, ge
„ſtoſſen und verwundet worden. Verſchiedene ſind

„von denen Soldaten gezwungen, Keller, Kam
„„mern, Kiſten und Kaſten aufzuſchlieſſen, auch

angeſtrenget, Geld, Hemden, Schuhe, Speck,
„Wurſte und andere verlangte Sachen, herzu—
„geben. Hierbey blieb es nicht, ſondern es

g„nmuſten von einem Tage zum andern, weil we—
„nig Fourage angefahren wurde, diejenigen
„Burger, we che. dergleichen zur Ausfutterung
„vor ihr Viehz theils vor baares Geld ange—
„kaufet, theils eingeſcheuert hatten, ſolches vor
„ganze Compagnien unentgeltlich hergeben,
„Am 24ten und 25ten Sept. aber, nachdem
„dieſes Corps von Wolfenbuttel zuruck ge
„kommen, kam es zu den auſſerſten, indem eine
„gewaltſame Generalfourattirung durch die
„ganze Stadt geſchahe. Die Scheuren und
„Boden wurden aufgeſchlagen, das Heu, die
„unausgedroſchenen Garben von allerhand
„Korn, benebſt den reinen Kornfruchten, ja
„ſogar der zum Brauweſen angekaufte Wei

„izen,
J
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„tzen, der Vurgerſchaft mit Gewalt vollends
„entriſſen, ohne daß jzemand dafur Bezahlung
„erhalten. Viele Dragoner und Huſaren
„zwangen ihre Wirthe bey dieſer Fouragirung,
„die von ihren Mitburgern mit Gewalt abge
„nommene Fourage nach ihren Quartieren auf
„den Rucken wegzuſchleppen, wodurch der Bur
„gerſchaft nicht ſo viel ubrig geblieben, als zur
„kummerlichen Winterausfutterung des noch
„vorhandenen: Stadtviehes erforderlich, und
„viele haben das von denen Baumen gefallene
„Laub zum Lebensunterhalt desr Viehes ſamlen
„muſſen. Nachdem am 26ten September
„erfolgten Abzug des vorgeduthten. Corps des
„Herrn Generals von Cloien, ruckte ſogleich,
„Tages darauf, das Corps derer Konigl. Fran
„zoſiſchen Freywilligen, unter Commando
„des Herrn Brigadiers SteVittor, nebſt
„ſtarken Detaſchements von denen vorgemelde
„ten und andern Cavallerieregimentern, eben
„fals unvermuthet, ohne vorhergegangene No
„tification und Requiſition, dahier ein.
„Dieſes Corps quartierte ſich gleichfals eigen

gnmmachtig, ohne Unterſchied in die Hauſer derer
„Rathsperſonen und Prediger:ein, und obgleich

„die Stadt, indem dieſes Corps wegen nothi
„ger Fourage nichts veranſtaltet hatte, die er
„ſtern Tage beny deſſen einigemahl geſchehenen
„Einmarſch, vollends den wenigſten Reſt der
„ubrig gebliebenen Fourage, ohne Bezahlung

„herge
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„hergeben; die Burgerſchaft auch dieſen Frey
„willitzen Eſſen und Trinken ohnentgeltlich
„reichen und von denen dabey ſich befundenen
„Dragonern und Huſaren viel Drangſal aus
„ſtehen muſſen; ſo muß man jedoch dem Herrn
„Brigadier de Sanct Victor dieſes unpar—
„theyiſch nachruhmen, daß er bey ſeinem Corps
„der Frerwilligen, bis zu ſeinem am zten
„November erfolgten Abzug, dahier ſcharfe
„LMiannszucht gehalten, und ſich ein unver—
geßliches Andenken bey hieſiger Stadt erwor
„ben hat.,„

Wir beſchlieſſen endlich den Feldzug in dieſer Jorge—
Gegend mit nachſtehendem Berichte, und gehen ſtrohm

ſodann zu den Armeen in Weſtphalen zuruck. Ziue
„Geſtern Nachmittag kam ein Koniglicher

„Franzoſiſcher Rittmeiſter mit einigen und 20

„Huſaren vom Regiment Nafſau-Saar
„Bruck nach Ellrich. Der Herr Rittmei—
„ſter wurde von drey unterſchiedenen von Wal
„kenried kommenden Ellrichſchen Burgern
„avertirt, daß ſich zu Walkenried eine Pa
„trouille Hannoveriſcher und Braunſchweigi—
„ſcher Jager zu Pferde, von etwa 20 Mann
„befande. Auf dieſe Nachricht zog der Herr
„Rittmeiſter noch 130 Mann Cavallerie, ſo
„zu Pitzlingen, eine Stunde von Ellrich la
„gen, an ſich. Abends kamen 14 Jager von
„Walkenried, welche geglaubt, 20 bis zo
„Franzoſiſche Huſaren anzutreffen, zu Ellrich

„an,
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„an, warfen ein Piquet von zo Mann vor
„dem Thore ubern Haufen; jagten die ubrigen
„in der gröſten Unordnung, zur Stadt hinaus,
„und machten z Mann, nebſt 6 Pferden, wo
„bey ein ledig bleßirt Pferd, mit Officiersequi
„page, gefangen; und obgleich die Franzoſen
„zweymahl in die Stadt drungen; ſo wurden
„ſie doch durch o Jager von obigen 14, wovon
„z die Gefangene und Pferde juruck brachten,
„jedesmahl, mit vielen Bleßirten repoußiret,
„und weil das Thor enge iſt, hatten ſie ſich ge
„ſtopfet, daß das Blut ſo haufig an den Pfei
„lern, als auf der Erde floß. Obgleich die
„Jager, weil ihrer ſo wenig, und ſich auch be
„reits die Armee verhauen hatte, die Franzoſen
„nicht weiter, als vor die Stadt verfolgten; ſo
„nahmen ſie doch in der Nacht ihre Flucht durch
„die Grafſchaft Hohnſtein, in einer ſolchen
„Eilfertigkeit, daß Sie den Bothen, welchen
„Sie mit nahmen, nicht Zeit lieſſen, Strumpfe
„anzuziehen. Den Tag darauf, kam die Avant
„garde vom Grandmaiſſonſchen Corps, mit
„graßlichem Geſchrey in Bleichroda an, hie
„ben in alle Fenſter, und trieben Wirthſchaft, bis
„den folgenden Tag das Hauptcorps einruckte.
„Von dieſen kam, noch ſelbigen Tag, ein ſtar
„kes Commando Cavallerie und Jnfanterie
„nach Lllerich, welches die unſchuldige Stadt
„uber obigen Vorfall zur Rechenſchaft ziehen
„wollte. Kein Beweis der Unſchuld half; ſon

„der
4
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„dern es blieb der Durſtigkeit ein Vorwand,
„etwas zu erhalten, und ohnerachtet der 2 Sau

„vegarden von des Herzogs Broglio Durchl.
„welche die Stadt mit Mann und Pferden un
„terhalt, wurden viele Hauſer erbrochen und ge
„plundert; der Weinkeller ausgeleeret, und der

„Wein mitgenommen, wozu die Stadt fur ei
„nen todtlich verwundeten Huſaren Zoo teut
„ſche Thaler und 2oo paar Schue geben mu
„ſte, obglelch gewiß, daß von 150, die von
„9 geſchlagen worden, keiner ſo viel werth iſt;
„auch keine Jnfanterie, welche die Schue
„verlohren, dabey geweſen. Unter den vielen
„ſchwer Verwundeten Franzoſiſcher Seits, befin
»„det ſich ein Major, welcher 2 Piſtolenſchuſſe
„bekommen, von den Jagern iſt keiner bleßirt.

Der Marſchall von Soubiſt hatte ſich bald Weitere
nach der Schlucht von Vellinghauſen, wie Bewe—
wir oben bemerket, uber die Roer zuruck gegen dngtt
den Rhein gezogen.

prinzliDer Erbprinz von Braunſchweig ward chen u.
mit einem anſehnlichen Theil der Alliirten Ar-Soubi
mee, deſſen Bewegungen zu beobachten, abge-ſlchen
fendet, und lagerte ſich den 27ſten Julius bey in We ſt
Schweife. Da aber der Prinz von Soubi phalen
ſe den aten Auguſt aus dem Lager bey Her vom Au—
dringen aufbrach, und ſich langſt der Roer go is
nach Menden zog; ſo brach der Erbprinz
gleichfals auf, beobachtete denſelben, und ſuch
te die Zufuhr ihme ſo viel, als moglich, be

ſchwer
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ſchwerlich zu machen. Der Prinz von Sou
biſe lagerte ſich 2 Tage bey Lutken Dort
mund, wendete ſich von da, den ioten Au
guſt, nach Bockum, ließ ſein erſteres Vor
haben, Lippſtadt zu belagern, fahren; zog
ſich gegen das Biſthum Munſter, und ſchickte,
unter dem Generallieutenant Marquis von
Levis, den gten Auguſt der Broglioſchen
Armee eine neue Verſtarkung von 14 Batail
lons und 4 Eſcadrons durch das Waldeckſche
zu. Der Erbprinz ſtieß, da  die woubiſiſche
Armee dadurch bis auf  ooo Mann geſchwa
chet worden, mit dem groſten Theil ſeines Corps
zu der Hauptarmee, und bezog das Lager bey
Buren, ließ aber ein Corps unter dem Gene
rallieutenant, Grafen von Kielmannsegg,
zu Beobachtung der Soubiſiſchen Armee, zu
ruck. Dieſe ging den i1ten Auguſt uber die
Emgs, lagerte ſich bey Weſterholdt, und die.
leichten Volker derſelben machten, den 1 2ten

den groſten Theil des Bataillons Borbeck,
von der Legion Britannique, das zu. Dül
men ſtand, mit dem Commandeur, Major
von Borbeck, zu Gefangenen. Den 1zten
ging dieſe Armee bey Haltern uber die Lippt
und lagerte ſich bey HausTDulmen; den 16ten
aber marſchirte ſie bis Appelhulſen, und den
24ſten nach Alberslohe. Der Generallieu
tenant, Graf von Kielmannsegg, verſtark
te die Beſatzung von Munſter, folglich war
gegen dieſen feſten Platz in der Geſchwindigkeit

nichts
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nichts auszurichten. Der Poſten von Hamm,
welchen die Majors von Stockhauſen und
von Appelboom von der Legion Britanni
que beſetzt  hielten, ward zwar den 23ſten Au
guſt durch ein Corps unter dem Prinzen, Lud
wig Joſeph von Conde angegriffen, und den
24ſten von den nahe gelegenen Anhohen beſchoſ

ſen, konnte aber nicht weggenommen werden.
Der Preußiſche Major und Chef eines Frey
corps, Friederich Reichs-Freyherr von Trum
bach, welcher den wichtigen Poſten von Wah

rendorf commandirte, war gleichfals auf ſei
ner Hut, und der Generallieutenant, Marquis
von Voyer, welcher ſich mit einem Detaſche
ment demſelben naherte, muſte unverrichteter
Sache wieder abziehen. Endlich kam der
Heßiſche Generallieutenant von Oheim mit
der Avantgarde des Erbprinzlichen Corps
von der Dimel; den 26ſten Auguſt der Erb
prinz ſelbſt, und den 27ſten ſein aus 16000
Mann beſtehendes Corps zu Hamm an, und
vereitelte die Abſichten des Marſchalls von
Soubiſe, der aus dieſer Urſache ſich mit der
Armee den 27ſten Auguſt von Alberslohe
nach Appelhulſen zog. Den zoſten that die
Beſatzung von Munſter einen Angriff auf
Schaptellen, der ihr aber, nach dem Franzo
ſiſchen Tagebuch, auf 4 bis goo Gefangene
gekoſtet haben ſoll.

Feldz. d. Pr. 6. Th. Ce Der
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Der Erbprinz marſchirte, nachdem er das

Corps unter dem Generallieutenant, Grafen
von Kielmannsegg und das Detaſchement
leichter Volker, unter dem mehr gedachten Ma
jor von Scheither, an ſich gezogen, uber Luh
nen und Horneburg von Hamm nach det
Gegend von Haltern, und fuhrte, im Rucken
der Franzoſiſchen Armee, eine wichtige
Unternehmung aus. Es hatte nemlich der
Marſchall von Soubiſe die an der Lippe ge
legene Stadt Dorſten etwas befeſtigen laſſen,
dieſelbe zum Waffenplatz beſtimmt, und die Be
ckerey dahin verlegt. Der Erbprinz ſende
te den Heßiſchen Oberſten bey der Artillerie,
Heinrich Wilhelm Huth, mit drey Heßiſchen
Grenadierbataillons, dem Corps des Majors
von Scheither, dem Dragonerregiment von
Buſch und einem Detaſchement von dem Artil
leriecorps dahin. Dieſer fand die Thore mit
Miſt zugelegt, mit Schanjzen verſehen, und die
Brucke uber die Lippe mit einer Téte gedeckt;
griff das zum Ruckzug der Beſatzung offen ge
laſſene Thor mit Sturm an, ließ die Grena
diers in die Stadt dringen, alles, was ſich roi
derſetzte, niederhauen, und bekam, den zoſten
Auguſt, Abends um 5 Uhr, die Stadt mit
100 Backofen, etlichen 1000 Sacken Mehl,
100ooo Rationen Haber, vieler andern Beute,
6 Fahnen, 2 Stucken, 40 Officiers, und 6oo
Gemeinen in ſeine Gewalt.

Der
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Der Erbprinz bedeckte dieſe Unternehmung
dadurch, daß Er zu Ludinghauſen, Ol
phen und Haltern ſtarke Poſten ausſtellete,
und es hatte dieſelbe, zumal auch die Alliirte
leichte Volker bis in die Gegend von Weſel
ſtreiften, und die Zufuhr zu der Franzoſiſchen
Armee hemmeten, die Wurkung, daß der Mar
ſchall von Soubiſe ſich aus der Gegend von
Notteln und Schaptellen zuruck zog, den
gten September uber die Lippe ging, und
ſich ben Weſterholt lagerte. Der Erbprinz
zog ſich darauf uber die Lippe in das Biß
thum Munſter, und nahm den 4ten Sept.
ſein Hauptquartier zu Dulmen. Da aber der
Marſchall von Soubiſe den urten Sept.
mit der Armee ſich nach Recklincghauſen zog,
und gegen Hamm neue Bewegungen machte:
ſo marſchirte der Erbprinz von Dulmen
gleichfals dahin, verſtarkie die Beſatzung zu
Munſter, ließ ein Corps unter dem General
lieutenant von Oheim, das ſich in der Gegend
von Reckum ſetzte, zuruck, und zog ſich, mit
dem groſten Theil ſeiner Volker, nach der Di
mel, um mit der Hauptarmee zugleich einen
Einfall in Heſſen zu thun. Er hatte, wenig
ſtens vor der Hand, ſeinen Endzweck erreichet,
und das Bißthum Munſter von den Franzoſi
ſchen Volkern, welche ſogar bis nach Tecklen
burg, Lingen, Osnabruck, Herforden rc.
geſtreiffet, und uberall ſtarke Brandſchatzungen
eingetrieben, befreyet.

Cc2 So
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kLetzte Sobald aber der Erbprinz ſich entfernet
Unter- hatte, fing der Marſchall von Soubiſe, da
nth der General von Oheim ihm ſich zu widerſe
mungen tzen zu ſchwach war, neue Bewegungen zu ma
derFranzo- chen an, zog ſich den gten Sept. aus dem La—
ſen wie ger bey Recklinghauſen an verſchiedenen Or
der die ten uber die Lippe nach Dulmen, und von da,
chtn den 2oſten, in das Bißthum Miunſter, wo die
und ae Armee ſich bey Coesfeld lagerte. Das erſte,
gen Oſt was er unternahm, war die Belagerung des fe
Frieß ſten Stadtchens Meppen im Bißthum Mun
land. ſter. Es lag daſelbſt der Major von Udam,

von der Legion Britannique, mit ſeinem
Bataillon und einigen Jnvaliden. Der Ge—
nerallieutenant, Marquis de Voyer, unternahm
die Belagerung; der Brigadier von Saint
Auban commandirte die Artillerie, und der Jn
genieur und Marſchall des Camps de Bourcet

de la Saigne hatte die Aufſicht uber die Be
lagerungsarbeit. Die Laufgraben wurden in
der Nacht vom zoſten Sept. zum iſten Octo
ber erofnet, und man ſetzte dem Platz mit Feuer
ſo heftig zu, daß der Major von Udam ſich
den zten Oct. mit der aus zoo Mann beſte
henden Beſatzung auf Diſeretion ergeben mu
ſte, wobey 40 Stucke und ein anſehnlich Ma
gazin in der Eroberer Hande fiel.

Demnachſt beſchaftigte ſich der Marſchall

von Soubiſe damit, durch ausgeſendete Deta
ſchements die Alliirte Magazins von OGsna

bruck
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bruck an, bis nach Bremen, verwuſten zu laſ

ſen. Der Brigadier, Freyherr von Wurm
ſer und der Obriſt des Regimente Volontairs
de Clermont, Marquis von Commeiras, er
ſchienen ſogar den zten Oct. mit einem aniehn
lichen Detaſchement vor den Thoren von Br.

J

men, wo die vornehmſten Magazine De
lürten Armee befindlich, und durch den Mazor

von Pentz mit einem Bataillon der Legion
Britannique und die Volontairs Wallons,
unter deren Commandeur von Domcelle be
deckt waren. Die Beſatzung war aber auf au
ter Hut: und obgleich die Franzoſiſche Avant

garde bis an das Thor drang; ſo ward ſie doch
durch das Kanonen- und kleine Gewehrfeuer
entfernet, und muſte, da ſie kein ſchweres Ge
ſchutz bey ſich hatte, mit Verluſt von go Ge
fangenen, ſich zuruckziehen. Die ubrige Deta
ſchements waren glucklicher. Der Marquis
von Conflans, Chef des ehemaligen Fiſcher
ſchen Corps leichter Volker, bey welchem ſich
auch der Hauptmann von Cambeforrt mit ſei
ner Freycompagnie befand, ruckte den 22.
Sept. in das Furſtenthum OſtFrießland
ein; ſchrieb ſogleich ſtarke Brandſchatzungen
aus, und bemachtigte ſich den 2aſten Sept. der
Stadt Emden, wo 260 Großbritanniſche
Soldaten, mit 6 Officiers, zu Gefangenen ge
machet wurden. Seine leichten Volker be—
gingen auf dem Lande viele Unordnungen; die

Ce 3 Bau
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Vauern rotteten ſich zuſammen, ſchoſſen etliche
5o derſelben todt, und verurſachten, daß der

Marſchall des Camps, Freyherr von
Wurnmſer, mit einem Corps regulirter Vol—
ker einruckte, der die Ruhe im Lande herſtellte;
und, nachdem die Magazins der Alliirten ver
wuſtet, auch 1 Million Rthlr. an Brandſcha
tzungen gehoben worden, ſich wieder zuruckzog.

Der Oberſte der Volontairs von Sou
biſe, gedachter Freyherr von Wurmſer und
der Obriſt der Volontairs von Dauphine, von
Viovesnil, lieſſen in der Grafſchaft Diep
holz und im Bißthum Osnabruck eine groſſe
Menge von Heu und Haber verbrennen oder
verderben, und zogen ſich ſodann, nachdem ſie
uberall Geld eingetrieben, zu der Armee des
Marſchalls von Soubiſe zuruck. Dieſe ver
ließ, den 16ten October, das Lager bey Coes
feld, und zog ſich nach Borken. Den 24ſten
ging ſie uber die Lippe, und lagerte ſich bey
Dorſten. Den 2sſten aber bey Eſſen, wo
ſie in die Cantonnirungequartiere verlegt ward.
Der Erbprinz, welcher, um ſich den letzten
Unternehmungen dieſer Armee zu widerſetzen,

in der Mitte des Octobers aus Heſſen herbey
eilete, ging darauf wieder zuruck, und ließ nur
ein Corps unter dem Generallieutenant von
Bock zu Reckum im Bißthum Munſter; das
aber, als fur die Sicherheit von Munſter
nichts mehr zu beſorgen war, in der Mitte des

Novem
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No vembers uber Lippſtadt nach dem Her
zogthum Weſtphalen, in die Gegend von
Rhuden, marſchirte.

Von der Soubiſiſchen Armee gingen alle
Königliche Haustruppen ſchon zu Ende
des Octobers uber den Rhein nach Frank
reich zuruck; die ubrigen Regimenter verlieſſen,

zu Anfang des Novembers, die ſeit dem
25ſt en October bezogene Cantonnirungsquar
tiere, und aingen bis zum 16ten Nov. bey
Duſſeldorr groſtentheils uber den Rhein zu2

ruck, um hinter und langſt dieſem Fluſſe, bis

in das Bißthum Luttich die Winterquartiere
zu beziehen. Das Hauptquartier ward nach
Duſſeldorf, verlegt, und der Marſchall von
Soubiſe ging, nachdem er das einſtweilige
Commando der Armee dem Generallieutenant
Grafen von Voque ubergeben, den aten Dec.
nach Paris ab. Der Erbprinz von Braun
ſchweig, deſſen Corps in den Weſtphaliſchen
Bißthumern die Winterquartiere bezog, nahm
ſein Hauptquartier, im December, zu Mun
ſter: Alſo waren die Franzoſen auch in dieſer
Gegend, nicht weiter, als im vorigen Jahre
avanciret; mit dem Unterſchiede, daß ſie weit
ſchwacher uber den Rhein zuruck gegangen,
als ſie denſelben paßiret hatten.

.Wir wollen auch dieſen Theil des Feldzuges
mit einem Exrempel der Franzoſiſchen

Cec 4 Manns
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Miannszucht und ubrigen VBetragens be—

ſchlieſſen.„Eine Zeit von 14 Tagen, welche die Fran
„zöſiſchen Truppen hier im Lande geweſen ſind,
„hat daſſelbe ſo viele verdrießliche Schickſale ge—
„habt, daß es ſich derſelben noch lange erinnern
„und die Nachkommenſchaft nach die Machwehen
„davon empfinden wird. Der 22te Sept.
„war der fatale Tag, da die Cambefort
„ſche Truppen, die irregulairſten oder leich—

„teſten von den vormahligen Liſcherſchen,
„deren jetziger Commandant der Herr von Con
„flans iſt, 5 bis 6oo Mann itark, den Oſt
„frießiſchen Boden betraten. Das erſte,
„was ſie vornahmen, war, daß ſie alles Vieh,
„deſſen ſie habhaft werden konnten, zuſammen
„und wegtreiben lieſſen. Hiernachſt wurden,
„nach und nach, durch das ganze Land ſo groſſe
„Summen Contributionsgelder, Rationen
„und Portionen ausgeſchrieben, daß ſie alles

„Vermogen uberſtiegen. Hier bekamen wir
.von dieſen Truppen, gleich den andern Tag.
Alles war in der groſten VBeſturzung und Ver
„wirrung. Ein gewiſſer Mann, welcher eini
„ge 1000 Thaler Geld hey ſich ſtehen hatte,
Aglaubte, dieſelben nicht beſſer in Sicherheit
„bringen zu konnen, als wenn er ſie an den
Rentmeiſter ſchickte, damit dieſer ſie zu Ab

tragung der Contributionen brauchen mochte.
Der Bote aber irrete in dem Namen, und

„brachte
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„brachte das Geld zu dem Franzoſiſchen Ritt
„meiſter. Es war ein Ungluck, daß in Em
„den gar keine Beſatzung lag. Nicht viel uber
„ein halbes hundert von der Armee zuruck ge—
„kommener, meiſtens verwundeter Engellan
„der, war alles, was ſich daſelbſt an Solda
„ten befand. So bald dieſe die Anruckung der
„HFranzoſen vernahmen, begaben ſie ſich, nebſt
„den beſten Engliſchen Effecten und andern Gu—
„tern, an Boord der Schiffe, die auf den Dol
„lord lagen, und die Franzoſen nahmen dar
„auf den 24ſten, ohne Widerſtand, Beſitz von
„der Stadt, wo ſie gleich 2 Tonnen Goldes
„Contribution forderten. Hier in Aurich
„ſollte beynahe eben ſo viel bezahlt werden.
„Auf dem platten Lande, wo man die Leute faſt
„noch hoher zauſetzte, fingen die Partheien ſo
„fort an, die Erecution zu thun, und es wur
„de dabey hin: und wieder Gewalt ausgeubet.

„Nicht winder wurden verſchiedene Hauſer, de—
„ren Einwohner gefluchtet waren, vollig aus—

„geleeret. Verſchiedene Privatvorrathe wur
aden fur ſolche angeſehen, die den Alliirten
„Truppen angehorten, und an dergleichen und

„andern Sachen, mit Einrechnung des wegge—
„nommenen Piehes, ein Schade zugefuget, den
„man wohl auf eine Tonne Goldes berechnen

j

„kann. Daurch dergleichen Betragen wurden
„die Landleute. ſo aufgebracht, daß ſie ſich end

„lich mit bewafneter Hand widerſetzten, und

Ces „zuletzt,
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„zuletzt, weil ſie glaubten, daß ſie mit der obbe
„ſagten Zahl Franzoſiſcher Truppen fertig wer
„den, und mehrere nicht nachkommen konnten,

„ſich einen eignen Chef, Namens Hajo Cor
„des, zum Anfuhrer wider dieſelbe nahmen.
„Der erſte Auftritt, dieſes Krieges der Landleu
„te begab ſich den 25ſten bey Herfell. Eine
„Parthey Huſaren gedachte, daſelbſt das Nacht
„quartier zu nehmen. Die Bauern aber wa
„ren ſchon in Verfaſſung, und machten auf dieſe
„Parthen ein ſolches Feuer, daß ſofort ß Mann
„von den Pferden fieltn, und keine 2 bis 3
„ubrig blieben, welche ſich retteten, und die
„Bothſchaft von dieſem Handel an die andern
„Franzoſiſchen Truppen uberbrachten, welche
„ſich darauf, in moglichſter Geſchwindigkeit,
„von allen Orten nach Leer zegen, und da
„ſelbſt ein Corps verſammelten.? Dieſes konn
„te jedoch nicht ohne allen Verluſt bewerkſtelli—
„got werden. Von der Franzoſiſchen Mann
„ſchaft, die wir hier hatten, wurden bey ihrem
„Abzuge, den 26ſten, uber zo durch die zuſam
„mengelaufenen Bauern erſchoſſen,? oder ſonſt
„getodtet; wogegen die Franzeſen einige der auf
„dieſer ihrer Retraite ihnen vorkommenden
.Bauerhauſer anzundeten. Es war ſonder
Zweifel etwas allzukuhn, daß Landleute ſich

„durch das Gluck dieſer Expedition verleiten
lieſſen, die Franzoſen ſogar bis auf das Felb
„vor Leer zu verfolgen: So waren auch die

Folgen

il
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„Folgen davon ziemlich betrubt. Die Fran
„Zoſen ruckten aus, gaben einige Lagen auf die
„Bauern, und zerſtreueten ſie damit der—
„geſtalt, daß niemand unter ihnen ſich wieder
„zu verſamlen gedachte; ſondern ein jeder nach
„Hauſe lief. Ueber go derſelben ſollen hierben
„geblieben ſeyn: die Franzoſen aber haben
„wenig oder nichts verlohren. Dieſen letzteren
„muſte darauf, zu ihrer Beſanftigung, der Herr
„von Conflans die Plunderung der nachſten
„Dorfer erlauben, welches denn unglucklicher

„Weiſe und da man Franzoſiſcher Seits,
„des Landes nicht genug kundig, die dem Herrn

„VBaron von Wedell gehorige Dorfer, Lage
„und Logeberum, betraf. Auch muſte hier—
„bey der freyherrlich Wedelſche Wohnſitz,
„Evenbüurg ſelbſt, in der erſten Hitze des Sol
„daten, ſehr leiden. Die beyden erſten nach
„folgenden Tage wagten ſich die Franzoſiſchen
„Truppen noch nicht wieder tief ins Land: als
„aber den iſten Oct. eine Verſtarkung von
„tooo Mann regulairer Mannſchaft, von den
„Truppen des Herrn von Wurmſer ankam;
„ſo wurde Emden, nebſt dem ganzen Lande,
„wieder beſetzt. Es ſind aber ſeitdem nicht die
„geringſten Unordnun nen vorgegangen. Man
„hat blos die Contributionen, die ſich auf
„eine Million Thaler belaufen, theils eingeho—
„ben und theils, wie ſie noch bezahlet werden

„ſollen
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„ſollen, regulirt, worauf unſre ſamtliche—
„fremden Gaſte, Vorgeſtern in aller Stille
„und Zufriedenheit abgezogen ſind, wie man
„verſichert, mit der Zuſage, daß, wenn das noch
„Reſtirende behorig abgefuhret wurde, in dem
„nachſten halben Jahre kein Mann Franzoſi
„ſcher Truppen wieder ins Land kommen ſollte.,

So ſehr man ſich ſowohl in Oſtfrießland,
als anderwerts, uber die Exceſſe des Cambe
fortſchen Corps zu beklagen die billigſte Ur
ſache hat; ſo ſehr muß man andern Theils das
gute Betragen des Brigadiers, Herrn von
Wurnmſer ruhmen, und dadurch, mit Bezeu
gung einer vollkommenen Unpartheiligkeit, ei—
nem jeden, und folglich auch den Feinden,

Gerechtigkeit wiederfahren laſſen.

Ende der Leldzuge des 1761ſten Jahres.
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